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Ob mid wie viel ich dazu beytrage, Ihnen das Studium der Gail’ sehen 
SchädcUehre leichter, angenehmer und nützlicher zu machen, kann ich 
zwar nicht selbst beurtheilen, jedoch glaube ich sowohl durch die Anord- 
nung meines Vortrags, Benutzung meiner Vorgänger, zweckmäfsige Aus- 
führung des Einzelnen und gehörige Vereinigung desselben zu einem 
Ganzen, "und durch die Hinzufügung instruktiver Zeichnungen, in meiner 
Schrift so viel Vorzüge vereinigt zu haben, als es mir möglich war. Ich 
hätte manches noch ausführlicher abhandeln können, ich hielt es aber für 
besser mit zweckmäfsiger Kürze das Nöthigste zu berühren und das Au- 
fserwesentliche zu übergehen. Zwar werden sich, ungeachtet meines 
Strebens nach Vollkommenheit, vielleicht noch manche fehler in dieser 
Schrift finden, ich hoffe jedoch, wie bisher, billige ttichter zu finden, 
die ich eben so sehr verehre, als ich die unberufenen Kritikaster hasse. 
Sollte diese Schrift den gewünschten Beyfall finden, so wird ihr in einiger 
Zeit vielleicht eine andere folgen, worin ich zur weitern Auseinander- 
setzung und zum Beweise der Wahrheit und wirklichen Existenz der von 
Gail angegebenen Organe eine Anzahl Thierschädel , bey denen sich 
eines oder das andere derselben entweder im hohen Grade entwickelt oder 
deprimirt findet, abbilden werde. Ich wünschte jedoch sehnlich, dafs diefs 
Vorhaben durch die baldige Erscheinung des Gall’schen Werks selbst 
vereitelt werden möchte. 
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Bezeichnung der Kupfertafeln. 


Oie ausgeführten bedürfen keiner Bezeichnung, da sich der Sitz und Umfang eines jeden einzelnen Organs 
aus den Contoui tafeln ergä bt , jene dienen blofs zur treuen und richtigen Darstellung des Schädels. 

Die Linien a b und c d auf der dritten Tafel dienen zur oben angegebenen Kintheilung des Schädels. 
Ich bemerke hier, dafs an diesem Schädel die vordere Hälfte des Schädels zwar ungewöhnlich grofs ist, dafs 
sie sich jedoch fast bey allen menschlichen Schädeln gröfscr zeigt, als die hintere, c J und » k zeigen die 
Campet’sche Faciallinie, und i k und l m die derselben von Walther substituirten Linien, 
s. Das Hintei hauptsloch als der Sitz des Organs der Lebensdauer. 

£. Organ des Lebenserhaltungs triebe». 

5. — des N.ihrungsfriebes. 

4. — der äuftem Sinne. 

ß. — des Geschlechtstriebes. A 

6 . — der F.ltem - und kindlichen Liebe. 

7. — der freundschaftlichen Anhänglichkeit , Geselligkeit, Treue und Licht. 

Q. *— des Muthes. 

9. — des Würgesinns, der Mordlust. 
to. — der Schlauheit. 

Al. — des Diebünns. 

12, »3. bis jetzt unbekannte Organe. 

14. Organ der Bedacht lichkeit , Vorsicht. 

15. — des Sarlmnns. 

16. — des Ortssinns. 

17. — des Fathevinnes. 

13. — des Zahlensinne*. 

19. — des Spracksinnes , Sprachgedacbtnifs. 

10. — des Woitsinns, Wort- und ISamengcdächtnifs. 

Si. — de» Personengedächtnisses. 

in. — des Tonsinns. 

1:3. — des Kunstsinns, Mechanik. 
i/|. — der Frey gebigk eit. 

85. — des vergleichenden Scharfsinns. 

£<S. — des metaphysischen Scharfsinns, philosophische Spcculation. 

27. — des Beobachtungsgeistes. 

£3. — des Witzes, der Satyr«, 
cp. — dcT Darstellung. 

50. — der Gutmütbigkeit. 

31. — der religiösen Schwiirmerey, 

3a. — der Beharrlichkeit. 

53. 34 > Organe des F nipor streben» , d«s Ehrgeittes, Ilochsinncs, d«r Ruhmsucht, Eitelkeit u. s. w. 

3,5. Organ der Wahrheitslicht, 
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Erster Brief. 


feie wünschen , lieber Freund, über die Theorie des Gehirn- und Schädelbaues, welche 
Herr Dr. Gail seit einigen Jahren in Wien mit physiologischen und psychologischen 
Folgerungen vorträgt, näher unterrichtet zu seyn, und bitten mich in Ihrem letzten 
Briefe, Ihnen irgend eine Schrift zu empfehlen oder Ihnen selbst eine kurze Darstel- 
lung dieses jetzt mit Recht so viel Aufsehen machenden Systemes zu geben. Wohlan! 
Sie sehen mich bereit , Ihren Wunsch zu erfüllen und zwar durch eine eigene Dar- 
stellung und Auseinandersetzung dieser Lehre, die schon jetzt mit dem gröbsten Rechte 
auf den Namen einer Erfahrungswissenschaft Anspruch macht, indem Hypothesen und 
a priorische Sätze nach des Erfinders eignen Worten ganz aus derselben verbannt seyn 

sollen. Sie halten den Dr. Gail gewissermaßen für einen Socratcs, der seine Lehre 

* 

von seinen Schülern ausbreiten läfst, und sie nach den Einwürfen und Widerlegun- 
gen verbessert und umformt, welche andre Gelehrte diesen machen. Wohl wahr! der 
Vergleich ist passend, wenn gleich dies wohl eigentlich Gall's Absicht nicht seyn 
möchte. Ich glaube vielmehr, dafs er seine Lehre gern erst bis auf einen hohen 
Grad der Vollkommenheit und Vollständigkeit bringen mochte, ehe er selbst dem 
Publikum etwas darüber in die Hände giebt, ich weifs sogar, dafs ihm einige der bis- 
her erschienenen Schriften, welche seine Lehre enthielten, sehr unangenehm gewesen 
sind, weil er fürchtete, das Publikum möchte, durch dieselben verleitet, seine Lehre 
aus einem ganz unrichtigen Gesichtspunkt bcurthcilen und ihr einen ganz falschen 
Zweck unterlegen. Dies ist wirklich zum Tlieil geschehen, und ich werde in einem 
meiner folgenden Briefe Gelegenheit nehmen, diese Behauptung zu beweisen. Die 
meisten bisher erschienenen Schriften oder wohl alle, sind von Gall's Schülern (d. h. 
von Leuten, die den Curs seiner Vorlesungen einmal besucht haben) abgefafst, und 
wenn man gleich von diesen mit Recht etwas mehr Vollendetes und Vollständigeres 
hätte erw arten können, so haben doch ihre Schriften dieser Erwartung auf keine Weise 
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Genüge geleistet. Icli unternehme cs daher. Ihnen einen eignen auf physiologische 
und anatomische Erklärungen des Gehirns und Schädels gegründeten Abrifs dieser so 
wichtigen als interessanten Lehre zu geben , welche ich durch Kupfer erläutern werde. 
Erlauben Sie daher, dafs ich den Zweck dieser Briefe erst darlege, worauf ich sodann 
den Beweis folgen lassen werde, dafs keiner meiner Vorgänger diesen Zweck er- 
reicht hat. 

Sic stutzen gleich anfangs, warum ich diese Briefe für das grofse Publikum 
bestimmt habe, warum ich diesem nicht lieber eine der früher erschienenen Schriften 
empfohlen , und warum ich endlich meine Schrift nicht mehr für Aerzte geschrieben 
habe. Diese Einwürfe sind gewifs einer Beseitigung umso weniger unwerth, je mehr 
durch die Beantwortung derselben mein Zweck gerechtfertigt und mein Vorhaben 
begünstigt werden möchte. Sie wissen schon langst, dafs ich von den populär medi- 
zinischen Schriften ein abgesagter Feind bin , dafs ich jedesmal bev Erscheinung einer 
solchen Schrift schon im Voraus die Nachtheile und den Schaden bedaure, den sie an- 
richten wird. Dafs ich nicht alle Schriften dieser Gattung über einen- Leisten beur- 
theile, werden Sie mir gewiis Zutrauen; dafs ich die Schriften bessern Gehalts, z. B. 
die von Hildebrandt, Struve u. s. w. nicht unter dem Trosse der elenden Schar- 
teken begriffen haben will, womit uns alljährlich die Messe überschwemmt, können 
Sie schon aus der Wärme schliefsen, mit welcher ich Ihnen das Taschenbuch der 
Gesundheit von Ilildebrandt u. s. w. empfohlen habe. Ich hätte demnach füg- 
lich, so meinen Sie, auch die populäre Darstellung der Scliädelk-hre einem andern 
überlassen können, doch ich bitte, hören Sie erst meine Gründe und dann urtheilea 
Sie, warum ich gerade diesen Gegenstand zur Bearbeitung für ein grofses Publikum 
wähle, und warum ich liier zuerst die Bahn des populären Schriftstellers betre- 
ten habe. 

Erstens ist das Gebäude dieser Lehre von der Art, dafs jeder denkende 
Arzt mit einem kurzen Umrisse derselben zufrieden seyn kann. Dies ganze System 
stützt sich blofs auf Grundsätze, die gröfstentlieils den Aerztcn schon allgemein als 
wahr bekannt sind, die tlieils auf die Zergliederung des menschlichen Körpers, die 
Anatomie, theils auf die Lehre von den Verrichtungen dieses Körpers im gesunden 
Zustande, auf die Physiologie, gegründet sind. Jeder Arzt kann daher, wenn ihm 
nur die vorzüglichsten Ideen bekannt sind, sich einen klaren, deutlichen Begriff von 
dieser Lehre machen, er kann sie ohne fremde Hülfe weiter verfolgen, fernere 
Beobachtungen anstcllen und so bis auf einen gewissen Punkt der Vollkommenheit 
gelangen, der nach dem Scharfsinne und Jler Urthcilskraft eines jeden Denkers wei- 
ter oder näher gesteckt seyn wird. Den höchsten Punkt wird er freylich nicht er- 
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reichen, die feinsten Nuancen dieses Systems wird er nicht überschatten können, kurz 
eine ganz vollendete Darstellung wird er nicht bekommen; es wäre aber doch auch 
mehr als töricht, diese von Jemand anders, als von dem Erlinder selbst erwarten 
zu wollen, der allein nur im Stande seyu wird, durch eine Ketten Verbindung der 
kleinsten und an und für sich betrachtet, oft geringfügig scheinenden Beobachtungen und 
Erfahrungen ein klares, helles Licht über dasjenige zu verbreiten, was jedem andern 
Verehrer dieser Lehre bis dahin mehr oder weniger dunkel seyn wird. Nacli diesem 
würde es daher gewifs sehr überflüssig seyn , bey der grofsen Menge der schon er- 
schienenen Schriften dem ärztlichen Publikum noch eilte andere vorzulegen, welche, 
wenn ich mich gleich der gröfslen Vollständigkeit befleifsigen werde, doch nicht 
ganz genugthuend seyn würde. Ich will dadurch jedoch den Arzt nicht ganz aus- 
schliefsen, ich glaube und hoffe vielmehr, dafs er meine Schrift nicht ohne Vergnü- 
gen, vielleicht sogar nicht ganz ohne Nutzen aus den Hiudeu legen wird, ich bin 
sogar so dreist zu behaupten, dals die beygefügteu nach der Natur gezeichneten An- 
sichten des Schädels ihm willkommen seyn werden, da ich mich, einige ältere selt- 
nere anatomische Schriften ausgenommen, keines Werkes erinnere, in Welchem inan 
Abbildungen des Schädels in der natürlichen Grüfse , von verschiedenen Seiten verei- 
nigt findet. Ich glaube sogar, dafs diese Schädel, in Ermangelung eines natürlichen, 
dem angehenden Arzte zur Wiederhohlung der Knochenlehre wenigstens in so weit 
dienen können, als sie jeden Theil des äufsem Schädels treu und richtig darstellen. 
Es wird mir überaus angenehm seyn, wenn ich auch diesen Zweck in etwas errei- 
che, und wenn billige Richter mir das Zeugnifs geben, dals die Vorzüge meiner 
Schrift und der ihr beygefügteu Abbildungen größer und zahlreicher sind, als ihre 
Mängel. 

Zweytens bin ich Ihnen, geschätzter Freund, aber auch noch meine Recht- 
fertigung über die populäre Bestimmung des hier zu liefernden Abrisses der Ga II’- 
schen Lehre schuldig, ehe ich Ihnen meinen Plan, den ich bey Ausarbeitung de* 
Ganzen befolgen werde und aus anzuführenden Gründen befolgen zu müssen glaube, 
vorlege. Die Schädellehre hat mit der Elcktricität , dem Galvanismus, den Iiuh- 
bocken und hundert andern Zweigen der Heilkunde das nämliche Schicksal, dafs 
auch der Laye sich gerne näher mit derselben bekannt zu machen wünscht, 
welches uns um so weniger wundern darf, da es allgemein bekannt ist, dafs keine 
Wissenschaft ein so allgemeines und ungeteiltes Interesse hat, als die Heilkunde, 
weshalb man es den Layen denn auch wohl verzeihen mufs, wenn sie, da sie sich, 
nur oberflächliche und beschränkte Kenntnisse zu verschaffen im Stande sind, so häu- 
fig einseitige und schiefe oder wohl gar schlechterdings falsche Uriheile fällen. Dafs 
diel auch schon jetzt mit der Schädellehre der Fall ist, könnt« ich Ihnen durch Bcv- 
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spiele belegen; ila selbst Männer von hellem Verstände und ausgebreiteten Kenntnis- 
sen über diese Sache deraisonnirten uiul nachher durch eine von einem Sachkundigen 
unternommene Untersuchung Ihres Schädels auf eine ganz evidente Weise von der 
Richtigkeit derselben überzeugt wurden, und dieselbe, wenn schon wider Willen , cin- 
gestehen nnilsttn; auch konnte icli Ihnen noch ein Beyspiel an führen, wo ein Schüler 
Ga 11 's an einem solchen Widersacher in einer grol'sen Gesellschaft, nach der Unter- 
suchung seines Schädels, nachdem er mehrere Charakterzüge und Eigenschaften des- 
selben, deren Richtigkeit die Freunde und genauen Bekannten des Untersuchten be- 
stätigten , angegeben hatte, auch nicht die geringste Spur des Organs für vergleichen- 
den Scharfsinn und Urtheilskraft entdecken wollte. (?) Die Auokdote, welche mau sich 
von dem Abt V ogler erzählt, ist auffallend, einem jedem aber, der nur einigermalseii 
mit der Gail 'sehen Schädcllehre vertraut ist, ans Gründen, die aus dem weitern Ver- 
laufe meiner Briefe erhellen w erden , sehr wahrscheinlich. *) 

Dafs die La vater’ sehe Hypothese über die Physiognomik zu ihrer Zeit fast 
jeden Menschen beschäftigte, dafs die Anwendung derselben so allgemein, als mei- 
stens unrichtig, geschah , ist Urnen hinlänglich bekaunt, und ich brauche Sie nicht erst 
auf die physiognomischen Reisen, Romane oder auf Lichtenberg’s Physiognomik 
der Haarzöpfe aufmerksam zu machen. Dies alles beweist aber mehr als zur Genüge, 
das Interesse, welches diese Beschäftigung von jeher gehabt haben muLs, und da 
Gail ’s Schädellchre bis jetzt noch immer, wiewohl unrichtig, als ein Gegenstück zu 
Lavatcr's Physiognomik angesehen wird, so erhellt schon daraas, dals diese Lehre 
eben so viele, ja noch mehr Anhänger unter den Layen linden inulste, zumal da Je- 
dermann gleich auf den ersten Blick einsieht, dafs diesellre bey weitem fester begrün- 
det ist, und auf unumstöfsliche und in dem Organismus selbst begründete Grundsätze 
beruht, wodurch alle Verstellung, durch welche bey Lavntor's Theorie so oft Zwei- 
fel und Täuschungen veranlafst wurden, ausgeschlossen wird. Die erste Nachricht 
von diesem neuen Svtseme ward dem Publikum durch den teutsclien Merkur **) 
mitgetbeilt, und obgleich sie nur einzelne Ideen des Verfassers und gleichsam die 
Grundlage des Ganzen enthielt, so wurde schon damals das Publikum aufmerksam 


") Per Abt Vogler soll, um sich von der Richtigkeit der Schädellehre zu überzeugen, »ich bej 
einem BcsucLe, den er dem Pr. Cell, der ihn nicht kennte, abstattete, für einen Mathematiker 
ansgegeben haben. Nach manchen Zweifeln und Bedenklichkeiten, welche er gegen diese Lehre 
im zufälligen Gespräche vorbiingt, untersucht Gail seinen Schädel, und sagt ihm sogleich, dal* 
er kein oder nur geringes Talent zur Mathematik habe, da hingegen wahrscheinlich »ehr ausge* 
breitete musikalische Kenntnisse besitzen müsse. 

**) \V irland’s neuer tcutscher Merkur i“^Q. No. ra. 
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auf dasselbe, welches jetzt, nachdem mehrere Schriften darüber erschienen sind und 
die Lehre, selbst in der grofseu Welt, zur Tagesordnung geworden ist, noch weit 
mehr der Fall ist. 

Es ist deshalb mein Zweck, Urnen , liebster Freund, hier eine umständliche, das 
Ganze umfassende Darstellung dieses Systems zu geben, wobey ich in Rücksicht der 
Folgereihen der einzebien Abtheilungen ungefähr diese Ordnung befolgen werde. 

Nachdem ich Sie in meinem nächsten Briefe mit den bisher über diese Lehre 
erschienenen Schriften, ihrem Inhalte und Werthe nach , kurz bekauut gemacht haben 
werde, will ich 

j) eine kurze anatomische und physiologische Beschreibung des Gehirns und 

a) eine Erkläruug 'Aber die Entstehung und Ausbildung der Schädelknochen , 
ihrer nothwendigen Verbindung und ihres Zusammenhanges mit dem Gehirne voraus 
schicken, worin ich vorzüglich beweisen werde, dafs sich die äiifsere Form des 
Schädels genau nach der jedesmaligen Gestalt des in demselben enthaltenen Gehirns 
richtet, und dafs es daher möglich wird, dals sielt gewisse am Gehirne befindliche 
Erhabenheiten und Vertiefungen eben au der Stelle, wenn gleich nicht in allen Fällen 
eben so deutlich, ausdrücken, und also von aufsen bey einer Betastung des Schädels 
in die Augen fallen müssen. Nach diesen Beweisen werde ich Umcii 

5) einige Notizen über den Sitz der Seele mittheilen , wobey ich Ilmen zu gleicher 
Zeit die Meinungen verschiedener Philosophen älterer und neuerer Zeit über diesen 
Punkt anführen werde, so dafs deutlich erhellen wird, dals die Seele zwar ihren Sitz 
unläugbar im Gehirn habe, dafs ihr jedoch durchaus kein besonderer Platz in dem- 
selben angewiesen werdeu kann, sondern dafs man wohl vielmehr eine Verbreitung 
derselben, ihren einzelnen Theilcn nach, in der ganzen Substanz des Gehirns anncli- 
men müsse. 

4) werde ich Ihnen alsdann die Geschichte dieser Lehre kurz vortragen und 
Urnen zeigen, wie Gail nach und nach auf die Entdeckung der einzelnen Organe 
der intellektuellen und moralischen Eigenschaften des Menschen kam, und wie er 
dahin gelangte, den einzelnen Organen ihren besondern und eigenthümlichen Platz 
anzuweisen. liier werde ich zugleich den Nutzen dieser Untersuchungen des Gehirn- 
uud Schädclbaucs aus einander setzen , wobey ich aber nicht sogar enthusiastisch, wie 
einige andere, verfalircu werde, die den Nutzen dieser neuen Entdeckung sogleich auf 
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das gcsammte Menschengeschlecht, auf die Wald der Richter, Cassenvorstelier u.s. w. 
ausdelmen wollen, welclie nach ilirer Meinung erst nach vorhergegangener Manipulation 
des Kopfs sollen angestellt werden. Ich setze vielmehr den ganzen Nutzen dieser 
Lehre in eine Verbesserung der Anatomie und Physiologie des Gehirns, in eine Ver- 
vollkommnung unsrer Kenntnisse über die Verbindung der Seele mit dem Körper, 
und betrachte die äufsei liehe Untersuchung des Schädels und Aufsuchung der Organe 
oder die sogenannte Kunst, den Innern Charakter des Menschen aus dem 
Baue des Schädels zu erkennen, blofs als Nebenzweck, der zwar für den 
Liebhaber und Dilettanten das Angenehmste, und wenn man will, auch das Vorzüg- 
lichste, für den philosophischen Arzt und Naturforscher hingegen das Aufsei wesent- 
liche ist. 

5 ) werde ich mich bemühen. Ihnen die wichtigsten Grundsätze dieser Lehre 
nach der vom Erfinder selbst aufgestellten Skizze, und nach physiologischen und psy- 
chologischen Grundsätzen vorzutragen, wobey ich mich jedoch, wie ich Ihnen im 
voraus versichern darf, aller hypothetischen Annahmen und Voraussetzungen enthal- 
ten, und nur von allgemeinen, grüfstenlheils schon erwiesenen Sätzen ausgehen werde. 

6) Da sich aber auch gegen eine vollendete Wissenschaft immer noch einig« 
Einwürfe machen lassen, da auch die augenscheinlichsten Wahrheiten oft ihre Wi- 
dersacher haben, da es Menschen genug giebt, die über Sachen uiitheilen, von denen 
sie entweder keine genaue und richtige Kenntuils erlangen können , oder sich dieselbe 
nicht verschaffen wollen, so werde ich Ihnen auch hier die dem Schädelsysteine ent- 
gegengesetzten Bemerkungen und Zweifel vortragen müssen. Zwar habe ich selbst 
auch hierüber schon vor längerer Zeit dem Publikum etwas vorgelegt, welches aber 
mehr Einschränkungen und Modificationen als Einwendungen und Wi- 
derlegungen sind, jedoch werde ich auch diese liier ,kurZ zu wiederholen nicht 
ermangeln. 

7) werde ich eudlich zur Aufzählung der einzelnen, von Gail bis jetzt entdeckten 
und bezeichnten Organe übergehen, werde jedesmal den Silz derselben genau bestim- 
men, angeben und alle Unrichtigkeiten zu vermeiden suchen.- Ich « e rde dies um so 
leichter können, da ich erst vor kurzemeinen unter Gall's Aufsicht bezeichnten Schä- 
del bekam, nach welchem ich meine Schädel alsdann genau bezeichnte; bey jedem ein- 
zelnen Organe werde ich sodann die Hauptrücksichten und Modificationen, so nie auch 
die Anzeigen, welche es für die intellektuelle und moralische Ausforschung und Untersu- 
chung enthält, ferner die verschiedenen Grade desselben anführen und durch Bcyspiele, 
welche ich theils aus den Schriften meiner Vorgänger, theils ans meiner Erfahrung 
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entlehnen werde , zn bestätigen suchen. Ein wichtiges Hiilfsnüttel zur Yersinnlichuug 
des Sitzes der Organe werde ich Ihnen durch die beygefiigten Abbildungen des Schä- 
dels an die Hand geben können, welchen ich von fünf verschiedenen Seiten nach der 
Natur gezeichnet habe, und die mein Freund, Herr Arndt, wie ich glaube, ganz 
zweckmäßig und schön in Kupfer geätzt hat. Die Umrisse des Schädels, welche den 
bisher erschienenen Schriften beygefiigt sind, sind zu klein und meistens zu unbe- 
stimmt gezeichnet, als dafs sich die Stelle, an welcher sich das Organ befindet, deut- 
lich erkennen und nach der Bezeichnung an einem Schädel genau aufsuchen ließe. 
Der in Gyps nachgeformte Schädel, welchen Herr Hagedorn in Dessau mit einer 
kleinen Schrift herausgegeben hat, ist zwar weit vorzüglicher, als die vorher gelie- 
ferten Zeichnungen, welche immer ein Schriftsteller von dem andern kopirte, und 
Herr H. hat sich durch die Anzeichnung des Umfangs eines jeden einzelnen Organes 
wirkliches VerdAhsi erworben; so wie ich ihm nun also in dieser Hinsicht Gerech- 
tigkeit wiederfahren lassen muß, so kann ich doch dem Modell des Schädels meinen 
Beyfall nicht geben, da derselbe der Natur fast gar nicht entspricht, und durchaus 
kein treues und schönes Kunstwerk genannt werden kann. . Meine Gründe für diese 
Behauptung erhallen Sie in meinem nächsten Briefe. 
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Zweyter Brief. 


Ich gelie jetzt zn dem Geschäfte über, Ihnen kurz den Inhalt und Werth der bisher 
über die Gell 'sehe Schädeilheorie erschienenen Schriften vorzulegeÄ Da ich jedoch 
bey mancher derselben im Verlaufe dieses Briefwechsels noch länger verweilen muJs, 
so mögen Sie es mir verzeihen, wenn ich mich nicht bey einer jeden in eine weit* 
schweifige Kritik einlasse. Ehe ich jedoch zu dieser übergehe, niuCs ich den wichti- 
gen Hauptpunkt erwähnen , der sich in Rücksicht des Layen, der diese Schriften liefst, 
fast auf alle mit einander erstreckt, dafs nämlich keine derselben dem Layen 

1) diese Lehre in einer ihm verständlichen Sprache mit einfachen klaren Aus- 
drücken vorgetragen hat. Obgleich dieser Vorwurf nicht alle in gleichem Grade trifft, 
so finden sich doch überall Kunstausdrücke, welche dem Lai en imverständlich sind, 
und die doch zur richtigen Auffassung des Ganzen ihm nothwendig bekannt seyn 
müssen. Vorzüglich will ich dies von Walther's und Leuue’s übrigens schätzba- 
ren Schriften verstanden haben, wie ich weiter unten sogleich erörtern werde. 

e) Durften diese Schriftsteller, da sie blols für Aerzte schrieben, mit allein Rechte 
die genaue KemUnifs der Anatomie und Physiologie des Gehirns- und Schädclbaues 
voraussetzen, sie können aber eben darum von Layen nicht verstanden werden, weil 
diesen eine , wenn auch nur ganz kurze, Erläuterung dieser so complicirten Kenntnifs 
gegeben werden mufs. Denn wie soll ein Laye den Satz, dals die Obeiiläche des 
Gehirns sieb ihren Erhabenheiten und Vertiefungen nach an der Oberfläche des Schä- 
dels sichtbar macht , gehörig verstehen , wenn er mit der Struktur und den Verrich- 
tungen dieser Thcile nicht wemgstens eungermafsen vertraut ist? Und man darf diese 
Bekanntschaft mit der Anatomie und Physiologie des Gehirns wohl um so weniger 
erwarten, je complicirter gerade diese Tlieile sind, und da sie überdem vielleicht selbst 
manchem Arzte, der nicht Anatom von Profession ist, nicht so ganz genau bekannt 
ceyn möchten? 
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Ich werde daher, wie ich schon oben in dem vorigen Briefe erwähnt habe, eine 
kurzgefafisle Darstellung des Gehirnbaues, der Ursprünge der Nerven aus demselbeu, 
der verschiedenartigen Substanz und der Bewegung desselben, so wie auch eine ge- 
drängte Beschreibung der Schädelknocken, ihrer Entstehung, Ausbildung, Ersetzung 
u. s. w. den Grundsätzen der Theorie selbst voraussclxicken, und hoffe dadurch den 
Leser besser auf diese selbst vorbereiten und jedem Einwurfe schon im voraus begeg- 
nen zu können. Dafs aber keiner der bisherigen Schriftsteller dies gethan hat, ver- 
mindert offenbar die Fafslichkeit und Brauchbarkeit ihrer Schriften für den Nichtarzt 
um ein Bedeutendes, obgleich matt ihnen dies nicht zum Vorwurf machen kann, da 
allgemeine Verständlichkeit nicht ihr Zweck war, sondern da sie blofs für Acrzte 
schrieben. 

Außer manchen andern Schriften, in denen diese Theorie berührt und im Vor- 
beygehen angeführt ist, gehören folgende hierher, welche sich ausschließlich mit 
derselben beschäftigen: 

• 

Darstellung der neuen, auf Untersuchungen der Verrichtungen 
des Gehirns gegründeten, Theorie der Physiognomik des Dr. Gail 
in Wien von Dr. Froriep. Weimar ißoi. 1302. m. einem Kupfer. 8 . 

Diese Schrift war zuerstin Voigt’s neuem Magazin für die Naturkunde 
enthalten, wurde n addier besonders abgedruckt, neu aufgelegt und auch unter fol- 
gendem Titel: 

Exjtosition de la notwelle tlicorie de la Physionomique du Dr. Coli de Vienne , 
f andre sur la recherche des operations du Cerveau. Eeipsic uu Comptoir d In- 
dustrie 

ins Französische übersetzt. Von allen bisher erschienenen Schriften ist dies noch eine 
der vorzüglichsten, W'enn gleich dem Verf. in manchen Stücken eine falsche Darstel- 
lung der Ideen des Dr. Gail Schuld gegeben worden ist. Der zweyten Auflage sind 
2 Gedichte vom Prince de Eigne und Kotzebue angehängt , welche sich auf das 
Gail sehe System beziehen, von denen das letztere das vorzüglichste ist. Die Schrift 
ist übrigens nach W alt her s Behauptung, blofs ein nachgeschriebenes Collegienheft. 

Ich selbst liefs bald nach Erscheinung dieser Darstellung eine kleine Blockier* 
unter dem Titel: 
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Etwas über die Physiognomik. Als Beytrag zu Dr. Gall's Scliiidel- 
lehre. Leipzig, lßoi. ß. 

drucken. Diese Schrift enthält nur einige Einschränkungen gegen die neue Lehre, 
denn die wenigen Einwendungen, welche ich damals machte, sind grüfstentheiU schon 
durch die nachher erschienenen Schriften gehoben worden. Der Rec. dieser Schrift 
in Hartenkeil’s medizinisch- chirurgischer Zeitung No. 15. den 15 Febr. 
1805. hält sie, welches mir nicht anders als schmeichelhaft seyn kann, für einen 
nicht unwichtigen Beytrag zu der IJirn - und Scliädellchre, und ich inu£> Ihnen aufrich- 
tig gestehen, dafs dies Urtheil nicht wenig dazu heygetragen hat, mich zur Heraus- 
gabe dieser Briefe zu bestimmen, da ich hier etwas mehr Vollendetes liefern zu können 
glaube. Ich werde die wichtigsten meiner Einwendungen noch unten kurz wieder- 
holden. 

Critische Darstellung der Gnllsclien anatomisch - physiologischen 
Untersuchungen des Gehirn-und Schädelbaues. Mit bey gefügten hi- 
storischen Notizen über Herrn Dr. Gail und dessen neueste Schicksale in Wien, 
• von W — r. (Walther.) Zürch, >802. 8 . 

Unstreitig gewährt diese Schrift die richtigste Ansicht der Schädellehre, da selbst 
der Erfinder sich öffentlich für dieselbe erklärt hat, und da der Verf. sich vorzüglich 
bestrebt, das Publikum von dem aufs ei-wesentlichen Theile des Systcmes, dein Köpfe- 
betasten und Wahrsagen abzulcnken, und auf den Hauptzweck zurückzuführcn. So 
vorzüglich aber auch in dieser Hinsicht, so wie auch in Ansehung der treuen Dar- 
stellung der G a 1 I schen Ideen diese Schrift ist, so kann cs mir doch nicht recht ge- 
fallen, dafs "der Verf. liier als Verehrer der neuern pkilosopliischen Selmle auftrilt, 
und die deutlichsten Dinge in den undeutlichsten Ausdrücken oder in der Sprache der 
sogenannten Naturphilosophie vorträgt. Dafs diese Sprache ihn mehreremale'zu schwin- 
delnden Ideen verführt, würde ich hier, ohne zu weillauflig zu werden, nicht füg- 
lich beweisen können. 

Die unbedeutende Dissertation, welche zu Frankfurt an der Oder im July 1302 
über- das Gall’sche System erschien, führe ich blofs dem Titel nach an: 

F. J. yhnbrnjs T)ijs. sist, novac clarifs. GaUii physiognomoniae brevem explica- 
tionem, 23 S. kl. ß. 

Ferner erschien noch im vorigen Jahr« 
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Lettre de Charles f-’ilters d Georges Crwier sur uns uauveüe Theorie du Ceroeau 
pur le Dr. Gail , ce viscere etant considere comme t Organe immediat des facultcs 
morides. A Metz, igoa. 

Mit französischer Leichtigkeit benutzt der Verf. die Schädellehre zu allerhand 
satirischen und witzigen Ausfällen, über verschiedene der Revolulionairs seiner Na- 
tion, handelt übrigeus die Grundsätze derselben sehr unbefriedigend und dürftig ab, 
und betrachtet gleichfalls die ganze Lehre blofs von der Seite des KOpfebetastens. 
Dafs aber überhaupt die ganze Schrift nach philosophischen Ideen gemodelt ist, kön- 
nen Sie leicht erraihen, da Sie Herr Villers schon als Uebersetzer des Kaulischen 
Systems kennen. Dafs der Verf. durch diesen Brief seinen Freund Cu vier mit dem 
neuen Systeme bekannt machte, ist eben so lobenswerth als es zu tadeln ist, dafs er 
denselben drucken liefs. Noch mehr Tadel aber verdient der teutsche Uebersetzer, 
der diese gänzlich unbedeutende Schrift unter folgendem Titel heraus gab: 

Gall’s Darstellung des Gehirns als Organs der Seelenfähigkeiten 
und Gemttths eigen schäften. Nebst der Iiunst das Innere des Men- 
schen aus dem Aeufsern seines Schädels zu erkennen. Ein Schreie 
ben Villers an Cuvier. Uebersetzt mit Bemerkungen, Zusätzen, Er- 
weiterungen und Gall’s eigener Nachricht an das Publikum, vermehrt 
von einem Schüler Gall's. Leipzig, ißos, mit e. Kupf. 

Die Zusätze des Uebersetzers geben der Schrift zwar etwas mehr Werth, jedoch 
erreicht sie die beyden obigen nicht an innerm Gehalt. Die Hinzufügung des Gall- 
scJien Briefes an den Freyherrn von Retzer ist zweckmäfsig. An 

Dr. J C. F. Leune's Entwickelung der Gall'schen Theorie über 
das Gehirn vorzüglich betrachtet, als ein Inbegriff der Organe un- 
serer intellektuellen und moralischen Eigenschaften, mit e. Iiupf. 
Leipzig, 14)05. Q. ' 

erhalten Sie in einer gf> Seiten langen Vorrede eine Verteidigung des Dr. Gail gegen 
die Beschuldigung des Wiener Hofes, dafs seine Theoiie zum Materialismus führe, 
und in der ganzen Schrift auch nicht das geringste Neue in den Ansichten oder der 
Darstellung, sondern das Bekannte mit einer unerträglichen und äufserst ermüdenden 
Weitschweifigkeit in philosophischem Wortschwalle ganz nach Villers vorgetragen. 
Dies ist nicht mein Urtheil allein, sondern mehrere kritische Blätter Italien schon 
dasselbe gefällt. 
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Vor kurzem erschien ferner : , " , . * ■ 

Beschreibung und bildliche Darstellung, der vom Dr. Gail im Ge- 
hirn entdeckten Organe, in welcher Form und Lage sie sich kaiser- 
lich am Schädel darstellen, von Marius Hagedorn, Wundarzt und Ge- 
burtshelfer in Dessau. Mit einem in Gyps modellirten Schädel. Dessau und 
Leipzig, >803- 8- 

Diese Schrift ist, wie gleich aus dem Titel erhellt, eine blofsc Aufzählung und 
bildliche Darstellung der Organe. Um aber nicht den wichtigsten Theil dieser Schä- 
dellchre durchaus ganz leer ausgelien zu lassen , hat der Verf. ganz fragmentarisch nur 
einige wenige Grundsätze dieser Theorie ohne hinreichenden Beweis vorausgeschickt, 
und geht dann sogleich zur Aufzählung der Organe über. Hier kann mau dem Verf. 
nun zwar das Verdienst nicht absprechen, dafs er die Gröfse und den Umfang eines 
jeden Organs zuerst nach Bojanus genau angegeben hat ; mit der gerühmten genauen 
Bezeichnung des Sitzes der Organe ist es aber nicht so ganz richtig, denn Herr H. hat 
die Organe der äufsern Sinne an seinem Schädel gar nicht angegeben und den Witz 
und Beobachtungsgeist verwechselt. Ich kann dies um so dr eister behaupten, da ich 
erst vor kurzem eiuen von Gail selbst bezeichnetcn Schädel zum Muster gehabt habe. 

Was den Schädel selbst anbclangt, so ist zwar die Idee gar nicht übel und ich 
gebe ihr meinen Beyfall zwar im Allgemeinen, kann jedoch die Ausführung in diesem 
Falle nicht ganz billigen, denn 

1 ) ist zn wenig Aufmerksamkeit auf die Verfertigung der Form genommen, in 
welche der Gyps gegossen wird, wenn anders ein wirklicher Schädel mit Gyps über- 
gossen ist, woran ich, wegen mehrerer Unregelniäfsigkeiten , z. B. der außerordentli- 
chen Größe der Augenhöhlen, fast zweifeln möchte. Es ßt ferner auch zu wenig 
Sorgfalt auf die Ausarbeitung der untern Fläche des Schädels, des Keilfortsatzes des 
Hinterhauptbeins, der Flügelfortsätze des Gaumens, des felsichten Theiß des Schlaf- 
beins und des Keilbeins verwendet worden, und obgleich ich zugcstchc, daß sich 
dieses durch den Guß nicht sogleich zwingen läßt, so hätte diesem Mangel doch nach- 
her durchs Bossireu können abgeholfen werden, zumal da das Modell doch wirklich 
theuer ßt. 

4 

2 ) ist ein Hauptumstand bey Verfertigung dieses Schädels vernachlässigt worden, 
welchen ich liier nur kurz berühre. Herr H. sagt selbst: daß die Stirne an diesem 
Modell zu sehr zurück weiche, weil das Subjekt, von dem die Scliädclform entlehnt 
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*ey, nicht mit den edlern an der Slirne befindlichen Organen versehen gewesen sev. 
Ich hätte lieber gewünscht, Herr II. hätte eins oder das andere Organ Vorzug lieh her- 
vorragend gemacht , es würde dies wenigstens dem Leser mehr Deutlichkeit verschafft 
haben , als der aus dieser zurückgewicheuen Stirn entstehende MangeL 

So wie ich nnn Herrn H. Bemühung zwar gar nicht verkenne, so glaube ich 
doch, dafs meine Zeichnungen den Schädel richtiger darstellen, als sein Modell, da 
auch die kleinsten Theile der Kopfknochen , wenn sie gleich nicht zum Schädel selbst 
gehören, aufs deutlichste nach der NaEur dargestellt sind, und ich glaube, da wir doch 
bis jetzt mit der Anwendung der plastischen Küuste auf die Anatomie und Pathologie 
noch nicht so weit gekommen sind, und da erst wenige Aerzte, welches doch bey der 
Ausübung wesentlich nothwendig ist , in den praktischen Handgriffen und Vortheilen 
so ganz geübt sind, dafs bis dahin ganz treue Zeichnungen immer einem unvollkom- 
menen Modell vorzuziehen sind. Um jeden Vorwurf einer mangelhaften Darstellung 
zu vermeiden, habe ich den Schädel auch bey nabe ganz in der natürlichen Gröfse dar- 
gestellt, und ich glaube um so mehr, dafs diese Idee Bey fall finden wird, da selbst 
Gail durch Zeichnungen sich dein Publikum verständlichen wird. 

In Frankreich machte Herr Dr. Bojanus, ein Deutscher, diese Lehre durch 
einen kleinen Aufsatz in dem Magasin encyclopedique redigee p. Millin Messidor an 
X 0 Ho. 4. S. 445 — 472. bekannt. Der Aufsatz selbst ist äußerst unvollständig, die 
Abbildungen des Schädels sind zwar nichts weniger, als gut ausgeführt, jedoch bey 
weitem besser als alle vorigen. Er und nicht Hagedorn hezeichuete zuerst den Um- 
fang und die Gröfse der Organe. 

Noch einer einzigen kleinen Schrift will ich hier im voraus erwähnen : 

Bemerkungen und Zweifel über die Gehirn- und Schädeltheorie 
des Dr, Gail in Wien. Aufgestellt von J. A. Bergk. Leipzig, 1005.0. 

Da es erwiesen ist, dals die gesammte Heilkunde eine Erfahrungswissenschaft 
ist, da Gail selbst sich gegen die Schlufsform a priori oder die von vornige Philoso- 
phie so bestimmt erklärt und überzeugt ist, dafs sich nur auf dem Wege der Erfah- 
rung Wahrheiten finden lassen, so glaube ich dem Verf. der vorliegenden Schrift 
einstweilen nicht besser antworten zn können, als mit Herrn Walther, der, nachdem 
er die Naturforschung verlheidigt hat, in die Worte ausbricht: „Wer 'lacht nun nicht 
„der selbst genügsamen Träumer, die durch ihr fälschlich sogenanntes Wissen a priori 
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„der Nachforschung im uncrmefsnen Reiche der Naturerscheinungen überhohen zu 
„seyn wähnen? 

Hier hätten Sie also nun einen kurzen Abrifs der Litteratur der Schädellehre, 
und ich verspreche mir um so mehr Ihre Zufriedenheit mit der Kürze, welche ich 
beobachtet habe, da ich weiter unten bey jeder einzelnen Abtheilung der Lehre selbst 
noch Gelegenheit genug haben werde, auf diese oder jene Schrift zurückzukoimnen. 
Mit dem Bestreben, Ihren Beyfall, geschätzter Freund, auch bey der weitern Aus- 
führung dieses Gegenstandes zu verdienen, schliefse ich diesen Brief. 
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Jetzt, lieber Freund, siehe ich im Begriff, Ihnen die ersten und wichtigsten Grundbe- 
griffe vorzulegen, ohne welche Sie das Warum? dieser. Lehre schlechterdings nicht 
einschen und richtig durchschauen können. Ohne Ihnen jedoch ohne Noth die Sache 
zu erschweren, soll mein Vortrag, der sich hier auf eine kurze anatomische Beschrei- 
bung des Gehirns und der Verrichtungen, welchen dasselbe im lebenden und vor- 
züglich im gesunden Zustande des Menschen vorsteht, bezieht, so eingerichtet sevn, 
dals nur das Wichtigste genau erklärt, das Unwichtigere und Aulscrvyeseiiüiche hin- 
gegen summarisch zusammengefafst wird- Ich würde sehr übel daran thun, wenn 
ich Ihnen die Menge von kleinen oft unbedeutenden Ein - und Abiheilungen der Ge- 
hirnsubstanz uud die schweren, auch zum Thed unpassenden Namen derselben vor- 
trageu wollte, da diese Einiheilungeti uud ihre verschiedenen Bewegungen zwar dem 
Anatomen von Profession nothweudig sind, um jeden Thtil genau und auf den ersten 
Blick von dem andern zu ruiterscheiden, jedoch über die Verrichtungen des Gehirns 
und der mit demselben in Verbindung stehenden Theile auch nicht das geringste, oder 
wenigstens um’ ein sehr ungewisses und dürftiges Licht verbreiten. 

Offenbar ist es aber, wie Sie mir selbst zugeslehen müssen, zu weit gegan- 
gen, wenn die ganz unbedingten Anhänger der Schädeltheorie den bisherigen Anato- 
men diese Kiutheiluiig des Gehirns zum Vorwurf machen. Wir können uns Glück 
wünschen, dafs Gail zu einer feinem Anatomie des Gehirns Veranlassung giebt, dür- 
fen aber deshalb doch das alte — ultra passe nemo obligat um — nicht ganz vergessen. 

Nach dieser kleinen Uerzenserleichteruiig gebe ich Ihnen gleich eine kurze Uebcr- 
sicht von demjenigen , was ich Ihnen über die Anatomie nnd Physiologie des Gehirns 
.•vortragen werde: Zuvor eine kleine allgemeine Einleitung, darin werde ich Sie 
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1) mit den Einteilungen und Häuten des Gehirns, 

* 

2) mit der Vereinigung aller Nerven in demselben und 

3) mit der Verbindung der fünf äufsern Sinne bekannt machen , worauf ich 

4) das große und kleine Gehirn ihrem Zwecke und Nutzen nach beschreiben und 

5) noch die Bewegung des Gehirns aus einander setzen werde. 

Auf diese Weise glaube ich Ihnen alles vortragen zu können, %vas zu unserin x 
Zwecke erforderlich ßt. 

) 

Das Gehirn oder die in der Schädclhöhle enthaltene kugelähnliche Masse ßt eine 
Verbindung von feinen Häuten, welche so mit einander verwickelt und durch Zellge- 
webe zum Theil fester, zum Theil lockerer verbunden sind, daß sich zwar die ein- 
zelnen Membranen im gewöhnlichen Zustande des Gehirns nicht darslellen lassen, je- 
doch sieht man sie bey der Gehirn Wassersucht nach Gall's Meinung sehr deutlich, 
da sie sich bey derselben entfhlten und so sichtbarer werden. Man macht es Gail 
zum Theil zum Vorwurf, daß er das Gehirn nicht, wie bisher, als eine weiche brey- 
artige Masse ansieht; allein abgesehen davon, daß er wirklich die Entfaltung und He- 
bung der einzelnen Membranen bey der Gelümwassersucht dartlmn wird, so ist an- 
derntheils doch auch das frßehe Gehirn keinesweges breyartig, sondern hat doch einen 
gewissen höliern Grad von Festigkeit, der mir recht gut mit der Gall’schen Meinung 
überein zu stimmen scheint. Seine Vorstellung ist ungefähr folgende; die einzelnen 
kleinen Membranen legen sich in verschiedenen Windungen ( gyri ) über einander, 
und bringen so bestimmte Formen sowohl im Allgemeinen des ganzen Gehirns ala 
auch seiner einzelnen Tlieilc hervor. Die Membranen , welche sich mit einander ver- 
binden, kann ich mit der sogenannten Markhaut des Auges, und mit den Ausbreitun- 
gen der sogenatuilen Sii inenerven in den Werkzeugen und Organen, für welche sie 
eigentümlich bestimmt sind, ihrer Substanz nach vergleichen; diese ist etwas mar- 
kicht und locker, woher denn auch wohl der Irrthum der altern Anatomen entstan- 
den ßt. 

Mit dem Gehirne ßt das Rückenmark unmittelbar verbunden und als eine Fort- 
setzung desselben anzusehen. Man nimmt daher folgende Abthc-ilung an: i)das gro- 
ße Gehirn, 2'. das kleine Gehirn, welches eigentlich nur ein besonderer Tlieil des 
großen Gehirns ist, 3 j das Rückenmark. Da aber das Rückenmark nur wegen des 
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Ursprungs der Nerven im Gehirne seiner Verbindung mit demselben nach , merkwür- 
dig ist, dieser Punkt aber jetzt nicht zu unserm Zwecke gehört, so imifs ich Ihnen 
sagen, dafs der obere Theil des Rückenmarks , wo dieses aus dem Gehirn entspringt, 
bis zum Durchgänge durch das Ilinterliaupfsloch das verlängerte Mark genannt 
wird. Dies ist im Verlanfe der GaH’sehon Untersuchungen ein sehr wichtiger Theik 
Vind verdient daher Ihre ganze Aufmerksamkeit. 

Das Gehirn selbst ist im Menschen, nach Verhältnifs zu deinem Rückenmarke und 
den Nerveu, weit gröfser als in jedem andern Tliiere-; vor Beendigung des Wachs 1 - 
thums ist das Gehirn um desto gröfser zum übrigen Körper, je jünger derselbe ist. 
Der Fötift oder das Kind im Mütterleibe giebt hiervon den besten Beweis. Zwischen 
den beVden Geschlechtern findet itn Allgemeinen kein wesentlicher Unterschied in der 
Griffs e des Gehirns statt. 

Die Substanz des Gehirns ist fcweyhrley: die graue oder Rindetisubstänz, 
tind die weifse Substanz oder das Mark des Gehirns. Die erstere nntgiebl das Ge- 
hirn von anfsen und hat eine graue, röthliclre Farbe, die letzte hingegen ist sehr schön 
weifs, fällt aber doch bisweilen ms gelbliche. Selbst mikroscopische Untersuchungen 
haben bis jetzt noch nicht hingereicht, um die Verschiedenheit dieser beyden Snbstan- 
een genau Auszmnitteln , obwohl man mehrere Hypothesen darüber nufgestelll bat. 
Von andern noch im GehirAe angenommenen Substanzen, so wie von der verschiede- 
nen Empfindlichkeit derselben sage ich Ihnen nichts , da es nicht zu unserm Zwecke 
gehört. 

Das grofse sowohl als auch das kleine Gehinl, und das verlängerte Rückenmark 
ist nicht allein mit mehrem Ifäntcn bedeckt und nmgeben, welche sich auch unter- 
wärts fortselzcn, und die ganze innere Fläche der Rückemvirbelsäule auskleiden, son- 
dern ’es giebt aifch gewisse sehnlchle Ausbreitungen oder festere Haute in der Schädel 1 - 
höhle, welche sich zum Theil in die Substanzen desselben ein Schlagen , und die ich 
hier wenigstens im Vorbeygehen änfüliren mufs. Sie dienen im Allgemeinen zur Be 1 - 
festigung, Unterstützung und Bedeckung des ganzen Gehirns und seiner einzelnen 
Tlieile, so wie auch zur Bildung der Blütbehälter des Geliirns. Nach der Eröffnung 
der Hirnschaale fällt zuerst die harte Hirnhaut in die Augen, welche mit dein 
Knochen verbunden ist, die ganze Höhle inwendig auskleidet und auch durchs grofse 
Loch mit den andern Häuten des Gehirns durchgeht. Zwey Blätter, äus denen diese Haut 
besteht, trennen sich an manchen Stellen des Gehirns, und bilden dann die Biutbc- 

/ 

Kälter desselben. Ein Fortsatz dieser Haut trennt das grofse Gehirn vom kleinen nnd 
das grofse in zwey Hälften, die unten jedoch mit einander verbunden sind. Man 
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ii.it diese beydeu Hälften unrichtig die Halbkugeln des Gehirns genannt. Das 
kleine Gehirn wird gleichfalls so getkeilt. 

Die zweyte das Gehirn ungebende Haut ist ein äufser&i fernes Gewebe, und 
man hat sie daher auch die Spinnewebenhaut genannt. 

Unter diese und mit dem Gehirn unmittelbar an seiner ganzen Oberfläche ver- 
bunden, ist die weiche Hirnhaut, welche dazu dient, die Theile des Gehirns zu- 
sammen zu halten, die Gefäfse zu unterstützen und dem Ganzen mehr Festigkeit zu 
geben. 

9 

Die Eintheilungen des Gehirns nach den auffallendsten Verschiedenheiten in der 
Form u. s. w. , glaube ich hier mit so grüfserem Rechte übergehen zu können, da 
selbst die Anatomen sie blofs zur allgemeinem und leichtern Ucbersicht so benannt 
halien, ohne den Nutzen der einzelnen Theile mit mehr als hypothetischer Gewiss- 
heit angeben zu können. 

Die wichtigste Rücksicht, welche wir im Allgemeinen beym Geliirn zu beobach- 
ten haben, ist, dafs wir dasselbe als den Mittel - und Yereinigungspunkt aller Ner- 
ven des Körpers anseheu, und dabey zugleich auf die Verbindung der fünf äufsern 
Sinne im Gehirne Rücksicht nehmen. Die Nerven sind weifse markichte Fäden, die 
sich im ganzen Körper verbreiten, durch unzähliche, dem blofsen Auge kaum sicht- 
bare, Verästelungen sich in alle Theile desselben, einige wenige ausgenommen , ver- 
theilen, und dazu bestimmt sind, jedem Theile, zu dem sie gehen, Empfindlichkeit 
miizulkeilcn, und ihn dem Willen der Seele unterzu ordnen. Dies ist zwar mit ge- 
wissen Einschränkungen zu verstehen, jedoch ist diese Kegel fast allgemein gültig. 

AU« diese Nerven entspringen entweder aus dem Gehirne oder aus dem Rücken- 
marke, jedoch stehen auch diese letzten wegen der Verbindung dieser Theile unter 
einander in unmittelbarem Zusammenhang. Der llauptstamm eines jeden Nerven 
entspringt aus der Marksubstanz des Gehirns, geht von der untern Fläche desselben 
durch die Grundfläche des Schädels und verlheilt sich so im ganzen Körper. Zu 
diesem Ende ist die untere Fläche des knöchernen Schädelgebäudes mit mancherley 
Oelfnungen versehen, durch welche jedoch neben den Nerven auch noch die Blut- 
gefäfse gehen. Man kann mehrere der ursprünglichen Nerven noch eine Streck* 
weit in die Substanz des Gehirns von der untern Flache desselben an, verfolgen, jedoch 
läfst sich der eigentliche Ursprung von allen nicht genau beweisen. Das Geliirn 
scheint dennoch zur Aufnahme aller der Eindrücke vorhanden zu seyn, welche dif 
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Nerven in den verschiedenen Theilen des Körpers, theils durch die im Körper selbst 
statt findenden Veränderungen, theils durch die von außen auf denselben ein wir« 
henden Körper bekommen. Daß dies offenbar der Fall ist, sieht inan leicht daraus 
ein, dafs sich die Nerven aller Sinnorgane. unmittelbar ins Gehirn erstrecken. Dia 
vier Hauptsinnc haben ihren ausschließlichen Sitz am Kopfe, theils um hier gegen 
jede Gefahr durch ihre Lage geschützt zu seyn , theils zum bequemem Gebrauche 
derselben und theils vielleicht auch, um die empfangenen Eindrücke dein Gehirn 
schneller und ohne Zeitverlust ruitthcilen zu können. 

Da das Gehirn in seinen zwcy Hälften sich durchaus gleich ist, so daß jeder 
einzelne Theil desselben an jeder Seite angetrofien wird, so folgt daraus, dai's sich 
auch die Nerven doppelt im Gehirne finden müssen. Schon hieraus, ich meine, aus 
der Vereinigung der Nerven uud Sinnorgane im Geliirn, folgt unumstößlich der unten 
noch weiter zu beweisende Satz , daß die Seele ihren Silz unläugbar im Gehirne habe, 
und hierauf gründet sich denn auch der Hauptsatz der Gail' scheu Schädellehre, daß 
das Gehirn eigentlich nicht Ein Organ, sondern eine Aneinanderreihung und 
Verbindung der verschiedenen Organe unsrer physischen, morali- 
schen und intellektuellen Eigenschaften sey. 

Nach diesen so richtigen als scharfsinnigen Ideen ßt also das Gehirn eigentlich 
als das Organ anzusehen, durch welches die Seele mit dem Körper verbunden ist, 
durch welches die Seele auf den Körper wirkt und auf diese Weise denselben geschickt 
macht, die Verrichtungen , welche dem Willen unterworfen sind, auszuüben, so daß 
sie an der Ausübung derselben also thätigen Anllieil nimmt; im Gegeulhcil aber be- 
kömmt sie auch durch die einzelnen TheiJe der Gehirnsubstanz die vou den Nerven 
ihr milgetlieilten Eindrücke, welche diese in den näheren oder entfernteren Theilen des 
Körpers erhalten, und als Leiter ( condvctores ) bis zum Geliirn fortleiten. Bey dieser letz- 
ten Klasse der Verrichtungen verhält sie sich bloß leidend. In das weitere 'Detail der 
Verrichtungen des Gehirns, deren Entdeckung wir Gall's scharfsinnigen Beobachtun- 
gen verdanken, kann ich mich jetzt nicht weiter einlassen, da ich diese als Grund- 
sätze und llaupttkeile seiner Lehre erst weiter unten mit einander ahhandeln muß. 1 
Hier für jetzt nur noch eine kurze Beschreibung der F.rhabcnheitcn und Vertiefungen 
des Gehirns und der Bewegung desselben. Ich habe schon vorhin gesagt, daß sich 
die das Geliirn constituirende Menge von Membranen in Windungen zusammen leg- 
ten , die sich vorzüglich an der ganzen äußern sphärischen Fläche des Gehirns zeigen; 
verfolgt man diese aber weiter bis in die Marksuhstanz, so verschwinden sie allmäh- 
lich. Diese Windungen sind, ihrer Lage nach, nahe mit einander verbunden, und 
bey einer aufmerksamen Betrachtung des Geliirns, und vorzüglich bey der Vergieß 
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chung mehrerer Gehirne mit einander findet man einzelne Windungen zu einer Er- 
habenheit vereinigt, da hingegen an andern Stellen wieder Vertiefungen angetroffen 
werden. Diese Erhabenheiten lassen sich erst bey einer Vergleichung mehrerer Gehir- 
ne deutlich zeigen, da sie gewöhnlich nicht so stark hervorragend sind, dafs sie gleich 
unmittelbar in die Augen fiele'n. Man findet diese Hervorragungen nicht ili allen 
Gehirnen an derselben Stelle, sondern oft Sehr verschieden an Zahl, Griifse und Lage, 
welches schon daraus folgt, da Ts die Neigungen und Fähigkeiten, denen diese Erha- 
benheiten von Gail als Organe zugeschrieben werden , bey jedem Menschen verschie- 
den geartet sind. Es läfst sich hierüber hu Allgemeinen also gar nichts Festes besim- 
men , sondern cs hängt alles Voh den jedem Menschen eigcuthümlichen, charakteristi- 
schen Eigenschaften ab. Diese kurze Darstellung soll mir weiter unten, wo ich Ihnen, 
theurcr Freund, di© Grundsätze der Lehre init (heilen werde, zur Einleitung und 
Basis dienen. 

Die genauen Untersuchungen , welche Gail mit ’sd viel Scharfsinn als müh voller 
Gedtrld unternommen hat, und die ich Ihnen hier mittheileti will, erfordern eben 
Wegen der genauen Verbindung des G'ehinis mit dem Schädel auch noch eine Berück- * 
sichtignng der Bewegungen des Geliims, welche, so viel ich mich erinnere, noch von 
keinem Schriftsteller in Bezug auf die Gall'sche Theorie erwähnt und berücksicht 
W orden ist. Diese Rücksicht ist aber um so notliwendigfct, da die äufserliche Erkennt- 
nifs der Organe am Schädel von der gehauen Verbindung des Schädels mit dem Ge- 
hirn abhängt, und da es durch die Erfahrung bewiesen ist, dafs, obgleich sich zwischen 
der Himschaale und dem Gehirn kein merklicher Zwischenraum befindet, das letztere 
doch abwechselnd gehoben wird und Wieder zusamtnenfiillt, und dafs bey der He- 
bung dasselbe allemal fester an den Schädel angedrückt wird. Ri eher and, welcher 
Versuche über diese Bewegungen des Gehirns angestellt liat, hat nach einer genauen 
Untersuchung der Lage der Blutgefiifsc, welche sich in das Gehirn vertheilen, gefun- 
den, dafs ihre Bewegung auch Ursache der Bewegung des Gehirns ist; und dafs , 
wenn die Zusainmenziehung des Herzeus das Blut in die Arterien treibt, diese vor- 
züglich an ihren Krüüiraungen zugleich mit der Ausdehnung und Vererüfscrung ihres 
Durchmessers eine merkliche Ortsveränderung leiden. Alle Arterien, welche sielt 
an der Grundfläche des Geliirns befinden, erleiden diese Wirkungen mit einem Male. 
Beyde zugleich geben dciü Gchü'iie eine Bewegung nach oben zu, worauf sogleich die 
Niedersenkung erfolgt, so bald sie sich zusanuüenziehen, und das in ihnen enthaltene 
Blut zusammen drücken. Haller und Blumehbach halten diese Bewegung nach 
wahrscheinlichen Versuchen vbn dem Athemholen abhängig. Welches aber auch die 
wahre Ursache dieser Bewegungen sevn mag, welche ich Ihnen hier nicht weiter 
aus einander setzen kann, ohne zu weitläuftig zu werden, die Bewegungen selbst 
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finden ausgemacht statt, und ich werde Ihnen die Anwendung und den Nutzen der- 
selben auf die Erklärung und den Beweis der Gail 'sehen Lehre weiter unten mit, 
thcilen. 

Was ich liier über die Struktur, die Gestalt, Eintheilung und den Nutzen des Ge- 
hirns gesagt habe, wird hoffentlich für unsern Zweck hinreichend seyu. Einige kleine 
Nebendinge, die sich aufser Verbindung mit den Sätzen, auf welche sie angewendet 
werden sollen, nicht füglich vortragen lassen, werde ich Ihnen in den nächsten Brie- 
fen jedesmal am gehörigen Orte einschalten. 
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Nicht minder wichtig als die KenntniTs des Gehirns und der Verrichtungen dessel- 
ben im gesunden Zustande des Organismus ist die genaue KenntniTs des Schädels , so- 
wohl seiner Eintheilung und der Benennung der verschiedenen Knochen nach , welche 
denselben aasmachen, als auch, und zwar vorzüglich die Lelire von der ersten Ent- 
stehung, Ausbildung und dem endlichen Wachsthume der Knochen. Vorzüglich 
wichtig ist dieser letzte Theil , um sich von der Wahrheit des Satzes zu überzeugen, 
da£s die innere Fläche des Schädels ihren Vertiefungen und Eindrücken nach genau 
mit den Hervorragungen und Erhabenheiten des Gehirns übereinstimme , und dafs. 
da die Schädelknochen am ganzen Kopfe gleich dick sind, einige wenige Stellen, wo 
Abweichungen statt finden, ausgenommen , folglich auch die äuisere Gestalt des Schä- 
dels genau mit der Gestalt des Gehirns Übereinkommen müsse. Da sich auf den Be- 
weis dieses Satzes die Richtigkeit der Schädeluntcrsuchung, und die Möglichkeit einer 
genauen Ausforschung der Gemüths- und Geistcscigenschaften gründet, so wird Ihnen 
die Ausführung desselben auf jeden Fall sehr erwünscht seyn , und ich eile daher, 
Ihre gespannte Aufmerksamkeit zu befriedigen. 

Bey dem noch nicht gehöhnten Kinde ist gleich in den ersten Monaten der 
Schwangerschaft schon ein Ansatz von Hirnniasse da, welche sich auch wirklich be- 
trächtlich ausbildct, ehe man die geringste Spur einer Kuochenbcdeckung wahmimmt. 
Das Gehirn ist in diesem Zeiträume blofs mit den ihm cigenthüntlichen Häuten be- 
deckt, von denen eigentlich die harte Hirnhaut zuerst ausgebildet wird, und auch 
die Lage der Gehirnoberfläche beschränkt. Zuerst legt sielt an diese Haut eine knor- 
pelichte Masse au, welche die erste Grundlage des künftigen Schädels bildet, nllmäh- " 
lieh zeigt sich in verschiedenen Punkten dieser Knorpelsubstanz ein Verknöcherungs- 
punkt nach dent andern, es laufen diese Punkte nach allen Richtungen in strahlenför- 
mige Fnsern aus, die Knochenmasse verbreitet sich immer mehr, und es entsteht 
endlich die wahre Gestalt der verschiedenen Knochen des Schädels, welche jedoch 
selbst zur Zeit der Geburt, und noch eine lange Zeit nachher nicht ganz mit einander 
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vereinigt, sondern durch eine knorpelichte Zwischensubstanz mit einander verbunden 
sind, wie sie dies an den» zur Vignette dienenden Schädel eines nengebornen Kindes 
sehr deutlich sehen können, und erst 7 bis 8 Monate nach der Geburt in eine wirk» 
liehe zusammenhängende Knochenmasse übergehn. Selbst nach dieser völligen Aus» 
bildung ist aber der Knochen noch so weich und biegsam bey den kleinen Kindern, 
da£s er der sich gegen ihn bewegenden Hinisubstanz nachgiebt, sich allenthalben fest 
an dieselbe anlegt, so dals eise vollkommene Gleicliheit der Gestalt nach, zwischen 
der Oberfläche des Gehirns und der äufsern Fläche des Schädels bewirkt wild. 

Bey der weitern Ausbildung des Knochens theilt sich derselbe in a dünne Plat- 
ten, von denen die eine nach aufsen, die andere nach innen gekehrt ist, beyde sind 
durch eine zellichte Knochensubstanz verbunden, welche man Diploe nennt. Der 
innen» Tafel hat man auch noch den Namen der Glasplatte beygelegt. Obgleich man nun 
vermuthen sollte, dafs diese Zwischensubstanz die Entfernung, und das Verhältnis 
zwischen der änfseni Fläche des Schädels und der Oberfläche des Gehirns aufheben 
und verändern würde , so ist dieses doch nicht der Fall , indem die Diploe die Glas- 
platte und die äufsere Knochenplatte des Schädels fast an allen Stellen in gleicher 
Entfernung hält. Einige wenige Stellen sind jedoch hiervon ausgenommen und diese 
steige ich hier, um Irrungen zu vermeiden, sogleich an. Es sind folgende: 

1) Die Gegend der Stirnhöhlen. Hier bilden die beyden Platten durch ihre Tren- 
nung eine unregelmäfsige Höhle. 

aj Die Kreuzgräte des Hinterhauptbeins. Dies ist eine Hervorragung an der in- 
nern Fläche des Hinterhauptbeins, welche durch eine an dieser Stelle befestigte 
selmichlc Haut hervorgebracht wird. 

3) Die Gräte des Stirnbeins gleichfalls an der iunern Fläche dieses Knochen.« und 
auch auf eben dies elbe Weise veranlagt. 

4) Die winklichte Einkeilung des Hinterhauptbeins zwischen beyden Seitemvand- 
beinen und dessen Verbhidung mit dem äufsern Winkel derselben. (Siehe di« • 
zwoyte und dritte Tafel). 

5) Die ganze Stelle, welche innerlich von den» Sichelfortsatze eingenonnne»» wird. 

Andere Hervoriagungen , welche sich »»och überdem äufserlich am Schädel , vor- 
züglich aber am Hinterhaupte befinden, rühren im Ganzen von den sich daselbst an» 
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setzenden Muskeln her, jedoch stimmt hier die innere Glasplatte gleichfalls nicht 
mit der äußern überein, indem hier blofs äußerlich eine Anhäufung der Knochen- 
masse vorhanden ist. Mehrere Eindrücke Enden sowohl von außen als von innen 
^uf den Schädel statt, welche sich der andern Kuochenplatte gleichfalls nicht mitthei- 
len; diese rühren meistens von dem Laufe der Blutgefäße her. Die übrigen großen 
HervoiTagungen und Vertiefungen des Schädels zeigen die Große und Form der von 
Gail entdeckten Organe, und es würde thürickt seyn, diese auch, wie einige getlran 
haben, von den Muskeln herzuleiten, da sich gerade au den Stellen des Schädels, wo 
man die meisten Hervorragungeu antrifft, gar keine Muskeln ansetzen. 

Damit Sie jedoch sich auch den richtigen Begriff vom Schädel machen, so sage 
ich Ihnen, daß unter Schädel nur diejenigen Knochen verstanden werden, welche das 
Gehirn unmittelbar umgeben und entschließen. Diese sind das Stirnbein , welches zu- 
gleich die obere Decke der Augenhöhlen bildet, welche für die Schädellehre wichtig 
ist, (Taf. I.) die beydeu Scheitelbeine und Schlafbeine, welche das Gewölbe von den 
Seiten und nach oben bilden, und das Hinterhauptbein mit seinem Keilfortsatze, das 
Keilbein und Siebbein. Diese 3 letzten Knochen machen mit dem felsichten Theil« 
des Schlafbeins die Grundiläche des Schädels aus. Alle andere Knochen des Kopfs, 
die Nasenknochen , der Gaumen, die obere und untere Kinnlade werden in 
Bezug auf das Gall'sche System nicht mit unter die Benennung „Schädel“ ein- 
gefaßt. — — 

Es ist Unten bekannt, 'daß alle Theile des Körpers allmählich eingesogen und 
ausgeführt, und beständig durch neue ersetzt werden, so daß der ganze lltierische 
Organismus in einem unaufhörlichen Verzelirungs- und Wiedererzeuaungsproceß be- 
steht, Sie wissen, daß aber durch diese Verrichtungen der Körper nach und nach in 
seinen Bc-staudtheilen gänzlich umgeformt wird , und daß , wie einige Anatomen und 
Physiologen haben behaupten wollen , die ganze Masse in 7 Jahren durchaus verän- 
dert wird, so daß nach diesem Zeiträume keiner von den jetzigen Bestandteilen mehr 
vorhanden ist. Da nun dies folglich auch mit dem Gehirn und den Schädelknochen 
der Fall ist, so sollte man wohl auf den Gedanken geraten, daß durch diese bestän- 
dige Abzehrung und Wiedererzeugung endlich das vorher statt findende Verliältnifs 
zwßchen der Gehirnoberfläclic und der aufseru Fläche des Schädels aufgehoben wer- 
den müsse. Dies ist aber wirklich bis zum höchsten Alter nicht der Fall, sondern es 
wird der Schädel auch, wenn er schon völlig ausgebildet ist, seiner Form nach, durch 
die ausdehnende Kraft des Gehirns bestimmt. Ich will versuchen , Ihnen durch einige 
Beyspicle zu beweisen, daß sich in den verschiedenen Lebensperioden das Gehirn 
thätig wirksam auf den Schädel beweist. 
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Wenn man die Verschiebungen und Eindrücke an den Koplknwi hon betrachtet, 
welche sich bev Kindern nach schweren langwierigen Geburten, oder nach Anwen- 
dung der Zange zur schnellem Beendigung derselben zu zeigen pHegen, so sieht man 
deutlich, dafs, wenn diese Knochen, z. B. die Scheitelbeine und das Stirnbein selbst 
beträchtlich über einander geschoben sind, doch die ausdehnende Kraft des Gehirns sie 
allmählich wieder ausdehnt und in ihre gehörige Lage zurück bringt, so dafs sich nach 
einigen Tagen oft schon nicht die geringste Spur der Verschiebung mehr bemerken läfst. 
Das gewöhnliche Verfahren der Hebammen, den Kopf zurecht zu drücken, ist daher 
eben so unnütz als auch sehr oft schädlich. Die Eindrücke, welche die Geburtszan- 
ge bisweilen am Kopfe des neugebohmen Kindes macht, sind gleichfalls von der Art, 
dafs, -wenn gleich die weichen und biegsamen Knochen ganz nach innen gedrückt 
sind, sic doch allmählich, und zwar in etwas längerer Zeit, aber doch gänzlich wie- ' 
der in die Höhe gehoben und ausgeglichen werden. 

Knochenbrüche des Himschädels , oder Eindrücke dieser Knochen durch gewalt- 
same Verletzungen beweisen gleichfalls deutlich diese Behauptung. Ist die Verletzung 
nicht gar zu stark, so wird das Gehirn den durch einen Stofs, Fall oder Schlag auf 
den Kopf gemachten Eindruck leicht und sicher wieder hervordrücken und nusglei- 
chen , so daß sich oft nachher keine Spur mehr davon zeigt. Wird aber ein solcher 
Druck auf den Schädel, zumal bey Kindern, lange fortgesetzt, wirkt er vielleicht un- 
aufhörlich fort, so mufs eine Verkleinerung der Geliimmasse an der Stelle, wo der 
Schädel eingedrückt wird, die nolhwendige Folge seyn. Manche wilde Völkerstärn- 
ni»; drücken ihren Kindern die Köpfe durch Bretchen zusammen, welche sie bestän- 
dig auf einer Stelle befestigt lassen, weil sie einen so geformten und sonderbaren 
Kopf für eine Schönheit halten. Hieraus entsteht aber liothwendig ein wichtiges 
Hmdernifs in Ansehung der Ausbildung des Gehirns, und folglich wird auch die Ent* 
Wickelung der Organe zum Theil oder gänzlich gehemmt. Wirklich findet man durch 
Reisebeschreibungen bestätigt , dafs alle Völker, bey denen diese Gewohnheit beobach- 
tet wird, meistens in einem hohen Grade von Stupidität und Dummheit leben, und 
sich wenig über den thierischen Zustand erheben. — In Ansehung der Verletzungen 
des Himschädels erinnere ich hier noch, dafs solche Eindrücke, wo keine von bey- 
den Knoclienplattcn verletzt ist, fast immer ganz gehoben werde«, solche Fälle hin- 
gegen, w'o die äufsere Knochenplatte zerquetscht und auch die Diploe verletzt ist, 
die innere Knochenplatte hingegen eingedrückt ist, können nicht gänzlich in ihren 
vorigen Zustand wieder hcrgestellt werden, sondern es wird hier blofs die Glasplatte 
wieder gehoben, au der äußern Knochenplatte und der Diploe erzeugt sich nach Ver- 
schiedenheit der Umstäude ein Callus, oder sie bleiben in ihrer unrejjelniäfsigtn 
Gestalt. 
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Die oben erwähnte Einsaugung und Wiederersetzung der Substanzen unsers 
Körpers geht nun auch im Schädel und im Gehirne bis auf einen gewissen Zeitraum 
fort, im hohem Alter aber, wo alle Verrichtungen des Körpers sich vermindern und 
nicht mehr mit der sonst gewöhnten Lebhaftigkeit von Statten gehen, geschieht auch 
die Einsaugung und Wiedererstattung der Knochenmaterie und Gehirnmasse lang- 
sam, und geht albnählich so träge von Statten, dafs, wenn, wie dies immer der Fall 
ist, das Gehirn sich an einzelnen Tlieilen zurück zieht, und verschwindet, sich zwar 
die beyden Knochenplatten nicht einsenken, und an die Vertiefung des Gehirutlieils 
wieder aulegen, sondern dafs sich vielmehr an der itmern Platte Knochenmasse an» 
setzt, da hingegen die äufsere Platte die vorher durch die Hervorragung des unten 
liegenden Gehirntheils vernnlafste Hervorragung behält. Hieraus entstellt denn eine 
* Verdickung der Knochen an solchen Stellen, welche zwar auch im frühem Lebensal- 
ter bisweilen Vorkommen, der Gall'schen Schädellebre doch gerade keinen wesentli- 
chen Eintrag thun, indem sie nur als Ausnahmen von der Regel anzusehen sind. — 
Noch rnufs ich liier bemerken, dafs, wenn ein einzelner oder einige Tlieile des Ge- 
hirns an verschiedenen Stellen desselben ganz vorzüglich entwickelt sind, die Gewalt 
des Gehirns , mit welcher sie an den Schädel drängt und denselben herausdruckt, oft 
so grofs ist, dafs diese Theile des Schädels weit dünner als die übrigen sind und fast 
ganz durchsichtig erscheinen. Jedoch mufs ich hier erinnern, dafs solche durchsich- 
tige Stellen, wenn sie sehr klein und außerordentlich helle sind,, meistens auf die 
Zerstörung des Schädels an diesen Stellen durch Krankheitsstoffe, z. B. venerisches 
Gift, hindeuten; wenigstens habe ich an Schädeln von Subjekten, welche an veneri- 
schen Geschw üren der Kopfbedeckungen litten, dies jeder Zeit bestätigt gefunden. 

Ich schließe den Beweis des Satzes, daß die äußere Oberfläche des Schädel* 
mit den Erhabenheiten und Vertiefungen, welche sich am Gehirne befinden, fast 
durchaus übereinstimmt, da ich Ihnen alles aus einander gesetzt zu haben glaube,* 
was zu diesem Beweise gehörte. Im folgenden Briefe werde ich darthun, daß der 
Sitz der Seele im Gehirn sey. Diesem jetzt so leicht zuführenden Beweise werde ich 
noch einige Meinungen der altern und neuern Philosophen und Physiologen über den 
Sitz der Seele hinzufügen, damit Sie . das Lächerliche der meisten Hypothesen dieser 
Art deutlich einseheu können. ■ . . 
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Fünfter Brief. 




Der Streit der altem und neuem Physiologen und Philosophen über den Sitz der 
Seele, würde, wenn man ihn weitläuftig abhandeln wollte, mehrere Bände erfordern, 
und ist jetzt um so weniger interessant, da es längst ausgemacht ist, daß die Seele 
»ich wohl schwerlich auf einen einzigen Punkt des Gehirns einschränken lassen möchte. 
Der ganze Streit reduzirt sich auf eine stete Herumwanderung der Seele im Gehirne, 
indem einer ihr bald diesen, der andere hingegen jenen Tlieil anwiefs. Da man die Seele 
als unmittelbar mit dem Körper verbunden anschcn luufs, da sich ferner jene auf diesen 
auf eine so mannigfaltige als wunderbare Weise unter den verschiedenen Modifica- 
tiOQCn .wirksam bezeigt, so wäre es lächerlich, mit einigen Alten den Sitz der Seele 
außerhalb dem Gehirne, z. B. im Herzen, zu suchen. Sie hatten damals freylich zu 
wenig Kenntnisse von der feinem Anatomie, und vorzüglich der Nervenlehre, und 
glaubten sich daher berechtigt, da der Blulumlauf so auffallende und zum Leben 
durchaus nothwendige Erscheinungen darbictet, diese Flüssigkeit gleichsam als das 
Organ der Seele anzusehen, zumal da sie dieselbe in allen Theilen des Körpers, welche 
Lebeiisthätigkcit äußerten, antrafen,* wie sich aber ihre anatomischen Kenntnisse nur 
in etwas vervollkommleu, wie sie die Veitheilung der Nerven und ihre Vereinigung 
im Gehirn kennen lernten, sahen sie auch sogleich ihren Irrthum ein, und hielten 
das Gehirn für den Sitz der Seele. Bey den Begriffen aber, die sie von der Ein- 
fachheit dieses geistigen Wesens hatten, und bey der Verworrenheit ihrer psycholo- 
gischen Kenntnßse konnten sie nicht anders, als einen kleinen Thcil des Gehirns als 
den unmittelbaren Sitz der Seele anseheu, und waren lange streitig, welcher Theil 
denn der eigentlich wahre Sitz derselben scy. Zum Beweise wird Ihnen diese kurze 
Darstellung der verschiedenen Meinungen über diesen Gegenstand hinreichend seyn, 
welche ich der passenden Kürze lialbcv von Vi Ilers entlehnt habe. 

i r i . . 

Der Philosoph Descartes setzte den Sitz der Seele in die Zirbeldrüse, und 
diese .Meinung blieb lange Zeit die benschende, bis einige Anatomen zeigten, daß 
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dieser Theil des Gehirns Oft gar nicht vorhanden, oder doch äufierst unvollkommen 
sey, ohne dafs darum die Verrichtungen der Seele geschwächt wären. Ein Schü- 
ler von ihm, Bontekoe ein Holländer, versetzte sie in den sch wielichte,« Kör- 
per, und Digby in die durchsichtige Scheidewand der Gehirnhölden. 
Vieussem behauptete, dafs sie in dem eyrunden Mittelpunkte des Gehirns 
residire; doch bald darauf trat Willis auf, und setzte sie zwar wieder mit Des- 
cartes in den schwielichten Körper, jedoch mit dem Unterscliiede, dafs er die ver- 
schiedenen Fähigkeiten in verschiedene Theile des Gelnrns von einander abgesondert 
verinuthete, und also schon gleichsam das ahndete, was Gall’s Scharfsinn jetzt hin- 
länglich .durch Thatsacüeu bewiesen hat. Drelincourt vermuthete sie im kleinen 
Gehirne, Wrisberg und Haller in der Varol'schen Brücke. Crusius glaub- 
te, dafs das verlängerte Rückenmark das eigentliche Lebenspriucip und folglich 
die Seele enthalten müsse. Sein Grund dafür war ohne Zweifel der, clals die Ver- 
letzung dieses Theils augenblicklich tödlich wird. Weiter unten werde ich Urnen 
zeigen, dafs Gail gerade an diesem Theile das Organ des Lebenserhaltungslriebes 
annirnnit und Sie sehen also, dafs diese Meinung keinesweges zu verwerfen ist. 
Sömmerring fand endlich, dafs mehrere Nervenpaare und vorzüglich diejenigen, 
welche zur Wirksamkeit der hufsern Sinne erforderlich sind, in den markichten 
Rand auslaufen, welcher die Geliinihöhlen rungiebt, und aus diesem Grunde sucht 
er hier den Vereinigungspunkt der äufsern Sinne, und hält die in diesen Höhlen 
befindliche dunstartige Flüssigkeit für das Verbindungsmiltel dieser Nerven. 

Dafs also der Sitz des in unserm Körper wohnenden Geistes nothwendig im 
Gehirn seyn »tüssse, erhellt aus diesen hier angeführten verschiedenen Meinungen 
zur Genüge; dafs aber sich für die Seele schlechterdings kein besonderer Platz im 
Geliim anweisen und bestimmen lasse, sondern dafs unsere intellektuellen morali- 
schen und physischen F.igenachaften in der ganzen Substanz des Gehirns vertheilt 

sind, wird Ihnen durch folgende Beweise, wie ich hoffe, vollkommen klar werden. 

' 1 

• , I 

1 y Beweist schon die Gröfse des Geliirns des Menschen in Verhältnils mit den 
andern Tliieren, von denen allen er nach Verhältnils mit seinen Nerven fast das 
gröfste Gehirn hat, diesen Satz hinlänglich, und es folgt daraus, dafs in dem mensch- 
lichen Gehirn auch die gröfste Menge der verschiedenen Organe der mannigfaltigen 
Eigenschaften enthalten seyn könne. Dies ist eine Behauptung, die sich durch die 
ganze Reihe des Tliierreichs bestätigt, und man kann das Volumen des Gehirns als 
eine Stufenleiter der Veredlung des Tliierreichs ansehen. Wirklich finden wir auch 
diesen Satz dadurch bestätigt, dafs die Thiere, welche in Verhältnils mit andern eüi 
grüfseres Gehirn haben, sich allemal durch eine grüfscrc Anzahl und Stärke der ver- 
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schiedeuen Gattnngen der Eigenschaften vor diesen auszeichnen. Das Gehirn des Men- 
schen ist von allen offenbar am meisten ausgebildet, und das Gewicht desselben ist, ei- 
nige wenige Tiiiere ausgenommen, im Verhältnils zum ganzen Gewichte seines Körpers 
und zur Stärke der Nerven insbesondere , weit gröfser als das Gewicht des Gehirns ande- 
rer Thierc. Rufus von Ephesus hielt es für doppelt so schw r er als das Geliim eines 
Ochsen, und Riolan wollte sogar diefs Verhaltnils verdoppeln. Ich halte mich nicht 
länger bey der Vergleichung der Geliirne mehrerer Thicre, zu dem Gew ichte ihres Kör- 
pers auf, da diese Vergleichung doch weiter keinen Nutzen hat, als zu zeigen, dafs die 
Entwickelung der Gcistesfähigkeitcn der Grüfse des Gehirns allemal proportional sey. 
Dafs man hin und wieder behauptet hat, dais das Gehirn des Menschen zu dein Gewichte 
seines ganzen Körpers, den drcyfsigsteii oder fünf und dreyfcigstcn Tlieil ausmacht, 
scheint mir mit Sömmerring's Behauptung, die auf vielfältige Versuche gegründet 
ist, nicht übereinzustimmen; denn unter 150 Gehirnen fand er keins von 4 Pfunden. 
Das gewöhnliche Gewicht war von 2 Pfund 1 1 Loth bis 3 Pfund 3J Loth. Wenn 
inan aber auch wirklich das Gewicht von 4 Pfunden annehmen w r ol!le, so käme auf 
das ganze Gewicht eines solchen Menschen nach der angegebenen Berechnung 
140 Pfund, welches im Ganzen sehr wenig ist. Ich glaube, dafs bey einer solchen 
Untersuchung aufser dem Gewichte vorzüglich auf die Ausdehnung und Gröfse des 
Gehirns Rücksicht genommen werden müsse, indem das Verhältnils der Grüfse nach 
vielen Erfahrungen ein weit sicheres Resultat giebt als das Gewichtverliältuifs. Jedoch 
glaube ich eben so gewifs , dafs auch diese beyden Verhältnisse zusammen genommen,, 
»och kein ganz sichereres Resultat geben , sondern dafs eigentlich auch noch die quali- 
tative Beschaffenheit des Geliirns berücksichtigt werden mufs. Hierüber werde ich 
weiter imten noch Gelegenheit haben , niehreres zu sagen. Da aber diese Untersu- 
chung des qualitativen Verhältnisses selbst nach dem Tode nicht allemal statt finden 
kann, so sind wir freylick blofs auf die Gröfse und Ausdehnung desselben einge- 
schränkt,- da diese nach allen bisherigen Erfahrungen das sicherste Resultat geben. 

Dafs zwischen den Schädeln erwachsener und völlig ausgebildeter Menschen eine 
sehr grolse Verscliiedeuheit statt finde, erhellt schon lüiilänglich aus den im gemeinen 
Leben gewöhnlichen Ausdrücken eines kleinen Kopfs, welchen man meistens dummen 
ungebildeten Menschen beylegt. Es ergiebt sich die Richtigkeit dieses Ausdrucks bey' 
einiger Beobachtung zur Genüge; nur versteht sich, dafs bey der Vergleichung mehre- 
rer Köpfe allemal auf das Verhältnifs der Gröfse des Kopfs zum übrigen Körper Rück- 
sicht genommen werden mufs, weil man ohne Beobachtung dieser Regel zartgebauten 
und kleinen Menschen leicht unrecht thun könnte; wenn mau nach der Vergleichung ih- 
res Kopfs mit einem grofsen vierschrötigen Menschen ihnen die gröfsere Entwickelung 
ihrer Gcistesfähigkeiten absprechen wollte , die sie doch vielleicht im höheren Grade be- 
ll 
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sitzen als jener. Gail zeigt den Schädel eines allen blödsinnigen Weibes zugleich 
mit dem des geistreichen und talentvollen Dichters Blumauer , der in der Höhle 
beynahe 3 mal gröfser ist, vor, um diesen Unterschied recht auffallend bemerkbar zu 
machen. 

2) Den 2ten Beweis, dafs die Geisteseigenschaften , im Allgemeinen 'ihren Sitz ver- 
theilt in der ganzen Substanz des Gehirns haben , geben uns folgende Thatsachen , die 
ich hier aus der Chirurgie entlehnen muß, aber nur kurz anfnkren will, weil Ihnen 
ähnliche Fälle gewiß bekannt sind. Man hat Beyspiele, daß einzelne Geistesfähig- 
keiten nach langwierigen Krankheiten ganz unterdrückt oder wohl gar ganz verloren 
gegangen sind. Dasselbe findet öfters nach äußeren Verletzungen des Kopfs durch 
einen Schlag , Stoß oder Druck statt. Man weiß z. B. , daß gewisse Personen nach 
einer solchen Verletzung, und nachdem sie von der damit verbundenen Abwesen- 
heit des Geistes wieder zu sich gekommen sind, gewisse Worte, Buchstaben oder 
Sachen gänzlich vergessen haben, wobey jedoch übrigens ihr Gedächtnifs ganz unver- 
letzt geblieben ist. Einige konnten sich auf das ihnen zugestoßene Unglück, durch 
Welches die Verletzung geschah, und auf die nähere Veranlassung dazu schlechter- 
dings nicht besinnen, andere vergaßen nach schweren Krankheiten gewisse ihnen 
verwandte Personen gänzlich, wie z. B. Villers ein Beyspiel erzählt, daß eine Dame 
nach einer schweren Krankheit bald nach ihrer Niederkunft sich schlechterdings nicht 
•besinnen konnte, dafs sie verheirathet sey, und einem Kinde das Leben gegeben 
habe, andere vergaßen eine Sprache ganz. Ein Prediger, dem ein großes Buch auf 
den Kopf fiel, konnte sich des Buchstaben 21 gar nicht erinnern und mußte ihn erst 
von neuem lernen. 

Oft ist dieser Mangel des Gedächtnisses aber nur vorübergehend, und scheint 
seinen Grund alsdann in einem Eindrücke der Hirnschaale zu haben, wodurch das 
Gehirn an der Stelle irgend eines Organs mehr oder weniger zusammengedrückt oder 
erschüttert wird, so dafs der Druck auf das Gehirn erst allmählich wieder aufhört, 
wo denn in eben dein Verhältnisse, als der Druck auf diesen oder jenen Theit des 
Gehirns vermindert wird, sich auch die Geisteskräfte in ihrer vorigen Thätigkeit wie- 
der einfinden. Nach einem Fall aus dem Wagen hatte einer meiner Freunde das Ge- 
dächtnifs so ganz verloren, daß er sielt nicht mehr der Spatzier fahrt erinnerte, auf 
welcher ihm das Unglück zustiefs, und auch seine genauesten Freunde in den ersten 
Tagen nicht wieder erkannte. Nach den ersten acht Tngcn fand sich zwar sein Ge- 
dächtnifs für diese wieder ein,* aber cs war wohl ein halbes Jahr nöthig, ehe er sich 
der einzelnen Umstände, durch welche der Umsturz des Wagens veranlaßt wurde, 
genau wieder erinnern konnte. Haller erzählt im Gehentheil aber auch ein Beyspiel, 
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wo ein blödsinuiger dummer Knabe nach einem Schlage auf dem Kopfe so lange 
klug und witzig ward, bis die Heilung vollendet war. Es scheint, als wenn in die- 
sem Falle durch die Erschütterung die Organe gleichsam zur Thätigkeit gereitzt wor- 
den wären. 

\ 

3) Wird die Vertheilung der Geisteseigenschaften im ganzen Gehirn evident durch 
die Erleichterung bewiesen, welche man bey schweren, anstrengenden und anhalten- 
den Geistes -Arbeiten, durch die Abwechselung des Gegenstandes, mit welchem man 
sich beschäftigt, zu erhalten pflegt. Es scheint hier wirklich, als ob ein Theil des 
Gehirns ruhen könnte, während der andere angestrengt wird. Ich führe zum Beweise 
dieses Satzes hier ein Beyspiel an, welches allgemein anerkannt werden nmfs. Hat 
nicht die Musik eine so zauberische Wirkung auf den Menschen, dafs, wenn man 
durch Kopfarbeiten sich gänzlich erschöpft hat, das Spielen eines Instruments in einer 
halben Stunde aufs neue zur Arbeit stärkt? Was ist Musik denn anders in Vergleich 
z. B. mit schweren Rechnungen, als eine minder anstrengende Beschäftigung des 
Geistes? Doch ist dies auch nicht gerade in der Regel der Fall, dafs beständig 
eine weniger anstrengende Beschäftigung der stärker angreifenden folgen mul's, wenn 
sich der Geist von dieser Anstrengung erholen soll ? So z. B. habe ich einen Freund, 
der nach gänzlicher Ermattung von seinen Beschäftigungen mit der Jurisprudenz sich 
durch die Auflösung schwerer algebraischer Aufgaben erholt, und sich so aufs neuo 
zur Arbeit stärkt. Ein anderer durch das Studium der Algebra ermatteter Mensch 
winde sich vielleicht durch metaphysische Spekulationen, ein anderer von dieser Be- 
schäftigung durch Dichtkunst oder Geschichte erholen. Die zeichnenden Künste, 
welche doch nngetheilte Aufmerksamkeit erfordern, sind gleichfalls vielen Menschen 
nach anstrengenden Geistesarbeiten eine treffliche Erholung. Ich wage es , Ihnen liier 
noch eine Bemerkung vorzulegen, welche mir eigenthünilich ist, und die ich, unge- 
achtet mancher Nachforschungen, noch bey keinem Menschen habe bestätigt finden 
können. Von allen Erkohlungsmiltehi nach Anstrengung des Geistes ist mir, selbst 
Musik und Zeichnenkunst, welche ich bey de in etwas betreibe, mit eingerechnet, 
keine Erliohlung so angenehm und zweckmäßig , als das Schachspiel, da dies doch 
gewöhnlich von den meisten Menschen als kein Erhoklungsmittel , sondern vielmehr , 
als eine neue Anstrengung angesehen wird. Ob dies eine Eigenthümlichkeit ist , weifs 
ich zwar nicht, doch hielt ich es nicht für überflüssig. Sie darauf aufmerksam zu 
mache». 

Offenbar ist aber die neue Kraft , von der man sich bey abwechselnder Ruhe und 
Anstrengung der einzelnen Geistesfähigkeiten beseelt fühlt, ganz materiell nach Gall’s 
Ideen darin zu suchen, dafs die Organe , welche diesen oder jenen Eigenschaften zum 
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Grunde liegen , wechselsweise ausruhen und angestrengt werden. Vorläufig kann ich 
Ihnen hier auch den ziehenden Schinerz und die spannende Empfindung, welche man 
nach sehr lange fortgesetzter Anstrengung der Geisteskräfte in der Stirne empfindet, als 
eine Bestätigung der Gal l’schen Lehre anführen, da gerade in dem hinter dem Stirn- 
beine enthaltenen Theile des Gehirns die Organe der edelsten Geisteseigenschaften vor- 
handen sind. Wirklich habe ich , um einen einzelnen Fall anzufülnren, mich mehrere- 
male überzeugt, dafs Personen nach der Beendigung sehr verwickelter und schwieriger 
Rechnungsgeschäfte über einen drückenden Schmerz an dem obern nach aufsen gelege- 
nen Theile der Augenhöhle klagten, und wenn sie diese unangenehme Empfindung gleich 
der steteii Anstrengung der Augen zuschrieben ; so glaube ich doch dieselbe mehr in 
einer Ermattung des Organs des Zahlensinns suchen zu können, da sie ohne Anstrengung 
und weitern Schmerz an dieser Stelle sich unmittelbar nachher noch lange mit Musik 
oder mit der Lectüre einer unterhaltenden Schrift beschäftigen konnten. 

4) Auch die Endigung der Nerven der Sinnorgane in verschiedenen Theilen des 
Gehirns bevreifst deutlich, dafs sich die Seele mit allen ihren Eigenschaften und Fähig- 
keiten nicht in einen einzigen Punkt zusammendräiigen lasse. Sömmerring hat 
zwar einige dieser Nervenpaare, wie ich schon oben erwähnt habe, in einer Stelle des 
Gehirns vereinigt gefunden, jedoch nicht alle, und überdem ist auch dieser Vereini- 
gungspunkt nicht so beschränkt, als dafs sich derselbe nicht füglich als der gemein- 
schaftliche Sitz der Organe dieser äufsern Sinne ansehen liefse, da ich überdem mit 
Gail glaube, dafs diese ilüerischen Sinne keiner so veredelten, verfeinerten und aus- ' 
gebildeten Organe bedürfen, als die Eigenschaften, welche wir die intellektuellen 
und moralischen nennen. Nach dieser Vorbereitung werde ich Ihnen nun in meinem 
nächsten Briefe die Geschichte und Grundsätze dieser Ilirn - und Schädellehre nach 
Gall's eigner Skizze vortragen und aus einander zu setzen suchen. 
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Mit Recht sind Sie äußerst begierig zu erfahren, geschätzter Freund, wie denn der 
Dr. Gail eigentlich auf den Gedanken gekommen sey, die Verbindung der einzelnen 
Eigenschaften der Seele mit dem Gehirne aufzusuchen, und wie es ilun gelungen ist, 
seine Theorie bis auf eitlen so beträchtlichen Grad der Vollkommenheit in so kurzer 
Zeit zu bringen. Ich will Ihnen daher das Historische seiner Untersuchungen über 
das Gehirn erst voraus schicken , und so ganz seinem eigenen Gange zu folgeu suchen, 
ehe ich Ihnen clic Grundsätze der Theorie darstelle, die er selbst erst nach langeu 
Untersuchungen und vielfältigen Erfahrungen feststellen und begründen konnte. Ich 
muß hier freylich schon manches im voraus allführen, was gewissermaßen schon in 
den praktischen Theil der Lehre einschlägt, ich horte aber, dafs Sie mich nach dem, 
was ich bis jetzt in meinen Briefen gesagt habe, vollkommen verstellen werden. 

I 

Boy dem Studium der Naturwissenschaften und der pragmatischen Anthropolo- 
gie soll Gail 's scharfsinniger Geist sich vorzüglich auf die Aufgabe fixirt haben, das 
Innere des Menschen aus seinem Aeufsern zu erkennen. Er zeigte .sich schon im 
vorigen Jahrzehend als einen äußerst talentvollen und scharfsinnigen Kopf durch seine • 
Schrift: Philosophisch- medizinische Untersuchungen über Natur und 
Kunst im kranken und gesunden Zustande des Menschen, Wien 1793. 
Leider besitzen wir von diesem klassischem Werke erst einen Band. Doch uni 
wieder auf Gall’s Entdeckung zurückzukonimen, so kann man jetzt freylich, bis er 
sich selbst darüber erklärt, nicht genau bestimmen, auf welche Weise er gerade die 
ersten Bemerkungen machte, die seiner Theorie zum Grundsteine dienten, und ich 
kann daher auch weiter nichts thun, als den Referenten von dem machen, was bis 
jetzt hierüber im Publikum bekannt ist. 

Studium der Psychologie ist, wie Sie aus dem Verlaufe von selbst einseheu 
werden, zu Untersuchungen dieser Art durchaus nothwendig, und Gail verbindet bev 
seinen Untersuchungen auch eine hinreichende Kenntnifs dieser 'Wissenschaft mit den 
übrigen Ilülfsmitteln. Nach einem genauen Studium der verschiedenen physischen, 
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moralischen und intellektuellen Eigenschaften untersuchte er eine Menge von Mtn- 
schenscli'ädeln, und vorzüglich solcher Menschen, welche sich durch vorzügliche 
Fähigkeiten und durch einen hohen Grad von Ausbildung derselben auszeichneten. 
Er suchte tlieils Gehirne solcher Menschen zergliedern zu können, theils nach dem 
Tode die Schädel derselben zu bekommen. Da dies aber sehr schwer hält, und da 
doch immer die Notizen aus der Lebensgeschichte eines Menschen, den man nicht 
eenan kannte, ziemlich dürftig ausfallen mochten, so entschloß» er sich einen ganz 
andern Weg zu betreten, oder vielmehr nur seine Laufbahn auszudehnen und zu er- 
weitern. Er verschaffte! sich nehmlich eine Menge von Thierschädeln sowohl zahmer, 
als wilder Thiere; da er sehr richtig schloß», dafs der Charakter und die Eigenschaf- 
ten des Thiers der 'ganzen Gattung allgemein eigenthümlich, und nicht so vielen spe- 
ziellen Veränderungen unterworfen sevn würden, als beym Menschen , wo man wohl 
schwerlich zwey finden möchte, deren Charakter durchaus ganz gleich und überein- 
stimmend wäre. Er schlofs ferner, dafs, da auch die Verstellung den Thieren ganz 
fremd ist, und dieselben blofs ihrem Instinkte folgen, cs leichter seyn würde, die 
ihnen eitreiUhümlichen Eigenschaften aufzusuchen und zu bestimmen, ohne sich der 
Gefahr eines Irrthums auszusetzen. Dieser Weg gelang ihm. Er fand mehrere offen- 
bar in dem Charakter der Thiere begründete Eigenschaften nach den vorausgesetzten 
Wahrheiten im Gehirne aus, fand z. B. an dieser oder jener Stelle des Schädels eine 
Hervorragung, und betrachtete diese Stelle des untenliegenden Gehirns alsdanu einst- 
weilen als den Sitz des Organs für diese oder jene das Thier vorzüglich charakteri- 
sirende Eigenschaft. So z. B. entdeckte er gleich im Anfänge am Fuchse das Organ 
der Schlauheit u. s. w. Ohne jedoch bey diesem Funde sich zu begnügen, ohne nun 
den falschen und voreiligen Schluß zu machen, der Fuchs ist schlau und listig, folg- 
lich ist diese Hervorragung des Schädels das Organ der Schlauheit, so untersuchte er 
vielmehr erst eine ganze Menge Schädel von Thieren derselben Gattung, und erst 
nachdem er hier die Hervorragung ate ein charakteristisches Zeichen in jedem Falle 
bestätigt gcfuuden halte, erst dann wagte er vergleichende Untersuchungen; er unter- 
suchte das Gehirn von Thicrgattungen, die notorisch mehr oder weniger Schlauheit 
besitzen als der Fuchs, und fand hier zu seinem Erstaunen dieselbe Hervorragung nach 
Verhältnifs ihres Schädels größer oder kleiner, als beym Fuchse, je nachdem er bey 
diesem Thiere mehr oder weniger Schlauheit vermut bet hatte. Dann ging er mit 
der Aufsuchung dieses Organs zum Menschen über, und auch hier täuschte ihn die 
Lrfahrung nicht; so wie bey den Thieren fand er auch liier bey listigeren Menschen 
eine größere, bey denen, die diese Eigenschaften in keinem so vorzüglichem Grade 
besitzen, eine unbedeutendere Erhöhung und Hervorragung. Auf diesem Wege hätte 
nun schon vielleicht jeder andere die Sache für ausgemacht gehalten, hätte dein Organe 
der Schlauheit an dieser bestimmten Stelle seinen Sitz angewiesen, und die Sache einst- 
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weilen darauf berufen lassen, aber nein! Gall's scharfsinniger und alles umfassender 
Geist wollte erst von allen Seiten so viel als möglich überzeugt seyn , ehe er eine 
so wichtige als neue Untersuchung als beendigt ansehen konnte und wollte. 

So wio er, um hier bey dem Organe der Schlauheit als Bey spiel stehen zu 
bleiben , zuerst alle diejenigen Thiergattangen untersucht hatte , bey denen er dies 
Organ in einem vorzüglichen Grade entwickelt glaubte, und seine Vermuthung durch 
die Erfahrung bestätigt gefunden hatte, so untersuchte er jetzt auch alle die Thier- 
gattungen und Menschenschädel, die in ihrem Charakter keine oder nur eine äufserst 
geringe Spur von List und Schlauheit zeigten mit eben der Genauigkeit, und siebe 
da, er fand an diesen die Stelle des Gehirns, in welchem er dfS Organ der Schlau- 
heit nach vorhergehenden Untersuchungen verinutliete, durchaus nicht vorzugsweise 
entwickelt, ja bey ganz dummen Thiereu oder äufserst einfältigen Menschen fand er 
sogar, dals, wie sich bey schlauen listigen Subjekten eine bedeutende Ilervorragung 
zeigte, sich liier eine beträchtliche Zurückweisung des Gekirntheils, und folglich eine 
Vertiefung am Schädel befand. 

■ "sh / 

Aus dieser einfachen Deduktion der Untersuchunsen über dies einzelne Organ 
werden Sie leicht einzuscheit im Stande seyn, mit welcher Genauigkeit Gail verfährt, 
wie weit er von allen hypothetischen Annahmen entfernt ist, und wie Sehr er den 
Noitien eines treuen Forschers der Natur verdient. Wirklich läfst er, nach dem 
Zeugnisse derer, die seinen Untersuchungen längere Zeit beyzuwohnen, Gelegenheit 
hatten, die Erfahrung immer mehrere Schritte vor seiner Ueberzeugung voraus ge- 
llen, er scheint einfache Bemerkungen gar- nicht zu achten, er nimmt nicht eher 
Rücksicht auf dieselben und folgert nicht eher aus ihnen, als bis er eine Heilte von 
Erfahrungen für seine Meinung aufzuweisen hat, die alle uinvidersprechlicb auf eine 
nnd dieselbe Wahrheit hiuweisen. Was läfst sich also im Allgemeinen gegen Unter- 
suchungen dieser Art cinwcnden? Finden Sie es nicht mit mir gleich lächerlich, dafs 
Nichtärzte und ich möchte sogar auch sagen, Nichtpliilosophen gegen eine Erfaltrungs- 
wissenschaft hypothetische oder sogenannte a priorisehe Gründe aufstellcn wollen, 
und durch diese, ohne hinreichende anatomische, physiologische und psycholocische 
Kenntnisse die Sache selbst zu widerlegen glauben? Spricht nicht Gall's ganzes Ver- 
fuhren schon für die Wahrheit seiner Untersuchungen? Wenigstens scheint mir das 
schon ein grofser Vorzug seiner ganzen Lehre zu seyn, dafs er dem Publikum seihst 
jetzt, wo sie schon einen sehr hohen Grad von Vollkommenheit erlangt hat, noch 
nichts darüber vorlegt, und dafs er dies auch wohl nicht eher thun wird, als bis er 
die ganze Lehre in dem höchstmöglichsten Grad der Vollkommenheit wird darstellen, 
und durch eben so zahlreiche als unuinstöfsliche Beweise wird bestätigen können. 
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Dafs dieser Zeitpunkt sehr nahe sey, läfst sich aus allen Umständen vermuthen, und 
das ganze Publikum wünscht gewifc mit mir die Beschleunigung desselben. 

Lassen Sie uns jedoch jetzt Gall's Entdeckungen weiter verfolgen; wobey ich 
Ihnen noch etwas über seine Sammlung von Menschen - und Thierschadein, von 
Gypsabgüssen und Wachspräparaten sagen werde, 

Auf eben dem Wege der langsamen, aber sichern und zuverlässigen Nachfor- 
schung der Natur, mit eben der Behutsamkeit und ich möchte fast sagen, ängstli- 
chen Genauigkeit verfolgte Gail seine Untersuchungen, und setzt sie noch jetzt mit 
rastlosem Eifer uneqpüdet fort. Auf diese Weise gelang es ihm, nach und nach 
durch fortgehende Vergleichung der Menschen- und Thierschädel und Gehirne für 
eine Menge von Fälligkeiten und Eigenschaften den Sitz, den sie im Gehirne auneh- 
men zu bestimmen, und so zu bestimmen, dafs die Erfahrung jetzt täglich seine 
Grundsätze bestätigt. Da er die Organe für diese Eigenschaften und Fähigkeiten ein- 
zeln abhandelt, und in seinen Vorlesungen den Sitz derselben seinen Zuhörern an 
vielen Schädeln vorzuzeigen pflegt, so will auch ich, in so weit die nähern und 
eingeschränkteren Verhältnisse cs mir erlauben, denselben Weg tinschlagen , und werde 
demnach erst unten Ihnen die einzelnen Organe, ihren Sitz im Gehirne, ihre Modifi- 
cationen u. s. w. angeben. Hier sey es mir blofs erlaubt , Ihnen die allgemeinen Klas- 
sen angeben zu dürfen, unter welche Gali alle bis jetzt von ihm entdeckten Or- 
gane classificirt. Diese sind; 

i) Physische Eigenschaften, 

a) Geisteseigenschaften oder Fähigkeiten, 

3) Gemüthseigens chaften oder Neigungen. 

Zu den Organen der physischen Eigenschaften zählt Gail die Organe der 
Lebenskraft, des Lebenserlialtungstricbes, des Instinkts für die Wahl der Nahrung, die 
äufeem Sinne u. s. w. Die Geisteseigenschaften umfassen den Mulh, Ehrgeitz, 
Schlauheit, Bedächtlichlseit, Gedächtnifs u. s. w., und zu den G em ü tlis eigenschaf- 
ten oder Neigungen zählt er die Freundschaft, Liebe, Geselligkeit, Gutmüthigkeit, 
Freygebigkcit, Wahrheitsliebe u. s. w. 

Schon aus dieser Skizze der Gall’schen Eintheilung sehen Sie die Genauig- 
keit, mit w elcher er zu Werke geht, und mit welcher Sorgfalt er auf jeden einzelnen 


Digitized by Google 



37 


Punkt Rücksicht nimmt. Ehe ich Ihnen aber den Nutzen dieses ganzen Systems aus 
einander setze, will ich einiges von Gail ’s Cabinet beybringen. — 

Dafs Gail eine beträchtliche Anzahl von Gehirnen zergliedert, und mit der gröfs- 
ten Genauigkeit untersucht haben inufs, können Sie leicht denken. Seine Schädel- 
sammlung ist sehr ansehnlich, er erklärte selbst int Anfänge seiner Untersuchungen, 
dafs es ihm vorzüglich um Köpfe von aufserordentlichen , durch grofse Eigenschaften 
und Talente ausgezeichneten Menschen zu tliun sey, und da verleitete denn nun die 
jedem Menschen so natürliche Eigenliebe viele zu dem Glauben dafs Gail es vor- 
züglich auf ihre Köpfe abgesehen habe. Denis vebot es schlechterdings in seinem 
Testamente, dafs sein Schädel dem Dr. Gail nicht sollte ausgeliefert werden, mehrere^ 
anderer Beyspiele einer so lächerlichen als abergläubischen Furcht nicht zu gedenken. 
Dein ungeachtet ist cs ihm gelungen, eine beträchtliche Anzahl von Schädeln zusammen 
zu bringen, unter welchen sich mehrere von sehr berühmten Männern, vom General 
Wnrmser, dem Dichter Blumauer, Alxiuger u. s. w. befinden. — Ferner be- 
sitzt er eine sehr grofse Menge von Thierschädeln, sowohl von einheimischen als aus- 
ländischen TJiieren. Sehr interessant ist es, dafs Gail, nach Walther's Zcugnifs, 
die meisten Tliiere, deren Schädel er auf bewahrt, selbst erzogen oder doch lauge 
beobachtet hat, und also in der Bildung ihres Schädels nicht nur die Verschiedenheit 
des Gattungscharakters, sondern auch die Modification des individuellen Charakters 
nachweisen kann. — Daran schliefst sich eine Sammlung von Gypsausgüssen und 
Gypslarven der Köpfe interessanter, und dem litterarischen Publikum als Gelehrte, 
Staatsmänner oder in irgend einer andern auszeichnenden Eigenschaft bekannter 
noch lebender Menschen, z. B. von Wieland, und auch verstorbener, z. B. von 
Raphael, Büsten von Voltaire u. a. m. Die Zahl dieser Gypsabgüsse beläuft sich 
schon auf 120, und die Zahl der Menschenschädel an 500. Wahrlich eine sehr reich- 
haltige Sammlung, welche ihn, da ihm alle ausgezeichnete Eigenschaften der Menschen, 
welchen siei gehörten , bekannt sind, wohl in den Stand setzt, richtig über das Ver- 
liältnils ihrer Geistes - und Gemüthseigenschafteu zu urtheilen. Außerdem läfst Gail 
noch mehrere Gehirne von Menschen und Thieren in Wachs nachbilden. Doch genug 
von dieser schätzbaren Sammlung, die der Besitzer selbst in seinem Werke gewifs 
näher beschreiben w’ird. 

Nach allen diesen werden Sie nun auch den Nutzen dieser Schädellehre gerne 
aus einander gesetzt wünschen, und mit der Erfüllung dieses Wunsches will ich denn 
diesen Brief bescltliefsen. Ohne mich auf die Anwendung der Wahrsagerey ans der 
Betastung der Köpfe auf das gemeine Leben, auf die Wahl des Gatten und der Gattiun, 
der Richter, Cassenvorstelier, und selbst der Fürsteu einzulassen, welche Herr Colle- 
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gienratb von Kotzebue mit so viel I.aune als Witz dargestellt hat*), wollen wir 
diese eigentliche Cranioskopie blofs als Ilülfsraittel des gröfsern Zwecks betrachten, 
und sie in der erstem Hinsicht zwar keinesweges verwerfen, jedoch auch nicht st* 
enthusiastisch behandeln, als es gemeiniglich bisher geschehen ist. 

Der grofse Zweck, den wir durch Gall’s Schädellehre mit aller Wahrscheinlich* 
keit , und ich möchte fast sagen, mit Gewifsheit erreichen -werden , ist eine so ver- 
feinerte und verbesserte Anatomie des Gehirns, dafs wir mit der Zeit im Stande seyu 
werden, die Verbindung der Seele mit dem Körper deutlich zu demonstriren und 
deutlich darzutliun, dafs das Gehirn der Mittelpunkt des thierischen, intellektuellen 
find moralischen Lebens sey. Man hat zwar behauptet, dafs das Geliirn eines Thiers 
ganz könnte weggeschnitten werden, und dafs, wenn nur nicht das kleine Gehirn ver- 
letzt sey, das Thier noch einige Augenblicke leben könne. Zwar wahr, aber auch 
nach Ausschneidung des Herzens lebt das Thier noch einige Minuten , und dafs die 
Verletzung des kleinen Gehirns oder des verlängerten Rückenmarks augenblicklich 
tödtet, ist ganz natürlich, da in dieser Gegend des Geliirns die Organe der Lebens- 
kraft und Lebenserbaltungstricbes zu suchen sind, welche nach ihrer Verletzung ohne 
Zweifel augenblicklichen Tod verursachen müssen. Das Gehirn ist offenbar zwar 
auch zum thierischen Leben jiütkig, aber nicht so durchaus nothwendig als zum gei- 
stigen, intellektuellen, moralischen. Ich brauche hier nicht ins Detail zu gehen, uni sie 
von der Wahrheit zu überzeugen, dafs das Gehirn offenbar das Organ und Verbin- 
dungsmittel des Körpers mit der Seele sey, und dafs die geistigen und moralischen 
Fähigkeiten in einer regelmäfsigen Ordnung in demselben verlheilt sind. Der Haupt- 
zweck dieser Lehre ist und bleibt also immer ein höherer, als die Physiognomik de* 
Schädels, und beruht auf psychologische Grundsätze, welche aus dem Organismus 
des Menschen gezogen sind , und also nicht widerlegt werden können. Dieser 
Zweck ist die Aufhellung des erhabensten Geheimnisses der Natur, sie enthüllt uns 
die bis jetzt noch gar nicht erläuterte Verbindung der Seele mit dem »Körper, sie 
zeigt uns, dafs wir uns selbst beherrschen können und sollen, sie erhebt uns auf die 
höchste Stufe der Vollkommenheit, und läfst uns ganz sinken, wenn wir uns nicht 
selbst aufrecht hallen wollen. Welcher Zweck kann erhabener', kann wichtiger für 
den Arzt, Naturforscher, kurz für jeden Menschen seyn? Kann dem Menschen ein 
andrer Gegenstand interessanter seyn, als er sich selbst? und ist dies alles nicht Be- 
weggrund genug, den Nutzen dieser Lehre anzuerkeimen und sie weiter -zu vervoll- 
kommnen? 


*) In einem Gedieht*, welch*« der Schrift v*n Froriep engehängt in. 
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Doch ich will auch über die sogenannte Cranioskopie, oder die äußerliche Un- 
tersuchung des Schädels au lebenden Menschen etwas sagen. — Das grofse Pu- 
blikum kann unmöglich den wissenschaftlichen Untersuchungen so viel Geschmack 
abgewinnen, dafs es sich von der pirjuantesten Seite dieser Theorie losreifsen, und zu 
dem ersten so eben angegebenen hinwenden sollte, welcher sich mit den feineren 
anatomischen philosophisch - psychologischen Untersuchungen beschäftigt ; auch ist dies 
nicht füglich zu verlangen, da es den Layen außer dem Mangel an hinreichenden 
Vorkenntnissen zu solchen Untersuchungen auch noch an Zeit fehlt. Sie wollen diese 
Lehre blofs kennen, um sich einigen Begriff davon machen zu können, sie halten sich 
an das Sinnliche derselben, und da selbst viele Aerzte und sogar Schriftsteller die 
Lehre dem Publikum blofs von dieser Seite vorlegen, so ist es kein Wunder, daß 
man auf den wichtigsten Theil gar keine Rücksicht zu nehmen scheint. Sie sehen, 
lieber Freund, dafs ich mich hier bemüht habe, die Sache aus dem bessern und ho- 
hem Gesichtspunkte vorzustellen, und ich hoffe auch, dafs meine Bemühung bey 
meinen Lesern wenigstens so viel wirken wird , dafs sie diesen Theil in Zukunft doch 
nicht ganz übersehen, w'enn sie gleich den praktischen, ich meine die Betastung des 
Schädels als den angenehmsten, vorzugsweise ihrer Aufmerksamkeit würdigen werden. 

Wir werden beyde diesen Hang de* Publikums nicht ändern können, aber wir 
sind es der Ehre dieses Systems schuldig, demselben wenigstens den hohem Zweck 
vorzulegen und ihn durch Gründe zu beweisen. Würde man fortfahren, diese Lehre 
blofs von der cranioskopischen [Seite zu betrachten, so Würde, ich glaube dies mit 
Recht behaupten zu können, das Ansehen dieser Lehre bald eben so weit herabsinkeu, 
als es jetzt mit der Lavater’schen Physiognomik der Fall ist; man würde darüber 
lächchi und sie, wie so viele andere Theorien, in da* Reich der Vergessenheit ver- 
bannen. Dies wird hingegen schlechterdings nicht der Fall seyn, wenn sich erst meh- 
rere Aerzte zur wissenschaftlichen Bearbeitung derselben verbinden , und den cranio- 
skopischen Theil blofs als Hülfsmittel zur Erreichung des hohem Zwecks ansehen. 

Dafs auf diese Weise der Nutzen dieses Systems auch weit gröfser seyn wird, 
leuchtet von selbst ein, so wie es hingegen fast lächerlich ist, den Nutzen sogar auf 
die feste Bestimmung des Charakters eines Menschen durch blofse äußerliche Unter- 
suchung seines Schädels ausdehnen zu wollen, indem 

D Wenn man die guten oder schlechten Eigenschaften des Menschen bloß da- 
durch bestimmen W'ollte, ob er an dieser oder jener Stelle des Schädels, wo sich 
das Organ dieser oder jener Gemiiths - und Geisteseigenschaften nach Gail ’s Angabe 
befinden soll oder nicht, eine beträchtliche Hervorragung oder Vertiefung habe, man 
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sich der Gefahr eines Irrthums und falschen Urtheils nur zu sehr aussetzen würde , 

well 


a ) eine beträchtliche Hervorragung des Schädels und des Organs, welche dieselbe 
bewirkt, nur dann statt finden und vorhanden seynkann, wenn die demselben 
zum Grunde liegende Fähigkeit oder Neigung in einem sehr hohen Grade ent- 
wickelt ist. Es würde folglich unbillig seyn, bey jedem Menschen eine ganz 
vorzügliche Entwickelung der Organe derjenigen Eigenschaften, welche wir 
bey ihm wünschen, verlangen zu wollen. 




1 

b) Können einzelne Organe zwar sehr stark entwickelt seyn , sie bilden aber keine 
circumscripte bemerklicke Hervorragung, da die nachbarlichen und das Haupt- 
organ, welches man zu entdecken wünscht, umgebenden Organe gleichfalls 
stark ausgebildet sind , und also mit dem wesentlichen Organe eine gleichför- 
mige Ründung, aber keinen Höcker hervorbringen. 


s) Wie ich Ihnen im folgenden Briefe aus einander setzen werde , jeder Mensch 
seine Neigungen und Fähigkeiten durch die Herrschaft seines Willens bestimmen oder 
ganz unterdrücken kann, und cs folglich höchst unrecht gehandelt seyn würde, einem 
Menschen den Fehler seiner Organisation entgelten zu lassen, und ihn ohne weitere 
Prüfung deswegen zu verwerfen, da er sich doch bemüht, diesem Fehler mit der 
ganzen Kraft seiner Seele entgegen zu arbeiten. 

3) Endlich auch hier Partheysucht eben so gut wie bisher statt finden würde, 
da doch die Untersuchung des Schädels einem Sachverständigen, und in solchen Un- 
tersuchungen sehr geübten Naturforscher übertragen werden müßte , für dessen 
Charakter denn doch auch niemand bürgen kann. 

So wie aber keine Regel ohne Ausnahme ist, so ist dies anch mit diesem Theile 
der Gall'schen Lehre der Fall, und ich gebe Ihnen gerne zu, dafs diese Untersu- 
chung mit der Zeit bey einer weitern Ausbildung der ganzen Theorie allerdings wird 
dazu dienen können, dem aus einer zweckmäßigen Prüfung des Charakters und der 
Fälligkeiten eines Individuums kervorgehendeu Resultate das Siegel der Gewißheit 
aufzudrücken. — So kann ferner diese Untersuchung auch zur Unterstützung solcher 
Unglücklichen angewendet werden, die z. B. einen ganz unwiderstehlichen Trieb zum 
Stehlen oder zum Morden haben, den sie aber, wenn sie gleich das Unrechtmäßige 
desselben völlig einsehen, doch nicht zu überwältigen im Stande sind. Der Staat 
hat dann freylich das Recht, solche Unglückliche durch enge Verwahrung unschädlich 
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zu machen; eine jede eigentliche Strafe würde aber durchaus unnütz, ja sogar zweck- 
widrig seyn. Beyspicle dieser Art kommen nun im Allgemeinen wohl selten vor, 
i doch ist es nicht unzweckmäßig, Richter und Gesetzgeber darauf aufmerksam zu 
machen, welches Gail in seinem herauszugebenden Werke gewifs tliun wird. Auf 
die Behandlungen der Geistesverirrungen hat diese äußerliche Untersuchung einen 
sehr großen Einfluß; denn Dr. Nord, Arzt am Irrenhause zu Wien, hat mit vielem 
Glücke eine Menge Geisteskrankheiten, besonders Melancholien, die man sonst nach 
jeder Methode für unheilbar angab, mit Erfolg geheilt, seitdem Gall's Untersuchun- 
gen ihm Mittel an die Hand gaben, seine Kranken zweckmäßiger zu beiiandehy Es 
werden jetzt unter' einer bestimmten Anzahl noch einmal so viele geheilt entlassen, 
als sonst. 

Sio sehen also hieraus, geschätzter Freund, dafs ich diese Untersuchung zwar 
keinesw r egs für überflüssig halte, jedoch glanbe ich, dafs Sie mir darin beypilicliten 
werden, dafs es in dieser Sache so wenig, wie in irgend einer andern rathsam ist, 
sie in ihrem Entstehen sogleich mit einem zu großen Enthusiasmus zu betreiben, 
welcher der guten Sache, wie die Erfahrung noch jetzt in Hinsicht des Galvanismus 
gelehrt hat, iu den meßten Fällen mehr schadet als nützet. 
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Siebenter Brief. 


Ich habe mich etwas lange verweilt , ehe ich zur eigentlichen Darstellung der Schär 
dellehre übergehe, ich rechne aber um so gewisser auf Ihre Nachsicht, da ich gewifs 
weife, dafs es Ihnen zu sehr mn die richtige Ansicht dieser Lehre zu tliun ist, als dafe 
Sie sich blofs bey dem oberflächlichen und bis jetzt noch wenig bearbeiteten Theile 
derselben aufhaltcn und darauf beschränken sollten, und da ich überdem überzeugt 
bin, dafs alles bisher Gesagte zur gründlichen Kcnninife und Würdigung des Ganzen 
durchaus nothwendig ist. Jetzt sollet) Sie eine detaillirte Auseinandersetzung der 
Grundsätze, welche Gail als die Basis seines Systems augiebt, erhalten, und nach 
Ang'abe der ihm gemachten Einwendungen, werde ich dann zur Organen-Lehrc*) 
selbst übergehen. 

Den Beweis für den ersten Grundsatz, 

/ 

dafs einer jeden Kraft etwas Materielles zum Grunde liegen müsse, dafs die Gei- 
stes- und Gcmüthseigenschaften oder die Fähigkeiten und Neigungen Organe ha- 
ben, durch welche sic wirken und sich äufsern, und dafs diese Organe ihren Sitz 
im Geltirn haben , 

habe ich ihnen schon oben (S. 20 ff.) gegeben, und ich wüfste zu der Auseinander- 
setzung nichts wichtiges hinzuzusetzen. 

Der zweyte Grundsatz heifst: 

Die Fälligkeiten und Neigungen sind mit ihren Organen, durch welche sie wirk- 
sam siud, angebohren und nicht erst durch Erziehung hervorgebracht. 


•) So mochte ich die; Beschreihung des Sitzes . der Ctülse umä des l infang j der einzelnen Organe 
nennen. 
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Diese Behauptung ist so wahr und so richtig in der NaLur des Menschen ge- 
gründet, dafs inan kaum glauben sollte, dafs irgend Jemand Zweifel dagegen hegen 
könnte? Liegt nicht die Eigenschaft zu blühen und Früchte zu tragen schon in dem 
Fruchtkerne des Baums? Liegt nicht das ganze Feld der Sinne und der willkiihrlichen 
Muskelbevvegungcn schon so gut in der ungebohrnen Frucht als im neugebohrnen 
und erwachsenen Menschen? Ist uicht ursprünglich das Empfindungsvermögen durch 
die Sinne in dem gehörigen Grade schon im Keime in der ungebohrnen Frucht nie- 
dergelegt? Beweist nicht die Wirkung des Nervensystems auf das Gehirn und das 
Vorhandenscyn der Nerven selbst deutlich, dafs sie das Organ der Mittlieilung zwi- 
schen dem Gehirn und dem ganzen Körper sind? Kann man, um mich eines groben 
Vergleichs zu bedienen, aus einer Stumpfnase eine Habichtsnase machen? Durch Er- 
ziehung und Uebung kann wohl die Entwickelung einer Fähigkeit, wozu das Organ * 
schon im Keime enthalten ist, begünstigt werden, so i wie im Gegentheile durch Ver- 
nachlässigung und Nichtübuug dasselbe ganz verringert, und die Ausbildung dessel- 
ben gänzlich gellindert werden kann, jedoch wird es durch Erfahrung und Uebung 
nie gelingen, ein Organ liervorzubringeii, welches nicht schon im Keime vorher vor- 
handen war. Das Beyspicl so mancher Kinderreicher Eltern beweist zur Genüge, 
dafs man aus dem Menschen nichts machen kann, was er nicht schon durch die Natur 
geworden ist, oder wozu mau nicht vielmehr schon das Organ hat? Wie viele Kinder, 
auf deren Erziehung durchaus alles verwendet und schlechterdings keine Mühe ge- 
spart wird, bleiben doch nur elende Stümper, da hingegen sich ein wahres Genie auch 
unter den ungünstigsten Umständen in die Höhe schwingen wird. Beyspiele von ange- 
bohrnem Talente für die Musik geben doch gewifs Mozart und die Brüder Pixis 
in einem sehr hohen Grade. Dasselbe gilt von allen andern Fälligkeiten und Neigun- 
gen; so kannte ich z. B. einen Knaben, welcher schon in seinem fünften Jahre drey 
Sprachen fertig sprach und schrieb, seine Muttersprache ungerechnet. Man hat liier 
Gail einige Schjeiiigründe gegen die Wahrheit dieses Satzes entgegengestellt, die ich 
Ihnen liier anführen und widerlegen niufs. Dasjenige, was ich gegen Gail s Ver- 
teidigung gegen diese Einwürfe, so wie gegen seine andern Grundsätze etwa cinzu- 
wenden hätte, verspare ich bis auf meinen nächsten Brief. Mail hat t) „das Ange- 
„bohrenseyn der Fähigkeiten und Neigungen darum bezweifelt, weil sic sich erst 
„langsam entwickeln.“ Das Zeuguiigsgescliäfi dient nach Froriep schon zuin Ge- 
genbeweise; dies entwickelt sich auch langsam, und so ist cs mit den Geisteseigen- 
schaften auch der Fall. Die Ideen werden uns nicht angebohren, wohl aber das Ver- 
mögen, diejenigen, welche wir erhalten, aufzubewahren und zu vergleichen. 

Ein anderer Eimvurf ist folgender: 2) „Wenn die Fähigkeiten und Neigungen 
„uns angebohren sind, so verlieren wir den freyen Willen? Wir werden mehr zu 


Digitized by Google 



44 


!» 

„Werkzeugen, als zu Herren unserer Handlungen, und sind ganz dem Innern Anstufse 
„Preis gegeben, und folglich findet auch keine Tugend und kein Laster statt?“ Gall's 
Vertheidigung entspricht auch in dieser Hinsicht ganz dein scharfsinnigen und durch- 
dachten Systeme. Er erinnert diesen Gegnern, dals in diesem Falle Erziehung die' 
Fähigkeiten und Neigungen hervor bringen müsse, und dafs es also ziemlich einerley 
sey, ob unser Wille durch die angebohrnen Fähigkeiten oder durch die Erziehung be- 
schränkt wird. Die Anlage mufs ferner, wie bey (fiesem Entwürfe geschieht, nicht 
mit der Handlungsweise selbst verwickelt werden, da jene (die Anlage) diese (die 
Handlungsweise) nicht durchaus in allen Fällen als Folge nach sich zieht. Wäre dies 
der Fall, so würde freylieh die Herrschaft des Willens wenig ausrichten, der Mensch 
hat aber Sinn für Irrthum und Wahrheit, so sind Gall’s eigene Worte, für Hecht 
» und Unrecht, für Vorstellungen eines unabhängigen Wesens; und mit diesen Waffen 
tritt er gegen seine Neigungen in den Kampf. Diese sind noch immer Reitze, die ihn 
in Versuchung führen, jedoch sind sie nicht so stark, dafs sie nicht durch stärkere 
unterdrückt werden könnten. Gegen die Neigungen zur Wollust, Unmäfsigheit u. 
s. w. streitet Religion, Sittlichkeit, eheliche Liebe und Wohlstand u. s. w. und erst 
aus diesem Streite der Reitze tmd Gegenreitze geht Tugend und Laster hervor. Je 
grüfser die Gegenreitze sind, desto mehr sind die Neigungen des Menschen seinem 
Willen unterworfen, welches sogar bey den Thieren zum Thc-il der Fall ist, indem 
Katzen und Hunde den Trieb zum Stehlen und Jagen, welchen sie doch in äufserst 
hohem Grade besitzen, nach wiederholten Züchtigungen ablegen. Anstatt dals Tugend 
und Laster gar nicht zugerechnet werden könnte , wenn die Organe uns angebohren 
wären, wie die Gegner glauben, so sind sie vielmehr dann wenigstens zum Theil tun 
so verdienstlicher. Wird man wohl die Enthaltsamkeit eines Menschen loben, der 
keinen wollüstigen Gedanken hegt, weil er keinen Hang dazu hat? Ist nicht hingegen 
das Gegentheil der Fall, und verdient derjenige nicht allerdings Lob, der seine 
stärksten und unwillkülirlichsten Leidenschaften , den Stolz, die Beharrlichkeit tmd 
Hartnäckigkeit, den boshaften Witz u. s. vv. im Zaume hält und bändigt? Wer von 
Jugend auf eme sehr grofse Gutmülhigkeit und Freygebigkeit besitzt, wird freylich 
nicht eben ein so grofses Lob verdienen, da hingegen, um auch gerade auf das Ge- 
gegenthcil zu kommen, welches Gail nicht berührt, es gewifs das schwerste Problem 
ist, dafs ein Mensch, der mehr bösartig und sehr geitzig ist, das Fünkchen von Gut- 
müthigkeit und Freygebigkeit, welches noch in seiner Seele verborgen liegt, hervor- 
sucht, durch die Herrschaft seines Willens unterstützt, um jene entehrenden Eigen- 
schaften allmählich zu unterdrücken. 

Den dritten Grundsatz, dafs 

nicht nur die Fähigkeiten von den Neigungen wesentlich verschieden sind, son- 
dern dals auch die Fähigkeiten und Neigungen unter sich, wesentlich von ein- 
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andeg verschieden, und unabhängig sind und folglich ihren Sitz in verschiedenen , 
und unabhängigen Theilen des Gehirns haben müssen 

glaube ich nach Gall’s kurzer Angabe durch folgende Beweise unterstützen zu können. 

i) Kann man die Geistes - und Gemüthseigenschaften abwechselnd in Ruhe und 
in Thätigkeit versetzen, so dafs die eine, nachdem sie ermüdet war, ausruht und 
sich erhohlt, während die andre höchst wirksam ist und ermüdet wird. Hierher ge- 
hört die Abwechselung mit den Beschäftigungen, wenn man sich durch anhaltende 
Anstrengung mit einer Geistesarbeit ganz ermüdet hat. Ich habe das Wichtigste hier- 
über schon oben Seite 31 angeführt. 

s) Fähigkeiten und Neigungen stehen sowohl beyrn Menschen al$ bey Thieren von 
einerley Gattung in höchst vcrscliiedenem .Verhältnisse beysammen. Auf diese Ver- 
schiedenheit gründen sich sowohl die verschiedenen Abweichungen itt den Talenten, 
als auch die nach vollendeter Ausbildung einzelner Fälligkeiten und Neigungen ent- 
stehende Verschiedenheit des Charakters. Ich brauche liier keine Beyspiele anzufüh- 
ren, da Sie selbst leicht einsehen und aus Erfahrung wissen werden, dafs Menschen, 
die einzelne Talente und Kenntnisse in einein vorzüglich hohem Grade haben, mei- 
stens in andern Kenntnissen eingeschränkt sind. Dies gilt eben so von den Neigun- 
gen. Sehr gutniüthige und frevgebige Menschen sind vielleicht selten beharrlich und 
hartnäckig. Wenn diese Verschiedenheit des Verhältnisses der Fähigkeiten und Nei- 
gungen aufgehoben würde, so würde eo ipso daraus eine allgemeine Gleichheit der 
Charaktere folgen. 

3) Verscliiedene Fälligkeiten und Neigungen sind in verschiedenen Thiergattun- 
gen ganz vou einander getrennt. Gail hat in seinem Briefe diesen Satz nicht weiter 
ausgeführt und Froriep u. a. erwähnen dieses Beweises gar nicht, ich glaube aber, 
dals folgendes Beyspiel diesen Satz beweisen wird. Bey allen Raubvögeln z. B. ist 
das Organ der Mordlust sehr ausgebildet; es ist folglich nicht möglich, dafs zu glei- 
cher Zeit das Organ der Gutmüthigkeit existireu könne, und folglich ist ein charakte- 
ristisches Zeichen der Schädel von Raubvögeln eine Einbiegung und würkliche Vertie- 
fung in der Mitte des Stirnbeins. Dasselbe gilt auch von Menschen: Stolze, Ruhm- 
süchtige und F.hrgeitzige , werden selten oder nie einen gutmüthigen sanften Charak- 
terzug haben, wenigstens sind diese Neigungen danu nur in sehr - geringem Grade vor- 
handen. 

4) Fähigkeiten und Neigungen werden ungleichzeitig entwickelt; die einen ver- 
gehen und verschwinden vielleicht gänzlich, ohne dals die andern abuehmen, ja diese 
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werden oft sogar beträchtlich verstärkt. In den frühem Jahren haben die Kinder ge- 
wöhnlich einen sehr starken Beobachtungsgeist, welcher meistens im hohem Alter 
mehr verschwindet, dahingegen alsdann Urtheilskraft und Scharfsinn beträchtlich zu- 
neliinen, 

* 

5) Bey Krankheiten und Verletzungen der einzelnen Theile des Gehirns werden 
einzelne Eigenschaften verletzt, gereitzt, unterdrückt, vertilgt und kehren bey der 
Wiedorgeuesung eben so theihveise in den natürlichen Zustand zurück. Zum Thei) 
habe ich diesen Satz schon oben Seite 50 bewiesen; liier holde ich nur einiges nach. 
Was ich oben \om Gedächtnisse gesagt hake, gilt auch von der Urtheilskraft. Manche 
Narren in Irrenhäusern urtkeilen nur über einen Gegenstand widersinnig, haben nur 
eine fixe Idee, von welcher sie durchaus nicht abzubringeu sind; wenn inan aber diese 
vermeidet, so kann man sich oft Stundenlang mit ihnen unterhalten, ohne dals mau 
ihre Narrheit bemerkt, bis man diesen Punkt etwa ganz zufällig beiührt. Andre hin- 
gegen sind über alles verwirrt und haben nur für einen einzigen Punkt vollkommene 
Deukhraft. Eine ganz vei'iückte GoldsLkkerinn konnte bey allem Unsinn, den sie 
schwatzte, doch die Quantität Gold genau bestimmen, welche zu einer Weste noth- 
wendig sey. . 

Wie man es lächerlich finden kann, dafs die verschiedenen Fähigkeiten und 
Neigungen nach diesen Beweisen ihren Sitz in verschiedenen Stellen des Gehirns ha- 
ben sollen, sehe ich eben so wenig ein, als dafs durch die Annahme solcher Organen 
für diese intellektuellen und moralischen Eigenschaften die geistige Natur der Seele 
und ihre Unsterblichkeit angefocliten werde? Diese beydcii Einwürfe sind aber, wie 
Sie selbst gleich auf den ersten Blick einsehen werden, durchaus leicht zu widerle- 
gen, denn es wäre ja eben so lächerlich, wenn man die Einrichtung tadeln wollte, 
dafs die änfsern Sinne, an verscliiedcnen Stellen des Gehirns ihren Sitz haben und 
sich von da aus auch die einzelnen Theile wirksam bezeigen , und was den zweyteu 
Einwurf bet rillt, so sagt Gail, dafs der Naturforscher blofs die Gesetze der Körper- 
welt ergiiindet und voraussetzt, dafs keine natürliche Wahrheit mit einer geoffenbar- 
ten im Widerspruch geralhen könne. — Er sieht üuruud lehrt, dafs in diesem Leben 
der Geist an die körperliche Einrichtung gefesselt ist. Ferner verwechselt mau in die- 
sem Einwurfe das wirkende Wesen mit dem Werkzeuge, wodurch es wirkt. Was 
■von den imiern Sinnen, nenilich von den Organen der Geistesfähigkeilen und Gemülhs- 
neigungen gesagt ist, gilt eben so von den äufsern Sinnen. Während z. B. das ermü- 
dete Auge ausrukt, kann man aufmerksam hören, das Gehör kann zerstört seyn, 
ohne dafs das Gesicht im mindesten dabey leidet; einige Sinne können unvollkommen, 
andre höchst scharf seyn.. Manche Würmer hören und sehen nicht, haben aber doch 
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rin feines Gefühl. Der neugebolirne Hund ist mehrere Tage taub und blind, da doch 
sein Geschmack schon vollkommen entwickelt ist. Im Grcisenalter nimmt gewöhnlich 
das Gehör früher ab, als das Gesicht und der Gesclunak bleibt meistens vortrcttich. 
Also eben die Merkmale ihrer Unabhängigkeit und Selbstständigkeit*, woran niemand 
zweifelt *}, 

Vierter Grundsatz. 

Da die Fähigkeiten und Neigungen mit ihren Organen angebohren sind und im 
Gehirn ihren Sitz haben , das Gehirn also gleichsam als der Vereinigungsort aller 
Organe zu betrachten ist, so folgt, dafs durch das Angebohrenseyn der Organe 
im Gehirn auch gleich anfangs die Form desselben bestimmt werden müsse. ' 

Dieser Satz bedarf eigentlich keines Beweises, sondern nur einiger Erläuterungen 
und Zusätze. Die ursprüngliche Form des Gehirns ist aber nicht durch das ganze 
Leben, die Gröfse und den allmähligen Wachsthum desselben abgerechnet, dieselbe, 
sondern verschieden nach der verschiedenen Ausbildung der Geniüths - und Geistes- 
cigenschaften. So wie wir durch Anstrengung und Uebung einen Tlieil unsers Kör- 
pers vorzugsweise ausbildeit und so verstärken können, dafs sie eini» beträchtliche 
Grölse und Stärke vor den übrigen gewinnen, so wie z. B. bey Fechtmeistern und 
Grobschniieden meistens der rechte Arm viel stärker, dicker und giöfser ist als der 
linke, so können wir aucli durch Ausbildung, Uebung und Anstrengung einer Geistes- 
fähigkeit das Organ derselben zu einem so hohen Grade von Entwickelung bringen, 
dafs dieser Gehirntheil vor den übrigen hervorragt und beträchtlich gröfser gefunden 
ward. So wie aber im Gegenlheil bey Nichtübung, mul gänzlichem Mangel an An- 
strengung die Kräfte so a buch men und verringert werden, dafs am Ende die Bewe- 
gungskraft gänzlich verschwunden zu sevn scheint, so ist dies gerade attch mit den 
Geisteseigenschaften der Fall. Hier füge ich noch zwey Bemerkungen hinzu, die Gail 
durch Erfahrung hinlänglich bestätigt gefunden hat. 

i) Da alle Organe der Geistes- und Gemülliseigenscliaften , in den beyden Ge- 
hirnhälften doppelt vorhanden sind, wie ich schon oben (S. 19.) angegeben habe, so 
folgte daraus, dafs auch die Organe auf beyden Seiten gleich entwickelt seyn soll- 
ten. Dies ist aber nicht immer der Fall, und man hat oft eine ungleichartige Ent- 


•) Dafs ich hier Ga 11*5 eigne Worte aus Wieland’« .Merkur angeführt habe, 
Entschuldigung. - - 


hadarf wohl keiner 
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Wickelung der Organe auf beyden Seiten und selbst eine, wenn gleich« geringe, Ver- 
schiedenheit der Gröfse beyder Gehirnhälften gefunden. Nach Gall’s Erfahrungen 
soll meistens Sie rechte Hälfte des Gehirns etwas größer seyn, und man findet dies 
bestätigt, indem man nicht lauter symmetrische Schädel findet. Ich selbst besitze ei- 
nen Schädel an welchem diese Verschiedenheit sehr auffallend ist. 

2) Ist diese Duplicität (Zwiefacliheit) der Organe deshalb nothwendig, damit, 
weite das Organ auf der einen Seite durch Verletzungen und Krankheiten des Gehirns 
beschädigt oder ganz vertilgt ist, die aus demselben hervorgehende Fähigkeit nicht 
auch ganz verloren geht. Es geschieht alsdann liier dasselbe, was in andern Tlieileu 
des Körpers zu geschehen pflegt; das unverletzte Organ übernimmt die Verrichtun- 
gen des beschädigten, entwickelt sich dann um so mehr und bildet eine stärkere Her- 
vorragung als vorher. — Wenn z. B. eine Niere durch Entzündung oder Eyterung 
zerstört oder durch Verhärtung zu der gehörigen Absonderung des Urins untauglich 
wird, so hört die Absonderung des Urins keinesweges auf, sondern die andre gesun- 
de Niere übernimmt das Geschäft allein und wird ihrem Umfange nach in solchen 
Fällen meistens vergrößert gefunden. Dasselbe ist der Fall mit den Eyerstöcken, die 
Verhärtung oder Vereyterung des einen bringt keine Unfruchtbarkeit hervor. Ein- 
äugige sehen auf dem gesunden Auge meistens besser, als vor dem Verluste des an- 
dern. 


Auf die Thätigkeit der einzelnen Geistes - und Gemüthseigenschaften haben 
aber auch, aufser der großem Entwickelung ihrer Organe durch Uebung und An- 
strengung, noch andre Reitze Einfluß, welche sie auf eine kurze Zeit in eine 
noch größere Thätigkeit setzen kömien, wie dies auch mit allen Kräften des Körpers 
der Fall ist, welche, wenn sie schon von Natur sehr stark sind, doch durch unge- 
wöhnliche Reitze auf einen gewissen Zeitraum noch mehr exaltirt werden können. 
Wie z. B. die Muskelkraft eines robusten starken Mannes durch einen gelinden Wein- 
rausch noch mehr erhöht werden kann, so componirt ein geschickter Musiker oft 
besser, wenn er durch einen gelinden Rausch alle Organe verhältnismäßig, vorzüg- 
lich aber das des Tonsinns, weil dies schon das stärkste bey ilini ist, excitirt hat. 
Gute Dichter suchen oft die schon ohnehin große Thätigkeit ihres Organs der Phan- 
tasie auf eben dieselbe Weise zu erhöhen. Wirkliche Genies w erden nach der allge- 
meinen Erfahrung um so leichter närrisch, weil bey ihnen die Fähigkeit oder das 
Organ, wodurch sie in einer Sache so excelliren , dafs man sie Genies nennt, schon in 
einem so vorzüglichen Grade entwickelt ist, dafs ein nicht übermäßig starker Reitz, 
z. B. leichter Rausch, Freude, Krankheit u. s. w. eine ausschweifende Thätigkeit 
und Ueberveitzung des Organs hervorzubiingen im Stande ist, aus welchem dauu 
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leicht Narrheit entsteht Ungebildete dumme und bornirte Menschen brauchen hinge- 
gen meisten* eine sehr heftige Veranlassung, um verrückt zu werden. 

i » 

Fünfter Grundsatz. 

Die Stärke einer Anlage (Fähigkeit und Neigung) steht im beständigen Verhält- 
nisse zu dem Volumen des dieser Anlage zum Grunde liegenden Organs. Man 
darf bey größeren Kraftäufserungcu auch ein größeres Volumen des Organs^an- 
nehrnen? und kann rückwärts auch von dem großem Volumen des Organs auf 
gröfsere Stärke der demselben eigentkümlichen Fähigkeit scliliefsen. 

Schon habe ich Seite 28 , 3<* u. s. w. einiges berührt, - welches -diese Sätze zum 
Tlieil beweibst, hier will ich aber Ga 11 s Gründe für dieselben angeben. 

i) Wo die Natur die Kraft erhöhen und veredeln wollte, mußte sie allemal 
auch die Organe veredeln. So z. B. läßt die Brust , welche hoch gewölbt ist und 
eine grofse gute Lunge enthält, auf ein freyes ungehemmtes Athmen scliliefsen, da- 
hingegen , wenn sie platt und zusammengedrückt ist, man kleine Lungen vermuthen 
muß, die zu beschränkt zur größeren Ausdehnung sind, daß das Athmen mit Beschwer- 
den verbunden ist. So lehrt die Beobachtung vergleichender Anatomen , daß die Tf liiere, 
bey denen die Nerven nach Verhältnifs mit ihrem Gehirn stärker und dicker sind, 
auch desto feinereSinne haben. Grofse Nasenlöcher lasseu fast immer auf starken Geruch 
und eine grofse mit vielen Nervcmvärzchen bedeckte Zunge läßt fast immer mit 
Sicherheit auf eine staike und vorzügliche Entwickelung des Geschmaeksiinis schließen. 

. I . • 1 • ‘ • >!•.-! t • .,:r n »- .. ■ • . • i 

a) Wie ich schon oben (S. 30) bewiesen habe, stellt die Stärke der Fähigkeiten 

und Neigungen in beständigem Vtrhdltnisse^zu der Größe des Gehirns, wenn mau 
nämlich das Gehirn in Bezug auf die Körpermasse und alle Nerven des Thiers betrach- 
tet. Der Mensch hat das größte Gehirn ün Verhältnifs, und obgleich Haller ihm den 
Vorzug vor dem Canarienvogel und der Feldti}au,s hat streitig machen wollen, indem 
das Gewicht des Gehirns des erstem zu seinem Körper wie 1 zu 14 tuul der letztem wie 
1 zu 31 seyn soll, so scheint es, daß er bloß das Verhältnifs zur ganzen Körperniasse, 
nicht aber das Verhältnifs zum Nervensysteme berücksichtigt habe. Die Crelinen des 
Waatlands haben nach Frank ’s Bestätigung kleine plattgedrückte Schädel, deren Höhle 
außerordentlich klein und zusammengedrückt ist, und sind bekanntlich in der Kultur 
des Geistes weit hinter ihren Nachbaren zurück, j . - , . ,, .j 4 

3) Durch vielfältige Erfahrung von allen Thiergattungen findet Gail es bestätigt, 
daß, nenn eine Anlage (Fähigkeit oder Neigung) in sehr hohem Grade vorhanden 

, 15 
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ist, auch allemal der Tlicil des Gehirns, den Gail nach vielen Untersuchungen als 
das Organ dieser Anlage anninunt und woraus er die Anlage folgert, um ein Beträcht- 
liches gröfser und mehr hervorragend bemerkt wird. Dies nimmt Gail für so ge- 
wifs und beständig an, dafs er, sollte man auch nur eine einzige wirkliche Ausnahme 
finden, erbütig ist, sein ganzes System aufzugeben. Es versteht sich, dafs ein Kno- 
chenbruch der äulsern Knochenplatte des Schädels, der sich in einen unförmlichen 
Callus wieder verhärtet, nicht als eine Hervortreibnng des Organs, welches unter die- 
sem' Schadeltheil liegt, angesehen werden darf, weil sich in solchen Fällen eine Her- 
vorrngung zeigen kann, wo das Organ der Anlage, welches in dem unterliegenden 
GelUmthcil enthalten ist und folglich auch die Anlage selbst in einem geringem oder 
wohl gar ganz unbedeutendem Grade vorhanden sryn kann, als es sonst, nach der 
blofsen llervorragung zu urtheilen, der Fall seyn müfste. — Hieraus folgt deun nun, 
dafs alle Thiere mit einerley Hirnform und eben so alle Menschen, bey denen das 
Gehirn einerley Form zeigt, dieselben Anlagen haben müssen. Ist dies immer und 
ohne Ausnahme der Fall, wie es die Erfahrung unwidersprechlich bestätigt, so kann, 
man auch den Schlufs umkehren und weiter ausdehnen und so aus der vorzüglichen 
Gröfse eines Theils des Gehirns auch auf die vorzügliche Stärke derjenigen Anlage 
schlichten , welche in diesem Theile des Gehirns ihr Organ hat. 

Der sechste Grundsatz. 

Dafs voii Entstehung der Kopfhnochen an bis zum höchsten Alter die Form der 
innern Fläche des Schädels von der äufsern Form des Gehirns bestimmt wird, 
und dafs Folglich auch, so lange von der äulsern Fläche des Schädels auf die Form 
des Gehirns geschlossen werden kann, als die äufsere Schädelfläche mit der in- 
nern übereinstimmt, oder von den bekannten Abweichungen keine Ausnahme 
macht, habe ich Ihnen schon oben S. 25. im vierten Briefe hinlänglich aus einan- 
der gesetzt und durch Beyspiele bestätigt. 

Hier haben Sie nun auch die Grundsätze dieses Systems. Sind diese erwiesen 
und wahr, so hat diese Doktrin den höchsten Grad von mathematischer Gewifsheit 
erlangt, und bis jetzt sprechen die unwiderleglichsten Beweise der Erfahrungen dafür. 

Meine Bemerkungen gegen Gail, welche ich Ihnen, meinem Versprechen gemäls, 
in meinem nächsten Briefe vortragen werde, sind aber auch keinesweges gegen diese 
Grundsätze gerichtet , sondern enthalten bloß einige Zweifel über gewisse Anwendun- 
gen und die zu grofse Ausdehnung derselben. 

* 

Ich bin Ihnen zum Schlüsse dieses Briefe* noch eine kurze Darstellung der ver- 
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schiedenen Hülfsmittel schuldig, welche zur Entdeckung der Organe selbstständiger 
und von einander unabhängiger Eigenschaften benutzt werden können und müssen. 

i) Mau mufs diese Anlagen , Fälligkeiten und Neigungen selbst kennen und sich 
mit ihren wichtigsten Verhältnissen, Verknüpfungen und Berührungspunkten, aber 
auch mit ihren Verschiedenheiten und den gemeinschaftlichen Namen, aus welchen 
sie entspringen (worunter die Seele und der Verstand nach ihrem ganzen Umfange 

verstanden sind,) so viel als es die Natur unsers Geistes erlaubt, bekannt machen. 

Ilr. Villers Bedenken, dafs Gail diesem Erfordernisse nicht Genüge geleistet hat 
werde ich iin folgenden Briefe begegnen. 

I 

a) Mnfs man die natürlichen Verschiedenheiten des Schädels kennen, und zu 
dem Ende recht viele Schädel sehen und befühlen. Man inufc bey der Untersuchung' 
eines Schädels sowohl als des Kopfs emes lebenden Menschen nie mit den Finger- 
spitzen, sondern mit der flachen Iland fühlen, da es keine Knochenauswüchse, sondern 
sanfte Wölbungen sind, durch welche sich die Organe charakterisireu. 

9 

3) Ist die Untersuchung solcher Menschen sehr wichtig, welche anerkannt grofse 
Talente haben; man merkt sich bey fluten aufser der ganzen Fotm des Schädels auch 
noch besonders die Stellen desselben, an welchen sich beträchtliche Wölbungen fin- 
den. Durch die vergleichende Untersuchung anderer Menschen, die einerlc-y Talente 
haben, findet man den Sitz der einzelnen Organen alsdann bestätigt. Dies ist ein vor- 
züglicher Punkt, welchen ich denjenigen, die sich näher mit diesem Systeme bekannt 
machen wollen, nicht genug empfehlen kann. Umgekehrt aber ist auch die Unter- 
suchung solcher Menschen wichtig, denen diese Talente offenbar fehlen, denn liier 
findet man an der Stelle keine Erhöhung, sondern wohl gar eine Vertiefung, an wel- 
cher sich bey den Talentvollen Menschen eine Wölbung zeigte. 

4) Untersucht man Menschen, die mau durchaus nicht kennt, merkt sich die an 
ihren Köpfen Vorgefundenen Wölbungen und Vertiefungen, bestimmt dann nach der 
Organen - Lehre die Fälligkeiten und Neigungen dieser Menschen und sucht durch 
Erkundigungen zu erfahren, ob sie diese denn auch wirklich besitzen. So wie aber 
keiner Zeuge in seiner Sache seyn kann, so darf inan sich auch nicht auf das Zeug- 
nifs des Untersuchten verlassen, da sein Zeugnifs oft sehr partlieyisch nusfallen möchte. 
Ich ratlie daher aucli keinem, der etwa das System kennt, sich in Gesellschaften 
zum Köpfehetaster aufzuwerfen, denn wenn seine Untersuchungen auch noch so 
richtig sind, so kann es doch nicht fehlen, dafs nicht manche Personen aus Eigenliebe 
«der Dünkel oder auch, aus Mangel au Selbstkcnntnifs , sich nicht mit seinom Ur* 
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tlieile unzufrieden zeigen, ja auf diese Weise die Lehre, selbst in einen üblen Ruf 
bringen sollten. 

5) Ist eine Sammlung von Menschenschädeln durchaus nothwendig, wobey 
man jedoch den Lebenslauf der Menschen, denen der Schädel angehört, wenigstens 
den Hauptsachen nach Hennen mufs. Wohl wäre es zu wünschen, dnfs die bisheri- 
gen Vorurtheile in Ansehung der anatomischen Untersuchung nach dem Tode weg- 
lielen und dem Arzte hier freyerer Spielraum gelassen würde. Diefs würde gewils 
zu sehr wichtigen Entdeckungen in der Pathologie und der Sthädellelire insbesondere 
führen. Köpfe von Wahnsinnigen sind sehr wichtig zur Untersuchung, zumal wenn 
es nicht Raserey, sondert} eine fixe Idee ist, welche den Wahnsinn veranlafst. 

i. • 

6) Thierschädel aller Alt sind zur Vergleichung sehr wichtig, und vorzüglich 
solche, von denen man weifs ,■ dafs sie gewisse Eigenschaften in einem ganz vorzüg- 
lichen Grade besitzen. Dafs der Mensch viele Eigenschaften hat, welche den Thieren 
ganz fehlen, brauche ich wohl nicht erst zu erinnern. Bev der Üntersuchung der 
Thierschädel sind jedoch nicht blofs die demselben angebohrnen Eigenschaften , und 
ihre Organe, sondert^ auch diejenigen zu berücksichtigen, welche durch die Kunst er- 
lernt sind, z. B. bey Elstern ruid Staaten, auch Papageyen der Spraclisinn, bey dein 
Hunde der Sachsinn, weil manche Hunde verlohrne Sachen Meilenweit zurückhohlen. 

... i , 

Die Untersuchung aller solcher Thiere ist wichtiger, wenn man den Leueiislauf und 
Charakter kennt. 

■ . . • ' • •• 

7) Da man aber nicht immer Menschenschädel in so grofser Menge und von 
den Eigenschaften haben kann, die ich erwähnt habe, so iitufs man sielt mit Gyps- 
abgüsseu der Köpfe lebender und todter Personen behelfen. Wie diese Abgüsse von 
lebenden Personen so gemacht werden können, dafs sie vollkommen genau sind, 
weif, ich nicht. Hr. Dr. Gail wird wahrscheinlich die Handgriffe dazu näher ange- 
ben. Ich glaube auch hier Zeichnungen als ein gutes Substitut empfehlen zu können, 
nur erfordern diese eine sehr geübte lland. Jedoch hoffe ich, die Zufriedenheit des 
Publikums mit den beygefügten Abbildungen nicht zu verfehlen. 

• ■ * r ** . I 

8) Das letzte sehr wichtige Hülfsnrittel zur Entdeckung der Organe und ihres 
Sitzes, ist die sorgfältigste Beobachtung der Erscheinungen, die bey Krankheiten und 
Verletzungen des Gehirns statt finden. Wie wichtig dieses Ilüifsniittel sey, er 
hellt schon zum Tlteil aus dem oben S. 50 angeführten, welches zur vollkontme» 
neu Verständlich tuig ltinreichend seyn wird, und ich führe daher hier nichts weiter 
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darüber an , da diese Punkte ohnehin mehr für das Forum des Arztes und Wund- 
arztes gehören. 

Im nächsten Briefe werde ich einige Streitpunkte dieser Lehre beleucl»*cn und 
dann die Einwendungen der Herrn Roose, MetzgerLcune und Bergk nacli ihrem 
Werthe ganz kurz abhandeln. Bey dem Interesse, welches Sie an dieser Lehre nehmen, 
werden Ihnen auch diese kteineu Zweifel wenigstens in so fern wichtig seyn , damit sic 
dieselben prüfen und widerlegen können. 
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lVI einer Fflichl gemäfs, sollen Sie auch jetzt die Gegner des Gall'schen Systems 
und Ilire Zweifel und Einwendungen hören. Obgleich sie mich selbst unter diesen 
finden, so bitte ich jedoch schon im Voraus, mich als keinen Gegner anzusehen, da 
sich meine Bemerkungen blofs auf die Einschränkung einiger Behauptungen beziehen, 
die vielleicht nicht einmal ursprünglich in der Form von Gail herrühren. Roose's 
Einwürfe gebe ich mit seinen Worten an, sie sind aber offenbar zu wenig ausgeführt. 
Der einzige Einwurf, welchen Villers gegen Gail vorbringt, und welchem Leune 
nachspricht, ist fast zu unbedeutend, als dafs ich mehr thun sollte, als ihn anführen. 
Bergk's Bemerkungen und Zweifel sind Haisonnement a priori, und ob zwar Gail 
solche Gegner durchaus nicht will, so will ich doch meine Pflicht thun und Ihnen zu 
zeigen suchen, wie lächerlich Hr. Bergk sich durch seine Bemerkungen macht. — 
Doch zur Sache! 

Ich werde, um nicht zu viel von mir selbst zu sprechen, mich der Kürze so- 
viel als möglich belleifsigen , und daher nur zwey Hauptpunkte berühren, da ich jetzt 
überzeugt hin, dafs mehrere andre Bedenklichkeiten, welche ich vor einigen Jahren 
äussertc, grölstentheils durch meine eigne Erfahrung widerlegt sind. 

Nach dem fünften Grundsatz behauptet Gail, dafs die Stärke einer Anlage im 
beständigen Verhältnisse zu dem Umfange des dieser Anlage zum Grunde liegenden 
Organs stehe u. s. w. 

Es würde mich zu weit führen, wenn ich diese Fragen, welche oben S. 49. an- 
geführt sind, einzeln durchgehen, sie prüfen und ihre Haltbarkeit untersuchen wollte; 
ich will daher mir im Allgemeinen etwas darüber beybringen und zuletzt noch eine 
Bemerkung hinzufügen, die vielleicht nicht ganz uninteressant erscheinen möchte. 

Frcylich wohl veredelt die Natur, wo sie die Kraft erhöhen will , allemal auch 
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die Organe, bildet sie weiter aus und wir sehen auch in den meisten Fallen eine Zu- 
nahme am Umfange derselben; doch möchte es aber vielleicht nicht liinreichcnd seyn, 
und ich glaube doch, obgleich ich wider den Grundsatz Ln Allgemeinen nichts einzu- 
wenden habe, dafs derselbe zu eingeschränkt und nicht weit genug umfassend seyn 
möchte. Dafs sich derselbe nicht auf alle Theile des Körpers anwenden läfst, weif« 
ich gar wohl; dies ist aber gewifs auch nicht die Absicht des Hr. Dr. Gail gewesen. 
Wer wollte wohl von grofsen dicken Muskeln in jedem Falle auf innere Stärke der 
Bewegungen rechnen? da es allgemein ausgemacht ist, dafs gerade diese Aufgedun- 
senheit in den meisten Fällen ein Zeichen von wirklicher Muskelschwäche ist. Es ist 
im Gegeutheil bekannt, dafs selbst kleine Muskeln, denen man beym ersten Anblicke 
gar keine oder sehr wenig Stärke zutraut, oft sehr grofse und aufgetriebene an Kraft 
und innerer Stärke bey weitem übertreft'en. Es erhellt also daraus, dafs cs eine qua- 
litative Verschiedenheit zwischen den Muskeln und ihrer Stärke gebe; und dafs dies 
Verhältnis sich nicht blofs auf den Umfang derselben begründe. Sollte nun dies auch 
nicht mit dem Gehirne der Fall seyn? Sollten Wir nicht eben so gut die Stärke der 
verschiedenen Anlagen (Fähigkeiten und Neigungen) in der verschiedenen Qualität 
desjenigen Theils des Gehirns suchen können, in welchem dieselben ihren Sitz ha- 
ben? Sollte die verschiedene Coluerenz, Cousisteuz, Trockenheit und Feuchtigkeit 
u. s. w. gar keinen Einflufs auf die Fälligkeiten nild ihre Ausbildung haben? Warum 
sollen wir blofs in der Quantität- der zu jedem Organ bestimmten Hirumasse, diesen 
verschiedenen Grad der Ausbildung suchen? Läfst es sich nicht eben so gut erwarten, 
dafs auch die Bejsclwifcnheit des Gehirns verschieden seyn kann, dafs es in einem 
Theile fester, dichter, zäher u. s. w. seyn kann , als in einem andern , und sollte dann 
eine solche Verschiedenheit nicht einen bemerkbaren Einflufs auf die verschiedene 
Ausbildung der Orgade haben ? 

r. . .. t • . . / :i 

• i i ^ 

Ich werfe hier diese Fragen blofs auf, <lie Analogie begünstigt sie und man 
rtiufs es von den foVtgebeiiden Untersuchungen des Gehirns erwarten, ob sie sich 
bestätigen oder nicht. Jetzt, lieber Freund, will ich noch etwas zur Erläuterung 1 
menier Fragen hinzüfügeu, um mich gegen die Vermuthung mancher Leser sicher 
zu stellen , welche diese Erinnerung vielleicht als einen dieser Lehre gemachten Ein- 
wurf betrachten möchten', da ich doch blofs die Absicht habe, das. Feld dieser Lehre 
noch .weiter auszudehnen und zu ihrer Vollkommenheit zu befördern. 

t • .1 • : . 17 * 1 • I • • 

: i 

Gail nimmt • selbst Veränderungen i im Gehirne an, und gesteht zu, dafs dies« 
Veränderungen auf die Ausbildung der Organe keinen geringen Einflufs haben. Er 
setzt den Trieb zur Erhaltung des Lehens z. B.. in die Gegend des verlängerten Marks, 
weil die Erfahrung zeigt, dafs bey Selbstmördern, die sich ‘aus blofscut Lebensüber- 
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dmfs ohne alle andre Ursache getüdtet haben , dieser Theil meistens breyweich an- 
getroffen wurde. 

Wenn nun durch die krankhafte Veränderung des Geliirns die Ausbildung der 
Organe gehemmt, oder ihre schon geschehene Ausbildung ganz unterdrückt werden 
kann, so liefse sielt auch, vielleicht nicht mit Unrecht erwarten, dafs doch Verschie- 
denheiten in der Consistenz der Theile, auch im gesunden Zustande des Gehirns 
statt finden konnten, welche einen bemerkbaren Einfluis auf die Anlage selbst haben 
möchten. Wenn z. ß. durch einen plötzlichen Zufall, durch einen Schlag, Stofs oder 
auch dnrch eine Krankheit plötzlich eine Fähigkeit ganz oder zum Theil verloren 
geht, welches doch oft der Fall ist, so findet man nach Gall's Beobachtungen das 
Organ in den meisten Fallen verkleinert oder ganz verschwunden, so dafs man kein« 
Spur seines Daseyns bemerkt. Sollte es nun nicht eben so gut möglich seyn , dafs 
ohne dieses Verschwinden sich gewisse andre Veränderungen in dem angegriffenen 
Theile ereigneten, die von aufsen nicht sogleich in die Augen fallen, sondern sich 
vielleicht erst bev einer genaueu Untersuchung zeigten? Könnte nicht vielleicht diese 
Veränderung durch einen gehinderten, oder vermehrten, oder , niiomalisch statt fin- 
denden Einiluls des Nervensystems entstehen? Könnten nicht selbst die verschiedenen 
Arten der von aufsen einwirkenden Schädlichkeiten eine solche Veränderung. hervor- 
bringen., die sich. nicht durch eine deutliche Verletzung zeigen kann? Ich kann hier 
einen Fall anführeu, der vielleicht' meiner Ve.rmijthung, als äufsere sich die Kraft des 
Gehirns auch durch andre Verhältnisse, als durch den Umfang, einiges Gewicht geben 
möchte. ' , 

...... . ... C’ v ,-i ■ J' _. , •* ■: 

Es äufserte sich bey einem Manne, der von einer beträchtlichen Höhe herabge- 

stürzt war, nach diesem Falle, ohne weitere von aufsen bemerkbare Verletzung, ein 
gänzliches Verschwinden aller Scclenkräfte, welches, nachdem Zeugnisse seines Arztes, 
mehrere Jahre nach diesem Falle bis zu seinem Tod anjiielt. Er. lebte in einem völ- 
lig thieris hen Zustande und äulserte auch nicht die. geringste .Spur von Denk- oder 
Beurtheilungskraft. Nach seinem Tode fand man sein Gehirn bey der genauesten Un- 
tersuchung in einem ganz gesunden Zustande und fand keine beträchtliche Abwei- 
chung in demselben, nur die Höhlen des Gehirns waren mit etwas Wasser angefüllt. 

Mir scheint dieser Fall wirklich auf eine anomalische Veränderung des Geliirns 
liinzudeuteii , und es mufs dieselbe sich nothwendig in diesem Falle auf eine uns un- 
bekannte Weise gezeigt haben. Ich wurde theils durch diesen Fall, theils durch die 
Analogie äuf die oben geäufserte Vennulliung geführt, und wünsche sehr eine auf- 
merksame Prüfung derselben, da ilne Wichtigkeit, wenn sie sich bestätigen sollte, zu 
deutlich in die Augen fällt. 
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Eine andre mir nicht minder wichtig scheinende Bemerkung, welche Gall's Be- 
hauptung zwar gerade widerspricht , sich aber demuhngeachtct mit derselben in ge- 
wisser Hinsicht vereinigen läfst, scheint mir folgende zu seyn: Gail behauptet ueluu- 
lich folgenden Satz, welchen ich Ihnen hier zwar aufser Zusammenhang vortrage, der 
sich aber gleichfalls mit auf den fünften Grundsatz bezieht, und den sie daher leicht 
niit demselben zu verbinden wissen werden. Gail sagt nehmlich: „w'enn bey einem 
„Menschen sich an dem Schädel viele Wölbungen finden, so sind gewifs auch viele 
„Fähigkeiten da; und so läfst sich auch eine häufig statt findende Bemerkung erklären 
„dafs außerordentlich schöne Menschen, welche einen sehr schönen runden Kopf 
„haben, wenig Geist besitzen. Denn an einem sehr runden Kopfe fehlen die Wöl- 
bungen, welche durch die Organe gewisser Anlagen hervorgebracht seyn würden, 
„wenn diese Organe selbst vorhanden wären.“ 

\ 

Wenn man diesen Satz genau zergliedert und seine einzelnen Theile aufmerk- 
sam untersucht, so findet sich nach meiner Ansicht doch eine Kleine Unrichtigkeit, 
welche aber auf das Ganze so grofsen Einflufs hat, dafs gerade das Gegen theil die- 
ses Satzes behauptet werden kann. — Ein Genie zeichnet sich vorzüglich nur durch 
eine oder die andre Anlage aus, welche nach der verschiedenen Beschaffenheit der 
Umstände sich durch diesen oder jenen Gegenstand iiufsert. Bey solchen genialischen 
Alenschen ist nun ein einzelnes Organ oft sehr stark, z. B, das Organ des Witzes, des 
Tonsinns, der Beobachtung u. s. w. und natürlich zeichnet sich der Sitz dieses Organs 
durch seinen Umfang vor den andern beträchtlich aus und macht sich durch eine 
Wölbung bemerkbar. Es folgt also hieraus, dafs ein Mensch, an dessen Schädel sich 
beträchtliche Hervorragungen an einer oder der andern Stelle finden , sich durch eine 
oder die andre Fähigkeit, deren Organ vorzüglich stark ausgcbildet ist, auszeichnet; 
dafs also bey mehrern sehr starken und beträchtlich bemerkbaren Fähigkeiten sich 
auch mehrere Wölbungen vereinigt finden werden, ist gewifs. Deluit man nun die- 
sen Satz noch weiter aus, und die Natur der Sache erlaubt diese Ausdehnung sehr 
wohl, nehmen wir an, dals ein Mensch sich durch eine sehr’ grofse Menge von 
Fähigkeiten und Neigungen in einem sehr beträchtlich hohen Grade vor andern aus- 
zeichnet, geben wir ihm z. B. aufserordentlichen Scharfsinn, treffenden Witz, listige 
Schlauheit, ist er zugleich grofscr Beobachter, Tonkünstler oder Mechaniker, hat er 
ein gutes Gedächtnifs für alle Sachen, Worte, Namen und so ferner, stimmen endlich 
seine Gcmüthseigenschaften auch mit diesen seinen Geisteseigenschaften überein, ist 
er gutmiithig, freygebig, freundschaftlich u. s. w. in einem ungewöhnlich hohen 
Grade, so wird sein Schädel auch beträchtlich von dem andrer Menschen abweichen, 
welche diese Eigenschaften nicht besitzen. 

>5 
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Worinn bestellt aber diese Abweichung? Oluie Zweifel in einer gröfsern Ausbil- 
dung und einer starkem Hervortretung der Wölbungen am Schädel. Es wird aber 
ein solcher Schädel , wenn sich nicht etwa eine Fähigkeit vor der andern beträchtlich 
auszeichnet, einen andern zwar an Gröbe übertreffen, demohngeachtet aber wird doch 
in den einzelnen T heilen des Schädels ein solches Verhhltnib statt linden, dafs im 
Ganzen, sich keine Wölbung vor der andern beträchtlich erhebt, so dafs also der Kopf 
doch rund und glcicliförmig anzuseheu ist, 

Herr Gail behauptet mm aber gerade das Gegentheil; er glaubt, dafs der Schä- 
del eines groben Geistes unbedingt viele Wölbungen und Hervorragungen haben müsse; 
offenbar ist es aber, dafs auch die Schönheit des Kopfs, wenn diese anders in der 
gleichen Rundung zu suchen ist, bey mehrern Fähigkeiten durch ein gleichförmiges 
» Hervortreten ihrer Organe entstehen kann, und dafs es wohl nicht so ganz mit der Be- 
hauptung seine Richtigkeit haben möchte, dafs aufserordentlieh schöne Menschen , die 
einen sehr schönen rundyn Kopf haben, uiehrcntheils wenig Fähigkeiten , wenig Geist 
besitzen. 

In so fern Gail auf den gröfsern oder geringem Umfang des Schädels Rücksicht 
nimmt, hat er vollkommen Recht, doch lälst sich auch hier immer noch die Ein- 
schränkung machen, dafs, nach meiner oben geäufserlen Vermuthung, die Kraft der 
Org atie nicht immer blofs nach ihrem Umfange, sondern auch nach andern Verschie- 
denheiten, der Consistenz, der grobem oder geringem Dichtigkeit der Feuchtigkeit 
oder Trockenheit u. s. w. zu beurlhcilen sey. Dafs jedoch Gall's Behauptung in den 
meisten Fallen richtig sey, erhellt schon daraus, dafs es im Gnnzeu weit mehr bor- 
nivte Menschen als Universalgenies giebt. Hätten Sie, lieber Freund, zwischen bey- 
den aber wohl eine so grobe Aehnlichkeit in Anseliuug des Schädeibaues vermuthet? 
Der verstorbene Herr llofrath Roose sagt in seinen anthropologischen Brie- 
fen. Leipzig j8°j- S. 140. über das Gall'sche System folgendes: 

„Ernsthaft von der Sache gesprochen, so scheinen mir doch folgende Einwürfe 
„gegen die Gall'sche Theorie nicht unerheblich zu seyu.“ 

1) „Diese Theorie legt der äufserlichen Oberfläche des Gehirns eine zu grobe 
„Wichtigkeit bey, da erfahrungsmhfsig Verletzungen dieser Oberfläche allein, 
„wenn sie auch bedeutend waren und nur nickt durch Druck und dergleichen, 
„dem Innern des Gehirns nachtheilig werden konnten, weder für das Leben, 
„uoch für die Gcmüthskräfte so gefährlich sind, als sie der Gall's eben 
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„Theorie zufolge seyn müfstcn. (S. Arnemann Versuche über das Gcliirn- 
„und Rückenmark. Göttingeu 1787.)“ 

Was diesen Einwurf betrifft, so läfst sich derselbe leicht widerlegen. Denn die 
äufsere Gehirnlläche wird blofs deshalb jetzt noch ausscliliefeend betrachtet, weil die 
Untersuchung derselben vorausgeheu niufs, ehe Gail sich an die innere Flüche wa- 
gen konnte, und muthmafst er denn nicht schon den Sitz der Organe niaucher Ei- 
genschaften in den iniieru Geliimtkeilen. Der letzte Salz, da£s Verletzungen des Ge- 
hirns kebien so wichtigen Einllufs haben, als Gail glaubt, ist offenbar falsch, daAr- 
nemann nur von Ausnahmen und seltnen Fällen handelt. 

2) „Gesetzt aber auch, dafs es seüic Richtigkeit mit den Organen der Talente nnd 
„Triebe an der üufsern Ilirn fläche hätte und dalk die Gröfse der Organen als 
„der Maasstab für die Gröfse der Anlagen und Triebe anzusehen sey, so ist 
„es doch ein Sprung im Schließen, wenn man diese Gröfse aus den Hervor« 
„ragruigen und Vertiefungen am Schädel beurlheilcn zu können glaubt.“ 

Dafs dies keinesweges der Fall ist, habe ich oben hinlänglich bewiesen. 

„Der bey verschiedenen Menschen so sehr verschiedene Umfang des ganzen 
„Kopfes mufs bey dieser Bcurtheilung mehr in Anschlag kommen, als ein- 
zelne Proluberanzen. In einer geräumigen Schädelhöhle können die einzel- 
„11 eil Organe sänuntlich gröfser seyn, als in einer engen, so dafs bey Man- 
chem einzelne Organe weniger auf der Oberfläche hervorragen, als bey einem 
„Andern, obwohl sie bedeutend gröfser sind, als bey diesem. Gcgentbeils 
„können Menschen, mit sehr kleinem Gehirn und engem Schädel gewaltige 
„Protuberauzen an einzelnen Stellen haben , ohne dafs die darunter befindlichen 
„Hirnthcilc irgend eine absolut bedeutende Größe hätten. Nur in Beziehung 
„auf ihr kleines Gehirn ragen sie hervor.“ 

Als Einwurf läfst sich dies gar nicht betrachten, da keine Erfahrungen dafür an- 
geführt sind. Höchstens sind aber diese Modificationen blofs als Ausnahmen von der 
Regel oder als Modificatioueu anzusehen, welche bey der vergleichenden Untersu- 
chung mehrerer Schädel allerdings berücksichtigt werden müssen, um die Irrtliümer 
noch mein- zu vermeiden, und diese Erinnerung dient also nicht zur Widerlcguug, 
sondern noch mehr zur Vervollkommnung dieses Systems. 

3) „Einzelne Hirntlieile erscheinen bey Manchem klein, wenn man nach der Pro- 
„tuberanz am Schädel urtheilt, nicht, weil sie an sich klein sind, sondern 
„weil andre Hirntlieile sein' grofs sind.“ 
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Dieser Einwurf wird sich zwar durch eine vergleichende Untersuchung und Zusam- 
menstellung der einzelnen Organe schon zum Theil heben lassen, wie ich so eben bey 
den runden Köpfen erinnert habe, jedoch führe ich hier noch an, dafs es sich aucli 
recht gut denken läfst, dafs ein wirklich kleines Organ eine bedeutende Hervorra- 
gung hervor bringen kann, wenn das unter demselben liegende Organ so grofs ist, 
dafs es das kleinere an der Oberfläche befindliche hervorpreist. Diesem Einwuri'e 
wird Gail w ahrscheiulich selbst begegnen. 

/j) Der letzte Ein wurf ist der, welcher sich auf die qualitative Beschaf- 
fenheit der Organe gründet, den ich so eben aus einander gesetzt habe. 
Roose führt zum fernem Beweise derselben noch die beträchtliche Vermin- 
derung der specifischen Schwere im hohen Alter und die Verschiedenheit in 
der specifischen Schwere desselben bey verschiedenen Thieren au. Er sagt: 
„die Kretinen haben in der Regel (die indefs nach Fodere ihre Ausnahmen 
„erleidet) keine grolsen Köpfe; doch könnte es möglicherweise einen Kretin 
„mit grofsem Kopf und starken Hervorragungen daran geben, der bey übrigens 
„gleicher Beschaffenheit nicht mehr Fähigkeiten und Triebe hätte, als seine 
„Leidensgenossen, so wie es, auch nach Fodere s Bemerkungen Menschen 
„genug mit dicken Köpfen (und mau kann liinzusetzeii: mit starken Hervor- 
„raguugen der Stirne) giebt, die fast eben so stupid sind, als jene.“ 

Diefs sind zum Theil unerwiesene Behauptungen, zum Theil auch nur Ausnah- 
men, und Sie sehen also. Lieber Freund, dafs auch dieser Gegner nicht von sehr 
g roher Wichtigkeit war. 

Auch Hr. Geheim. Rath Metzger in Königsberg hat in seiner Schrift, die 
ich eben erhalten und gelesen habe: 

Uebcr den menschlichen Kopf in anthropologischer Rücksicht. Nebst eini- 
gen Bemerkungen über Dr. Gall’s Hirn - und Schädellehre. Königsberg, 
i0°3. 

einige Zweifel gegen diese neue Lehre vorgebracht, die ich denn liier auch kürzlich 
berühren. 

1) Seelcnfahigkciten hätten zwar ihren Sitz im Gehirn, allein die Gemüthseigeu- 
scliaften gehören nur unmittelbar zu den Verrichtungen des Gehirns und stehe 
mit der Masse desselben, und wenn Gail sich auf die Unabhängigkeit des 
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Lebens vom Gehirne berufe , so widerspreche er sich selbst, indem er in dem- 
selben ein Organ der Lebenskraft annehme. Wenn ich aber Dr. Gail 's Mei- 
nung recht gefafst habe, so wird vou ihm das Leben ohne Geliirn nur als 
vegetireudes Pflanzenleben betrachtet , zum wahren thierischen , ja gar zum in- 
tellektuellen Leben ist das Gehirn weder überflüfisig noch vor demselben. Dieser 
Widerspruch ist also nur scheinbar. 

*) Gegen die Verlheilung der einzelnen Organe im Gehirn sagt Ilr, Metzger blofs, 
dafs der Beweis dieses Satzes nicht streng logisch sey. Ist denn dies bey 
einer Eifahrungswissenschaft iu ihrem Entstehen möglich? 

5) Dafs durch die verschiedene Entwickelung der Organe verschiedene Formen 
des Hirns entstehen, ist wirklich schon durch die Erfahrung hinlänglich bewie- 
sen und keinesweges jetzt noch eine willkührliche Annahme zu nennen. 

4 ) Sucht Hr. Metzger zu beweisen, dafs cs Schädel giebt, deren innere und äufsere 
Fläche nicht ganz parallel ist. Dies gebe ich zwar zu, aber dies sind Ausnah- 
men, die der Regel kernen Eintrag thun. 

Erschüttern oder gar umstofsen können diese Einwendungen Gail 's Lehre kei- 
nesweges, doch hätte ich gewünscht, dafs der scharfsinnige Veteran der Heilkunde 
seine Meinungen weiter ausgefülirt und bewiesen hätte , indem diese aphoristische Dar- 
stellung nicht hinreicht. Der Werth dieser Schrift ist in der Hinsicht auf die vor- 
hergehenden Untersuchungen über die Fnciallinien , die Nationalschädel , die Ixlassifica- 
tion nach den Schädeln u. s. w. entschieden. 

Ich habe oben S. 5r. als das erste Hülfsmittel zur Entdeckung und Auffindung 
dev Organe die genaue Kcuutnifs der Anlagen, Fähigkeiten, Neigungen u. s. w, ange- 
geben: Leune erinnert nun hiergegen: — — „man wird leicht finden, dafs Gail 
„diesem Erfordernisse oft nicht hinlängliche Genüge geleistet und das Licht, welches 
„durch die neuere Philosophie über die Natur des menschlichen Geistes verbreitet 
„worden ist, nicht gehörig benutzt hat. Er bat bey seinen psychologischen Untere 
„suchungen den gewöhnlichen Weg verfolgt und es ist ihm wohl nicht einmal in den 
„Sinn gekommen, die Natur des menschlichen Geistes und die Verkettung aller ein- 
„zelnen Kräfte desselben mit der Fackel der neuern Philosophie beleuchten und durch- 
forschen zu wollen. Was hätte er nicht für Vortheile aus den Arbeiten, denen sich 
„die Wellweisen des Nordens seit 20 Jahren unterzogen haben, schöpfen, welch ein 
„Licht über semeu Gegenstand verbreiten können!” Ich kann nicht umhin, aufrichtig 
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zu gestehen, daß ich Zeit und Mühe, welche ich auf Beantwortung und Widerle- 
gung dieser so kahlen als unbescheidenen Beschuldigung verwendete, für verloren 
halten würde, ich erinnere bloß, dafs der Deutsche sich doch schämen sollte, solchen 
Unsinn nach zu sprechen. 

Auf Hm, Bergk’s Bemerkungen und Zweifel laßt sich das alte „si tacuisses etc.“ 
sehr gut anwendeu , denn seine ganze Schrift ist voll von einem Geschwätz über Ur- 
sache und Wirkung und seine Hauptabsicht ist die, zu zeigen, dafs die Erhöhungen 
und Hefvorragungen des Gehirns keinesweges als sichere Kennzeichen dieser oder je- 
ner Eigenschaft anzusehen sind, da sich bis jetzt das Ursächliche, nämlich die Verbin- 
dung der Seele und der jedesmaligen Eigenschaft insbesondere mit diesem Theile des 
Gcltirns noch nicht ad oculos demonstriren lasse. Wie wenig sich aber Gail auch 
um diesen Gegner zu kümmern habe, können Sie schon aus folgender Stelle S. 79. 
abnehmen. „Mit dem Begrilfe eines Organs ist auch jedeizeit der Begriff von Zweck- 
„mäfsigkeit nothweudig verbunden, wie es allemal im analytischen Streite der Fall 
„ist, da nun Gail Raub- und Mordoi^ane (?) annimint, so müssen Handlungen, die 
„diesen Ofganen gemäfs erfolgen, nützlich and zweckmäßig seyn.“ Reicht dieser Be- 
weis lun, geschätzter Freund, Sie von der Nichtigkeit dieser Einwürfe zu überzeugen? 
Das Edelste des Menschen, die freye Bestimmung seines Willens, setzt Bergk ganz 
bey Seite. Damit Sie jedoch diese ganze Schrift ihrem Innhalle nach keimen lernen , 
so gebe ich diesen an, ohne mich weiter in Widerlegungen einzulassen, die, wenn 
sie auclt noch so gründlich wären, doch gewifs antikritisirt würden. 1. Ueber die 
Art und Weise, wie man das Innere des Menschen aus seinem Äussern kennen ler- 
nen kann. Man soll seine ursprünglichen Vermögen, (d. li. doch wohl seine Anlagen 
und diese zeigen sich ja nach den bündigsten Beweisen auch durch Gall’s Organe) 
die Art und Weise, wie sich diese durch die Erfahrung äußern, und endlich dasjenige 
kennen lernen, was sie durch Uebung und den Gebrauch derselben werden. (Ich 
möchte doch wissen, wie S. 15. das Äußere, was man als Kennzeichen von dieser oder 
jener Eigenschaft ansieht, mit dieser als die Folge mit dem Grunde oder die Wirkung 
mit der Ursache, besser zusammen hängen sollte, als durch den begründeten Bevveiß, 
daß die Seele ihren Sitz im Gehirn liabe, weil sicli der Kopf nach denkenden An- 
strengungen ermüdet fühlt, weil die Nerven sich alle zusammen in das Gehirn ver- 
einigen, und endlich weil sich Störung, Aufhebung oder gänzliches Verschwinden der 
Geistesfähigkeiten nach Verletzungen des Gehirns zeigen. 2. Kurze Darstellung der 
Hauptideen der Schädellehre des Dr. Gail. Bey solchen Sachen scheint Ilr. B. diu 
Kürze zu lieben, er hut dieser Darstellung beynahe zwey Seiten gewidmet. 5, Fähig- 
keiten und Neigungen sind dem Menschen nicht angebohren. Bergk’s Wortstreit läuit 
darauf hinaus, — weil sie ihm nicht angebohren sind. Die Behauptung 4. dafs diese 
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Fähigkeiten und Neigungen keinen bestimmten Sitz im Gehirne haben, wird dadurch 
ganz absurd, dafs er S. 35. die Duplicität der Organe läugnet. Freylick mögen diese 
wohl in seinem apriorischen Gehirne weder einfach noch doppelt vorhanden seyn, 
denn sonst würde er doch als völliger Ignorant in der Heilkunde sich nicht auf Bey- 
spiele berufen, welche Sommer ring und Arne manu, diese beyden so geschätz- 
ten Männer, als Ausnahmen und mit grofser Einschränkung als seltne chirurgische 
Wahrnehmungen anführcn, und es ist eine seltne Unverschämtheit, die Duplicität 
eines jeden Theils des Gehirns, welche die Anatomen aller Zeiten angenommen haben, 
durch einen Federstrich vernichten zu wollen. 5. Bemerkungen über die Behauptung, 
dafs sich jede Fähigkeit und Neigung durch eine Erhabenheit auf die Oberfläche des 
Gehirns und durch eine dieser Erhabenheit entsprechende Wölbung oder Erhöhung 
am Schädel auszeichne. 6. Welche Methode mufs man befolgen, wenn man das In- 
nere des Menschen aus dem Äufserti erklären will? Ich will Hrn. Bergk's Gedanken 
und Grundsätze nicht nachkäuen; wer Lust hat, sie nälicr zu kennen, der lese und 
staune. 7. Die Gall'sche Erklärungsart der Erkenutnifs des Initern des Menschen ans 
seinem Äußern ist weder psychologisch noch psychologisch -anthropologisch. Hr. B. 
nennt lüer den Schädel einen unbeweglichen Tlreil des Körpers, und da er diese Be- 
hauptung verinuthlich von seinem eignen Schädel entlehnt hat, so mufs ich ihn be- 
dauern, dafs er so hart und unbeweglich ist, dais sich lücht einmal der gesunde Men- 
schenverstand auch nur in geringem Grade bey ihm hat entwickeln können. S. 4g. 
nennt er es undenkbar und trostlos, dafs eine blofse Vorstellung etwas im Raume fort- 
bewegen soll. Dies ist ja ganz absurd, da doch seine eignen unsinnigen Vorstellun- 
gen seine Feder bewegen mufsten, um diesen Unsinn anfs Papier zu bringen, g. Von 
dem Einflüsse des Geistes auf den Körper und des Körpers auf den Geist. Hier tliut 
B. nichts anders, als dafs er wider Willen die Gall'sche Behauptung, dafs die Geisles- 
fähigkeiten und die Neigungen wechselsweise in Ruhe und Thäligkeit gesetzt werden 
können, bestätigt, g. Bemerkungen über die einzelnen von Dr. Gail angegebenen 
Organe im Gehirne. Bergk verdient den gröfsten Tadel wegen der Behauptung S. 60. 
dafs» wenn es ein Organ der Zeugungskraft und Lebenskraft gäbe, cs eben so gut 
ein Organ der Fr eis - und Triuksucht geben könne? und man kann dies derbe Un- 
verschämtheit, die Züchtigung verdiente, nennen, gegen einen so schätzbaren Mann, 
als Gail ist,, wenn dieser grofse Grad von Verrücktheit nicht Mitleiden erregte. S. 63. 
wieder ein Beweis der gänzlichen Verwirrtheit des Hrn. Bergk, indem er eine voll- 
ständige Aufzählung aller Organe des Denk- und Erkenntnifsvermögens verlangt, wel- 
ches doch bey einer Erfahrungswissenschaft, die nur das Beobachtete angiebt, gar nicht 
verlangt werden kann, da wir noch nicht einmal wissen, ob wir eine Erfahrungswis- 
senschaft je bis zur gänzlichen Vollendung bringen können. Die gröfste Unbeliamitscliaft 
mit dein Gegenstand, worüber er skribelt verrälh er durch die Frage S. 6g. warum 
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setzt Gail das eineOrgan hierhin, das andre dorthin, und welches sind die Gründe, die ihn 
bey einer solchen Anordnung der Organe und zu einer solchen Vertheilung des Ge- 
hirns und Schädels leiten? io. Kann man dasjenige, was man bey Tliieren äufserlich 
gewahr wird, auf die Erforschung und Erkenntnis der Menschen anwenden? 1 1. Be- 
merkungen über Gall's Theorie in Bezug auch Moral, Rechtslehre, Erziehung und 
Arzneykunde. Nach B. Meinung hat sie auch nicht einmal auf die Arzneykunde 
unmittelbaren Einfluß. u. Über den Grad von Gewifsheit, den die Gall'sche Theorie 
gewährt. Hr. B. — gar keinen. — Ich gestehe Ihnen aufrichtig, lieber Freund , dafs 
die Durchlesung dieser Schrift mir eine ungeheure Anstrengung und Beharrbchkeit 
gekostet hat, jedoch war es mir nicht möglich, sie weitläuftiger zu widerlegen, da 
meine Zeit und die Achtung für Sie und meine Leser mir dies schlechterdings un- 
möglich machen. Ich glaube nicht, dafs mir jemand Partheylichkeit Schuld geben 
wird, deswegen habe ich ndch auch nicht hinter den Deckmantel der Anonymität 
verkröchen, und überlasse die weitere Beurtheilung dieser Sclirift und die Prüfung 
meines Urtheils andern sachverständigen Männern. Da ich aber überzeugt bin, dafs 
Hr. B. eine Antikritik liefern wird, so erkläre ich hiermit, dafs ich mein Urtheil hier 
offen sagte, um meiner Pflicht als Referent Genüge zu leisten, mich aber weiter 
schlechterdings nicht mit ihm einlassen werde. Jetzt werden Sie in meinem nächsten 
Briefe die Gall'sche Organen -Lehre abgehaudelt Enden, wobey ich zugleich auf die 
Zeichnungen verweise. 
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Die Organen - Lehre der Gall’schen Schädeltheorie ist nun derjenige Theil die- 
ser Wissenschaft, welcher sich mit der Bestimmung und Festsetzung des Sitzes der 
verschiedenen physischen Gemütlis - und Geisteseigenschafteil in den verscliiedeneit 
Theilen des Gehirns beschäftigt. — Organe nennen wir in dieser Hinsicht jedeu 
Theil des Gehirns, durch welchen sich eine einzelne Eigenschaft unseres Geistes (Fä- 
higkeit oder Neigung) wirksam auf unsern Körper bezeigt. 

t 

Da nun, wie ich schon oben angegeben habe, sich die Organe unter Fähigkeiten 
und Neigungen mit den physisch -organischen oder vitalen Erscheinungen im Gehirne 
vereinigt befinden , so lassen sich alle diese Organe sehr füglich in drey sogenannte 
Provinzen theilen und zwar 

1) in die Provinz des Lebens, worinn alle Organe vereinigt beysammen lie- 
gen, welche zur Erhohlung und Fortpflanzung des Lebens gehören. Hier kann man 
nach Walther's Meinung auch noch eine Unterabtlieilung in die Provinz der Lebens- 
und Geschlechtsverrichtungen' und der Sinnenempfindungen annehmen. In diese letzte 
Provinz gehören die Organe der äulseni Sinne. 

2) In die Provinz der Neigungen, Leidenschaften und Affekten. Diese 
beyden Abtheilungen hat der Mensch mit den Tliieren gemein , dahingegen 

5) die Provinz der moralischen und intellektuellen Eigenschaften dem 
Menschen fast ungetheilt zukömmt. Zur Provinz des Lebens gehören nun die 
Organe der Lebenskraft, des Lebenserhaltungstriebes, des Nahrungstriebes, des Ge- 
schlechtstriebes, so wie auch die Organe der äufsern Sinne; zur Provinz der Nei- 
gungen hingegen gehören die Kinderliebe, die freundschaftliche Anhänglichkeit, die 
Liebe, Treue und Geselligkeit, der Muth, der Mordsinn, die Bedächtliclikeit , Schlau- 
heit des Diebssinnes. Zur letzten Provinz der moralischen und intellek- 
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tuellen Eigenschaften gehören die verschiedenen Gattungen des Gedächtnisses , 
Scharfsinn, Witt, Beobachtungsgeist, Darstellung, Freygebigkeit, Guthmiithigkeit *), 
Theosopliie, Beharrlichkeit, Hochsiun und FJirgeitz und die Wahrheitsliebe. 

Ich habe Ihnen aber noch vorher ein paar Regeln zu geben , welche bey der Auf- 
suchung der Organe und der Untersuchung fremder Schädel aothwendig müssen an- 
gewendet werden. 

1) Man untersuche nie einen Kopf mit den Fingerspitzen, sondern wie ich schon 
oben erwähnt habe, mit der flachen Hand, als wenn man 1 Harmonika spielet. Man 
wird auf diese Weise die sanften Wölbungen und Vertiefungen weit ^eichter entdek- 
ken. Ein grolscr Haarwuchs erschwert die Untersuchung sehr. ) 

a) Da nur ausgezeichnete Fähigkeiten und Neigungen sich durch bestimmte Er- 
habenheiten darstcllen, so glaube man ja nicht an dem ersten besten Kopfe sogleich 
mehrere Organe zu finden. Der Egoismus mancher Menschen setzt oft sehr in Ver- 
legenheit, indem jeder , der ein wenig Clavier klimpert, das Organ des Tonsinns und 
jeder kleine Kaufmann das Organ des Zahlengedächtnisses besitzen will. So will je- 
dermann gerne, wenn vou einem Organe die Rede ist, wissen, ob er dasselbe besitze, 
wenn es seinem Ehrgeitze, seiner Neigung oder Neugierde scluneichelt. In dieser 
letzten Hinsicht führe ich hier aus der Zeitung f. d. elegante Welt Nr. 70. 1803. fol- 
gende Anekdote an: „der würdige Dr. Mayer üi Berlin hat im Winterhalbenjahr Vor- 
lesungen über Gail gehalten, welche auch von uusern griechischen Damen besucht 
„wurden. Als er auf das Thema vou dem weiblichen Zeugungsorgan im Nacken 
„kam, bemerkte man eine ungewöhnliche Sülle und anstatt die Finger auf den Mund 
„zu legen, flogen oder schlichen heimlich alle Fingerspitzen an die erwähnte Nacken- 
„stelle, je nachdem die Zuhörerinnen in diesem überraschenden lehrreichen Augen- 
blicke ihrer mehr oder weniger rnächüg waren. 

3) Wenn man an dem Kopfe eines Menschen ein Organ zu entdecken glaubt, 
welches vielleicht nicht das vorteilhafteste Licht auf seinen Charakter wirft, so fahre 
man ja nicht mit seiner Meinung heraus, sondern behalte sie bey sich, denn erstlich 


*) Ich hätte tlirsc bey den Neigunsen, die Freygebigkeit und Gutmiithigheit , auch zur zweyten Klasse 
abhandeln können, da die Thiere mir dem Menschen wenigstens die letztere gemein haben; ich 
rechne aber deshalb auf Ihre Nachsicht, weil ich sie sonst beyde auüser Verbindung mit ihren 
nachbarlichen Organen beschreiben raufst*. 
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ist man der Gefahr zu irren doch immer ausgesetzt und würde also durch das Ur- 
theil beleidigen; i) kann man aucli ja nicht wissen, ob dieser Mensch nicht aus allen 
Kräften gegen die Neigung kämpft und sie zu beherrschen sucht, wo mau ihm als- 
dann, wenn dies Unheil überdeni vielleicht bekannt würde, wohl gar an seiner Ehre 
schaden konnte. 

4) Noch ist zu bemerken, dafs die nachbarlich liegenden Organe stets in einem 
gewissen Verhältnisse sehr oft genau mit einander zusammen hangen und auf diese 
Weise die Erkenntnifs des einzclneif durch die äufserliche Untersuchung des Schädels 
sehr erschweren. Ich gehe jetzt zur Aufzählung und Erläuterung der bis jetzt von 
Gail entdeckten Organe über. 

Ich habe die Gröfse und die Form derselben, auf den beyliegenden Contourplat- 
ten durch punktirte Linien angegeben und habe dazu tlieils Hrn. Hagedorn's Gipsschä- 
del theils einen in Wien' unter Gall’s Aufsicht bezeichneten Schädel benutzt Die 
ausgeführten Abbildungen des Schädels ließ ich aus mehrern Gründen unbezeichnet: 

1) Um Ihnen und meinen Lesern den ihnen fehlenden natürlichen Schädel ganz 
zu ersetzen, so weit es nämlich durch einen Kupferstich möglich ist, und um die 
Zeichnungen, welche von angehenden Ärzten auch zum Studium der Knochenlehre 
vielleicht benutzt werden könnten, da sie, wie ich mir schmeichle, mit der Natur ganz 
überemstimmen', nicht durch die Bezeichnung mit Linien und Ziffern zu entstellen; 

e) Um den Leser zugleich eine Übung zur rechten Bestimmung des Sitzes der 
Organe zu verschaffen , wodurch ihnen die Auffassung des Ganzen erleichtert werden 
kann; 

3) Mufs ich aber noch erinnern, dafs sich an diesem Schädel nicht alle Organe 
hervorragend befinden können, und obgleich ich an jeder Stelle, wo sich ein Organ be- 
findet, durch die Zeichnung sehr leicht hätte eiue Hervorragung hervorbringen kön- 
nen, so wollte ich doch lieber der Natur getreu bleiben als Ihnen ein Ideal eines 
Schädels vorlegen, welches Sie in der Wirklichkeit vielleicht nie autreffen möchten. 


1. Organ der Lebenskraft. 

Dafs man liier Lebenskraft nicht in der gewöhnlichen physiologischen Bedeutung 
als diejenige Kraft nehmen müsse, welche als Princip die Verrichtungen des ganzen 
Körpers und eines jeden Theils des ganzen Körpers bestimmt und folglich die Haupt« 
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Ursache des Lebens ist, versteht sich von selbst, denn diese Kraft ist, wie Ihnen be- 
kannt seyn wird , im ganzen Organismus mehr oder weniger gleichförmig verbreitet 
und läfst durchaus keine Bestimmung an einem einzelnen Theile zu. Walther sagt 
selbst: dafs Gail dieses Wort liier nicht für ganz richtig halte, dafs es aber schwer 
durch einen andern Ausdruck zu ersetzen sey. Da aber die Lebenskraft sich hier 
auf die kürzere oder längere Erhaltung der thierischen Maschine bezieht, als welche 
in dem Theile des Gehirns befindlich ist, welcher durch das grofse Loch des Hinter- 
hauptes geht und das Gehirn mit dem Rückenmarke verbindet, so könnte man diesen 
Theil wohl füglich das Organ der Lebensdauer nennen, und ich hoffe, dafs Sie 
durch den Verlauf näher von den Eigenschaften und Modificationen dieses Organs 
unterrichtet* mir beystiinmen werden. 

Man hat die Bemerkung gemacht, welche sich täglich durch die Erfahrung be- 
stätigt findet, dafs ein Tiiier in eben dem Verhältnisse länger lebt und ein höheres 
Alter erreicht als dieser Tlicil des Gehirns, der gerade durch das Hinterhauptloch geht, 
dicker und stärker ist. Da nun offenbar die Gröfse des Hinterhauptsloches durch- 
die Gröfse dieses Theils, des verlängerten Rückenmarkes bestimmt wird; so folgt 
daraus, dafs sich am Schädel, durch ein kleines oder grofses Hinterhauptloch, auch 
die Schwäche oder Stärke dieses Organs bestimmen lasse. Beweise für diese Behaup- 
tungen sind: 

i) Das Alter vieler Thiere, die vcrhältnifsinäfsig ein sein' grofses Hinterhaupts- 
loch haben. Mau findet gewöhnlich, im Allgemeinen, bey den Menschen, 
dafs die Weiber älter werden, als die Männer, -obwohl diefs nur etwan bis 
auf das loostc Jahr geht, indem unter den Menschen, welche über 100 Jahr 
alt wurden, weit mehr Männer als Weiber sind °). Die Thiere, welche sich 
durch ihr vorzüglich grofses IJiuterhauptsloch und durch wirklich hohes Alter 
auszeichnen, sind der Dachs, die Katze, der Steinadler u. a. m.; welche be- 
kanntlich ein sehr zähes Leben haben. Zu untersuchen sind in dieser Hin- 
sicht der Ek-phant, das Krokodill, Rliinoceros, der Schwan, die Schildkröte, 
der Adler, Rabe, Papagey, der Karpfen, das Pferd, Kamecl, der Habicht, 
das Schwein, der Pfau, die Kuh u. s. w. Bey gewissen Affenarten ist dieses 
Loch sehr klein, so auch bey den Singvögeln, dem Kaninchen u. s. w. Es 
ist auch durch die Erfahrung bestätigt, dais diese Thiere ein sehr weichli- 
ches zärtliches Leben haben. 


Da* Hinterhauptslorh tat bey Weibern mehr rund und grofter, tl* hey Männern, bey denen et 
kleiner und oraler ist. 


Digitized by Google 



6 » 


g) Die Erfahrungen , dafs jede Verletzung dieses Geliimtheils für das T.ebeu 
sogleich tödtlich wird. Viele der berühmtesten Wundärzte haben gefunden , dafs man 
einen beträchtlichen Theil des grofsen oder kleinen Gehirns in manchen Fällen ohne 
Nachtheil für das Leben des Menschen hat wegnehtnen können , ja einige, z. B. Wil- 
lis wollen sogar behaupten, dafs man das ganze grofse Gehirn eines Hundes weg- 
schnciden könne, ohne dafs die Bewegung des Herzens oder das Athenihoklen dadurch 
gehindert wird, welches aber sogleich geschieht, wenn man auf das kleine Gehirn 
kömmt. Wenn nun gleich diese Behauptung meines Wissens in neuern Zeiten nicht 
durch Erfahrungen bestätigt worden ist, und dieselbe vielleicht für übertrieben 
gehalten werden kann, so ist es jedoch durch vielfältige Erfahrungen bestätigt, dafs 
jede, auch dielkleinste, Verletzung des verlängerten Rückenmarks augenblicklichen con- 
vulsivischen Tod nach sich zieht. Die Schlächter wissen diese Stelle bey dem Ochsen 
sehr gut zu treffen , sie stofsetl ihm ein Messer zwischen dem ersten Rückenwirbel 
und dem Hinterhauptsbeine durch diesen Gehirn theil und er sinkt augenblicklich zu Bo- * 
den. Bey den spanischen Stiergefechten giebt endlich der Matador nach mauclierley 
kleinen Neckereyen und unbedeutenden Wunden dem Stiere in manchen Fällen gleich- 
falls den entscheidenden Todesstofs an dieser Stelle. Auch die Jäger benutzen die 
Empfindlichkeit dieses Theils, indem sie die verwundeten Thiere bey den Ohren in 
die Höhe halten, und dem Körper einen derben Stofs geben, wodurch in dem Organe 
der Lebenskraft eine sogleich tödlich werdende Erschütterung entsteht. 

Diese beyden Beweise sprechen deutlich für die Richtigkeit des Satzes, dafs ein 
gröfseres Hinterhauptsloch allemal auf grüfsere Lebenskraft hiudeute ; jedoch ist dies 
milder Einschränkung zu verstehen, dafs die Gröfse dieses Loches allemal nach Ver- 
hältnifs der , Gröfse des Kopfs und des ganzes Thiers überhaupt bestimmt werde« mufs, 

t • . t * 

3. Organ des Lebeüserhaltungstriebes. 

! v ,, i ’ * * 

Wie sehr verschieden die Neigung zum Leben bey vcrscliiedenen Menschen ist, 
brauche ich Ihnen nicht erst weitläufig darzuthun. Sie w'issen zu gut, welch eine 
grofse Verschiedenheit hier statt findet. Der reiche Prasser, der im Ueberfiusse schwelgt, 
ist gleichgültig gegen das Leben, der Gefangene, der auf keine Befreyung rechnen 
darf, zieht den finstersten Kerker dem nahen Tode vor. Es beseelt ihu noch die 
Hoffnung zum Leben; dahingegen der reiche Wohlüstling, und selbst der mit allen 
Glücksgütem vollkommen ausgestattete Biedermann oft seines Lebens vollkommen 
überdrüssig ist, so dafs er den Tod herbey wünscht, oder ihn wohl gar beschleunigt. 
Wie verschieden sind aber auch in Hinsicht dieses Triebes zur Erhaltung des Lebens 
die Menschen geartet, wie grofs ist die Abweichung in dem Charakter der Deutschen 
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und Engländer in dieser Hinsicht! Trotz der Rauhigkeit seines Charakters liafst der 
Deutsche den Selbstmord im Allgemeinen, der Engländer hingegen denkt in dieser 
Rücksicht so leicht, so ohne weitere Ueberlegung, dafs er die Endigung desselben als 
einen gesellschaftlichen Spafs betrachtet. Man sieht aus den Moralitätslisten diese Be- 
hauptung bestätigt, und findet, dafs in 75 Jahren noch einmal so viele Menschen in 
London, durch Selbstmord starben, als am Seitenstechen. 

Sollte nun, da alle Geistesfähigkeiten und Gernüthsneigungen ihren Sitz im Ge- 
hirne haben, nicht auch dieser Trieb in der Organisation desselben begründet sevn t 
Gail glaubte sich dazu berechtigt und suchte den Sitz dieses Organs zu bestimmen. 
Er setzte ihn zuerst nach einigen Beobachtungen von llunczotvsky in den schwie» 
lichten Körper, welchen dieser berühmte Wundarzt in den Gehirnen von eilf Selbst- 
mördern gänzlich desorganisirt gefunden haben will. Da er jedoch nach seinen 
Beobachtungen bey Selbstmördern, die nicht wegen Lebensüberdrufs aus Erschöpfung 
der Erregbarkeit, sondern aus einem innerlichen Triebe sich des Leben nahmen,' 
keine Vertiefung in dem Keilfortsatze des Hinterhauptsbeins findet, da hingegen sich 
an den Schädeln mancher Meuschen, welche eine außerordentliche Liebe zum Leben 
hatten, sich eine beträchtliche Wölbung des liier auf Liegenden Gehirntheils zeigt, so 
ist Gail geneigt dies Organ an der innern Fläche des Keilfortsatzes des Hinterhaupts- 
beins nnzunchuien. Nach seinen Beobachtungen nämlich soll sich in dem keilför- 
migen Fortsatze des Hinterhauptsbeins bey Selbstmördern aus Lebensüberdrufs keine 
Grube befinden, welche man bey allen Menschen antrifft, die eine sehr große Liebe 
zum Leben haben. Dafs sich der Gehirntlieil oder das Organ selbst bey denen, wo 
diese Vertiefung fehlt, sehr wenig ausgebildet und gerundet, sondern vielmehr platt 
und zusaminengedrückl findet, erhellt aus der Erfahrung. Es freut mich sehr, dafs 
ich im Staude bin, Herrn D. Gail ’s letzte Vermutliung selbst durch ein Beyspiel be- 
stätigen zu können. Ich habe den Schädel eines Mannes, der, nachdem er des Le- 
bens satt und müde war und vielleicht schon mehrere Versuche gemacht hatte, sich 
das Leben zu nehmen, seine eingebildeten Leiden endlich durch den Strick kürzte. 
Auffallend verschieden ist die Bauart der innern Fläche des Keilfortsatzes des Hin- 
terhauptsbeines von dem Schädel eines Baugefaugenen, der sich durch sein Handwerk, 
das Stehlen, so weit hcraufgeschwungen hatte. Sie sehen an Fig. 1. der ersten Tafel 
deu flachen wenig gebogenen Theil durch das große Hinterliauptsloch, da hingegen 
sie an Fig. 2. eine so starke Aushöhlung bemerken, daß man einen Finger in dieselbe 
legen kann. Aenßerlich läfst sich dies Organ nicht bemerken, sondern es muß am 
Schädel aufgesucht werden. Ga 11 's Beobachtungen und Erfahrungen deuten darauf 
hin, daß man dieses Organ bey solchen Selbstmördern, die sich aus einem instinkt- 
artigen Triebe oder nach einem raschen Entschluß das Leben nehmen, nicht findet. 
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1 g. Organ des Nahrungstriebes. 

Sehr wichtig für die gesammte Naturgeschichte ist die Entdeckung eines eigenen 
Organs, oder vielmehr eines eigenen bestimmten Charakters am Schädel, woran die 
Neigung des Thiers zur Fleisch - oder Pllahzenkost kenntlich wird. Zieht man nehm- 
lich vom Jochfortsatze des Jochbeins bis zu der Spitze des warzenförmigen Fortsatzes 
des Schlafbeins eine horizontale Linie, und setzt gerade über dem Gehörgange eine 
perpendikuläre Linie darauf; wie ich dies auf der 3 . Tafel durch die Linien a b und 
c d angezeigt hake, so kann man bey fleischfressenden Thieren ganz deutlich 
sehen, dafs die grülsere Wölbung des Schädels hinter dieser Perpendikulär- Linie 
nach dom Hinterhaupte zufällL, da sie hingegen bey pflanzenfressenden vor dersel- 
ben fällt. Nach vielen Beobachtungen , die ich selbst darüber angestellt habe, findet 
mau diese Behauptung jederzeit bestätigt. Bey den Thieren, wo diese senkrechte 
Linie den Schädel: beynalie in zwey gleiche Hälften theilt, so dafs die eine Hälfte 
des Gehirns vor, die andere hinter dieselbe fällt, ist kein besonderer Unterschied in 
Ansehung der gröfscrn Vorliebe für die eine oder aridere öattung der Nahrungsmittel 
bemerkbar; wo diese jedoch statt findet, ist auch immer nach Gail 's Beobachtung 
die Entwickelung der vordem oder hintern Gehimwölbung dem oben angegebenen 
Verhältnisse geinäfs vorhanden. Gail fand ferner bey pflanzenfressenden Thieren 
die vordem von den vier Gehirnhügeln gröfser als die hinteren, und bey fleischfres- 
senden waren diese, wenn es auch keine Raubthiere sind, dagegen mehr entwickelt. 
Er vermutliet daher in ihnen den Sitz des Nahrungstriebes. 

Wie dieser Sinn des Nahrungs triebe* mit dem von Gail an Raubtliieren ent- 
deckten Organe der Mordlust oder dem Würge sinn zusammenbängt, werde ich 
weiter unten angeben; hier bemerke ich nur noch, dafs, so wie sich wahrscheinlich 
bey erwachsenen Menschen im lebenden Zustande aus der Eintlieilung des Schädels 
in zwey, Hälften durch die angegebenen Linien eine besondere Vorliebe für Pflanzen- 
oder für tbierische Kost nachweisen und auflinden lassen möchte, an dem Schädel 
eines Rindes, welches einige Monate nach der Geburt starb, die verschiedene Gröfse 
der bevden Gehirnhälften dnreh die angegebenen Linien ganz deutlich in die Augen 
springt , indem die vordere Hälfte fast um ein Dritthcil gröfser erscheint als die hin- 
tere. Da man allgemein Weifs, dafs der Mensch sich im Allgemeinen mehr von 
Pflanzenkost als von thicrischen Speisen nährt, so wird man diese Behauptung auch 
dadurch bestätigt bilden , dafs sich im Allgemeinen immer die vordere Hälfte gröfser 
zeigt, als die hintere. Ich habe diese Beobachtung an mehrem Menschenschädeln ge- 
macht, so wie ich auch am Schädel eines Scliaafs fand, dafs die vordere Hälfte bey- 
nalie zwey Drittheile des ganzen Gehirns einnahni, da hingegen bey allen RaubtJiie- 
ren, die Idols von ikierischer Nahrung leben, die hintere Hafte die grofsere ist, wie 
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z. B. bey der Elster. Mangel an einer grofsen Scliidelsammlung verhindert mich an 
der Aufzählung mehrerer Beyspiele. 

4. Aeufsere Sinnorgane. 

Die Nerven , welche von den äufsem ausschließlich sogenannten Sitmorganert 
ins Gehirn übergehen, z. B. die Sehnerven, die weichen Gehörnerven, die Geruchs- 
nerven lassen sich in der Substanz des Gehirns bis auf den markichten Theil desselben 
verfolgen, und die Organe, in welche sich diese Nerven endigen, sind durch den 
Fleifs der berühmtesten Zergliederer ziemlich genau bestimmt. Sommer ring hat 
sich iu dieser i Hinsicht vorzügliche Verdienste erworben. Es ist ein Erfahrungssatz, 
daß das Auge nicht eigentlich sieht, sondern dafs das innere Organ des Gehirns durch 
das Auge sieht, dasselbe ßt mit dem Gehör und mit den andern Sinnen der Fall. So 
wie die llaud der Fuß u. s. vv. nur die Hülfsmittel zur Vollstreckung des Willens sind, 
so wirken die Organe der äußern Sinne auch bloß durch das Auge, das Ohr, die 
Zunge u. s. w., und bedienen sich dieser bloß zur Auffassung, und die Nerven der 
Sinnorgane dienen dann zur Mittheilung der aufgefafsten Eindrücke. So haben die 
Anatomen, z. B. die Sehnervenhügel schon lange für das eigentliche Gesichtsorgan, und 
die Varol'sclie Brücke für das eigentliche Hörorgan genommen. Diese Organe haben 
ihren Sitz an der untern Fläche des Gcliirns, und sind folglich von außen nicht be- 
merkbar. Sie hegen nicht ganz conccntrirt beysammen, jedoch nehmen sie so ziem- 
lich die Stellen oberhalb des Felsenbeins im Gehirn ein. Von außen würden sie auch 
am Schädel ihrer Größe nach, bey den verschiedenen Thiergattungen sich nicht deut- 
lich erkennen lassen, da jeder Schädel äußerlich an dieser Stelle mehrere Erhabenhei- 
ten und Vertiefungen hat, welche theils von dev Muskelwirkung , theils von den am 
Schädel anliegenden Gefäßen herrühren, und folglich eine ungleiche Dicke hat. 

DieBetrachtung dieser Sinuorgane ßt jedoch für die Gall’sche Lehre sehr wichtig, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

1) Sind sie oft sehr ausgedehnt und von vorzüglicher Größe. Hieraus läßt sich 
Erklären , warum Menschen, bey denen die höliern und cdlern Geisteskräfte wenig oder 
gar nicht entwickelt sind, sehr scharfe Sinne haben, die oft bis zu einem ganz außer- 
ordentlichen Grade ausgebildet sind, und es scheint, als wenn zvrßchen der Ausbil- 
dung der intellektuellen und moralischen, und der Sinnorgane ein umgekelirtes Ver- 
hältnis statt fände, so daß, wenn die erstem vorzüglich entwickelt sind, die letztem 
in der Ausbildung zurück bleiben, oder wenigstens nicht gleiche Schritte mit ihnen 
halten können. Sollte sich hieraus die Beschränktheit der äußern Sinne, z. B. des 
Gesichts bey manchen großen Gelehrten, welche bis jetzt dem häufigen Stubensitzen 
und der daraus entspringenden Einschränkung der Sehweite zugeschrieben wurde, 
vielleicht erklären lassen V 


Digitized by Google 



73 

Wenigstens wird durch die gröfsere Entwickelung der Siiuiorgane der Wider- 
spruch des Satzes gehoben, dafs bey manchen Thieren die Masse des Geiürus in Ver- 
hältnifs zu ihrem Körper gröfser seyn soll, als beyui Menschen, indem sich aiuteh- 
men lafst, dafs bey diesen die Organe der äufsern Sinne vorzüglich entwickelt sind, 
da hingegen die hohem Gcisteseigenscliaften ihnen giinzlich fehlen. Als Beyspiel kön- 
nen die Eule, der Sperling ,* der Halm und die Taube dienen, deren Gehirn im Ver- 
liältnifs zu dem Gewichte des ganzen Körpers gröfser seyn soll, als das des Menschen, 
denn man findet wirklich bey diesen Thieren sehr aasgebildete Sinne. 

2) Ist die Kenntnifs dieser Organe und ihres Sitzes am Schädel sehr wichtig, 
um nicht, bey der ohnehin schon schweren Vergleichung des Menschen-und Thier- 
schädels, sich der Gefahr eines Irrthums dadurch auszusetzen, dafs man gewisse Her • 
vorragungen, welche offenbar von den Sinnorganen herrühren, für die durch andere 
Organe hervorgebrachten Wölbungen hält. So findet man z. B. an dem Schädel der 
Maus und aller zum Mäusegeschlechtc gehörigen Thiere, des Kaninchens, Meerschwein- 
chens u. s. w. dicht unter dem Gehörgange eine halbkugcLförmige, blasichte Erha- 
benheit, bey genauerer Untersuchung aber fand ich, dafs dies der Felsentheil des 
Schiafbcins ist, in welchem die Geliörogane enthalten sind. 

’ f 

* . 

Angenehm war es mir, auch von dem Uebersetzer der Schrift von. Villcrs die 
Fragen aufgeworfen zn finden, ob denn alles auf die Gröfse bevm Organ ankomine, 
und nichts auf seine Beschaffenheit? Ob nicht das Dynamische den Vorzug- vor dem 
Mathematischen behaupte? welche mit meinem Einwurfe &. 55. übereiustimmen. 

• * 

Um Ihnen einen Ruliepnnkt zu geben, werde ich erst im nächsten Briefe die 
folgenden Organe abhandeln. 
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Wir kommen fetzt, nachdem ich die an der Grundfläche des Schädels befindlichen 
Organe angegeben habe, za dem Hinterhauptsbeine, an welchem sich 

6 > Das Organ des Geschlechtstriebes 

befindet , welches nicht weit entfernt von dem Lcbenserlialtungstriebe liegt. Es liegt 
zu beyden Seiten desselben oberhalb dem verlängerten Rückenmark im untern Theile 
des kleinen Gehirns. Man findet es durch zwey Hervorragungen ausgedrückt, welche 
sich mehr oder weniger zu entwickeln pflegen, je nachdem die Neigung' zum andern 
Geschlechte bey einem Menschen vorzüglich stark ist. Bey Kindern ist es noch nicht 
entwickelt, sondern gewinnt erst in den Jahren der Mannbarkeit eine vorzügliche Aus- 
bildung. Beweise dafür, dafs dies Organ wirklich an der Stelle befindlich ist, sind 
folgende: 

1) Wenn der Geschlechtstrieb blofs von dem Reitze herrührte, welcher durch 
den abgesonderten und ausbereiteten Saaraen entsteht, so liefse sich kein Grund an- 
nehmen, warum zarte Knaben schon durch allerley Ausschweifungen, z. B. Onanie 
u. s. w. die Anwesenheit dieses Triebes so deutlich zeigten, da doch bey ihnen noch 
gar kein Saamen abgesondert wird, warum Mädchen knrz vor dem Zeiträume der 
Mannbarkeit so sehr an dem Knaben hängen , sich weit mehr als sonst zu ihm hin- 
gezogeu fühlen u. s. w. 

2) Zeigt sich der Geschlechtstrieb bey Kastraten sehr häufig, und diese haben 
doch durchaus keinen Saamen. 

m 

3) Ist dersoDe bey verschiedenen Thieren und Menschen vorzüglich stark, wel- 
che dann immer eine beträchtliche Wölbung an der bezeichneten Stelle des Nacken* 
haben, da hingegen bey andern, welche diesen Trieb vermöge ihrer Organisation 
oder aus wirklicher Neigung nicht stark besitzen, diese Wölbungen ganz fehlen. Beyrn 
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Affen Endet man an dieser Stelle zwey sackähnliche itervorragungen , beym Kanin- 
chen, der Taube, den» Sperlingen, s. w. sind sie gleichfalls sehr grofs, bey Mauleseln 
hingegen fehlen sie, welches mit der Erfahrung iibereinstimmt , indem sich diese 
Gattung bey weitem langsamer fortpflanzt als andere. Gail fand dieses Organ vor- 
züglich stark an dem Schädel eines Weibes, welches an der sogenannten Nymphoma- < 
sie gestorben war. Die Aofshändler halten schon längst diejenigen Hengste für die 
besten Beschäler, welche an der Wurzel des Halses sehr stark, breit und muskulös 
sind; dals dies aber nicht von dep Muskeln allein, sondern hauptsächlich und fast 
allein von dem Schädel abhänge, können Sie schon daraus abnehmen, dafs die Mus- 
keln des Halses hier nicht von vorzüglicher Dicke sind. Man hat jetzt schon darauf 
gedacht, die Gall'sche 8chädellehre auch auf die äufsere Pferdekenntnifs anzuwenden, 
und in der Zeitung für die Pferdezucht, den Pferdehandel, die Pferdekenntuifs, Rofs- 
arzney-und Reitkunst. Herausgegeben von S. von Tennecker. Ersten Bandes, Erstes 
Heft. Leipzig, 1803. S. 39. fand ich neulich folgende darauf Bezug habende Nach- 
richt, die ich meinen Lesern, da sie mir interessant genug zu seyn scheint, hier voll- 
ständig mittheile. 

Uebertragung der Gall'schen Theorie des Gehirns und der Schä- 
dellehre auf die äufsere Pfer dekenn tnifs. 

Unter diesem Titel ist mir von einem leidenschaftlichen Pferdeliebhaber, u»»d 
nicht ganz unerfahrenen Kenner ein Manuscript zur Durchsicht übcrschickt worden, 
wovon ich nächstens den Lesern dieser Zeitschrift einen Auszug vorlegen werde. 
Frey lieh Eilst sich bey "einem System, dem es in der menschlichen Schädellehre noch 
so sehr au Bestätigungen und Erfahrungen fehlt, wenigstens vor der Hand noch we- 
nig Bestimmtes, und auf Erfahrung Beruhendes für die äufsere Pferdekenntuifs er- 
warten. Indefs kann allerdings dieses System, wenn es sich bestätigen sollte, wie 
dies schon ans so vielen Erfahrungen hervorgellt, auch für die äufsere Pferdekcnut- 
nifs wichtig werden , und man findet in diesem Werke eine Menge vortrefflicher Ideen, 
die, wenn ihr Grund als wirklich durch die Erfahrung vorhanden gefunden wird, sehr 
vieles für die äufsere Pferdekenntnifs leisten würden. Der Redakteur. 

In einer dem Hippokrates zugeschriebenen Schrift wird gleichfalls schon in einer 
Stelle durch einen dicken Hals mit einem Ausschnitte in der Mitte auf einen ausge- 
zeichneten Geschlechtstrieb hingedeutet. 

i' * ’ ’ • » 

j 4) Miifste, wenn dieser Trieb durch den abgesonderten Saamen hervorgebracht 
wird, das Zeugungs vermögen und die wirkliche Energie auch immer mit der Neigung 
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zum Geschlcchtsgenufs in wirklichem Verhältnisse stehen, so da£s der nach GennCs 
vorzüglich schmachtende . Mensch auch immer die grüfste Zeugungskraft besälse. 
Wollte Gott dem wäre so, wir würden dann nicht täglich so viele schwankende Ge- 
stalten sehen, die durch Reitze sich zum Genüsse augenblicklich zu stärken suchen, 
und durch diese erzwungene Reitzung sich gänzlich zu Grunde richten; dann brauchten 
Schriftsteller, die ihre Federn an populär- medizinischen Schriften über Hypochondrie, 
Onanie u. s. w. schon stumpf geschrieben haben, nicht auch erst Treibhäuser zu 
schreiben; eine Erscheinung, die mich mit dem giyifstcn Unwillen erfüllte. 

5) Bietet dieser Sitz des Organs des Geschlechtstriebes den Aerzten nach Gail s 
Erfahrung ein sein - wichtiges Mittel bey gewissen Gattungen der männlichen Impo- 
tenz und der Bückendarre zur Hand. Gail hat nämlich gefunden, dafs Menschen, 
welche sehr ausgeschweift haben, und au den ziehenden, dehnenden Schmerzen am 
Hinterhaupte leiden, durch Einreibungen von reitzenden ilüchtigen Mitteln , oder durch 
ein auf diese Organe äufserüch gelegtes Blasenpflaster am meisten und schnellsten 
Linderung erhalten, und er war sogar so glücklich, eine von vielen Aerzten ohne Er- 
folg behandelte Impotenz durch flüchtige Reitzmitlel, an diesen Stellen des Hinter- 
haupts angewendet, völlig zu hcbcu. 

• 

Was die verschiedene Entnickelung dieses Organs bey dem männlichen und 
weiblichen Gesclilechte betrifft, so findet man, dafs es in der Regel bey Männern 
grofser als bey Weibern zu seyn pflegt, dafs man es jedoch bey Weibern häufiger in 
dem höchsten Grade der Ausbildung antrifft, als bey Männern, dafs es sieb bey jenen 
weiter in den Nacken herab erstreckt als bey diesen. Die allmähliche Ausbildung, des 
Geschlechtstricbcs läfst sich dadurch am Schädel sehr gut nachweisen, dafs bey Kin- 
de fn die Glühe der Grundfläche des Schädels , oder die Entfernung der beyden Zitzen- 
fortsätze von einander im Verhältnifc der Höhe des .Schädels äufserst unbeträchtlich 
und weit geringer ist, als bey Erwachsenen, und vorzüglich bey denen, wo dieser 
Trieb in sehr hohem Grade vorhanden ist, wo denn die Grundfläche des Schädels 
bey weitem länger ist, als die Höhe. 

Noch eine mir eigenthümliche Bemerkung zum Schlüsse : Ich besitze einen Schä- 
del , an welchem sich auf der rechten Seite das Organ des Geschlechtstriebes ganz 
vorzüglich entwickelt findet, da hingegen es auf der linken Seite fast gänzlich zu 
fehlen scheint. Sollten vielleicht die beyden Gesclilechtstriebsorgane in einem gewissen 
Verhältnisse zu den Testikeln bey Männern und zu den Eyerstöcken bey Weibern 
stehen? Sollten diese Organe vielleicht gar auch auf die Erzeugung der verschiedenen 
Geschlechter einen so unmittelbaren Einflufs haben, wie Miliot in seiner Zeugongs- 
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tJfeoiie den Eyerstücken beylegt. Die Wahrscheinlichkeit der M i 1 1 o t 'sehen Theorie 
hat bey mir gewonnen, da sie sich durch mehrere Beyspicle bestätigt hat. Oder wenn 
dies zji weit gegangen wäre, sollte nicht die gröfsere Entwickelung des Organs auf der 
einen Seile und das gänzliche Verschwinden desselben auf der andern Seite mit dem 
gesunden oder kranken Zustande des einen oder des andern Testikels und F.yerstocks 
in Verliältnils stehen? Es sind dies blofsc Fragen, die sich mir aufdrängten, für die 
ich zwar noch keine Vermuthnng habe, die ich aber aus der Ursache hersetze, um 
andere Aerzte aufmerksam zu machen. So gut wie Gail Impotenz durch Einwirkung 
auf diese Organe heilte, so gut lafst es sich doch auch denken, dafs der kranke Zu- 
stand der Geschlechtstheile vielleicht eine Rückwirkung auf diese Organe äufserd 
konnte ! i 1 


6. Organ der Eltern- und kindlichen Liebe. 

Bey den Thieren ist dies die Jungenliebe. Dafs der auffallendste Unterschied 
in den verschiedenen Thisrgattungen in Ansehung der Sorgfalt für ihre Jungen statt 
ifiidet , brauche ich Ihnen wohl nicht erst zu sagen. Der Ivukuk legt seine Eyer andern 
Vögeln unter, und kümmert sich gar nicht um seine Naclikojmuenschaft, die Henne 
hingegen. Welche Enteneyer ausgebrütet hat, läuft ängstlich am Ufer auf und ah, wenn 
diese ihrem Instinkte folgend, sich auf den Teich begeben, wie Kleist diese Scene 
so schön in seinem Frühling ausgedrückt hat. Hagedorn ist der erste, welcher dies 
Organ angegeben hat, alle andere Schriftsteller setzen an diese Stelle das Organ der 
Empliudliclikeit oder Reizbarkeit. Vielleicht hat Gail, durch weitere Beobachtungen, 
geleitet, erst nachher den Zweck dieses Organs genau entdeckt. Beym Kukuk soll es 
ganz fehlen. Bey den Weibern überhaupt und bey den Affen soll es sehr entwickelt 
seyn. Gail vermuthet, dafs- sich die F.ltern * oder kindliche Liebe als eine abweichen- 
de verschiedene Modifikation dieses Organs äufsert Ich habe weiter hierüber keine 
Erfahrungen anzuführen, da Gail selbst noch zu sehr in Ungewifshcit hierüber za 
seyn scheint. Doch habe ich an dem Schädel eines Raubvogels, den man liier Mau- 
seadler nennt, an dieser Stelle, die zwischen aber, etwas oberhalb, den Organen des 
Geschlechtstriebes liegt, eine äußerst bedeutende Hervorragung gefunden, die fast 
noch einmal so grofs ist, als die Organe des Geschlechtstriebes. Auch am Schädel 
tiuer Elster ist lüer eine sehr stayke Wölbung. Ga II will dies Organ vorzüglich bey 
Menschen gefunden haben , die ihr gröbstes Glück im Schoolse ihrer Familie und in 
der Erfüllung der Eltern- oder Kiudespfli eilten fanden. — 

7. Organ der freundschaftlichen Anhänglichkeit, der reinen und unei* 
gentnützigen Liebe, der Treue und Geselligkeit. 

I . ' 

Gail hat den Sitz dieses Organs, am Hinterhauptsbeine zur Seite des Organs 

aö 
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der Elternliebe, und oberhalb dein des Geschlechtstriebes bestimmt und nimmt an, 
dnfs diese drcry Organe ein Dreycck bilden, wenn sie zugleich vorzüglich entwickelt 
sind. Durch die vergleichende Untersuchung der verschiedenen Thicrschädel findet 
es sich bestätigt, dafs Thiere, welche sich sehr an Menschen anscliliefsen, dies Organ 
im höheren Grade entwickelt besitzen , als alle Raubthiere , welche nur erzwungen in 
einiger Verbindung mit Menschen leben können. Der Pudel hat dies Organ vorzüg- 
lich stark, da hingegen es schon lieyin Windspiel fast ganz fehlen soll. Die vortreff- 
lichen Eigenschaften, welche sich in diesem Organe vereinigt finden sollen, machten 
es wohl wünschcHSwerth , dafs sich das, was Kotzcbue sagt: 

Der liluge Bräutigam sucht das Organ der Treue bey Zeiten an der schönen 
Braut; 

und welches Froricp so im vollen Ernste auf die Stiftung von Heirathen, Freund- 
schaft u. s. w. angewendet wissen will , wirklich so durch die Erfahrung bestätigen, 
und auf jeden individuellen Fall anwenden liefse. Was Leune über die Beförderung 
und Verstärkung der Entwickelung dieses Organs durch den Galvanismus sagt, den 
er vorzüglich in dieser Hinsicht bey medizinischen Schriftstellern angewendet wissen 
will, ist doch wohl blofser Scherz? Was soll dieser aber so zur Unzeit in einem 
wissenschaftlichen Buche? 

Bey Thieren, welche einen sehr schmalen Hinterkopf und aufwärts nahe an 
einander stehende straffe Ohren haben, ist nie eine wahre Anhänglichkeit zu er- 
warten. 

> . r 

8- Organ des Muthes. 

Dies Organ ist durch die Erfahrung genau ausgtmittelt und bestätigt. Es hat 
äufserlich am Schädel seinen Sitz gerade in dem Winkel, welchen die Näthe des 
Schlafbeins und des Hinterhaupts bilden , und 'liegt an den hintern Winkeln des 
Scheitelbeins. Diese Eigenschaft zeigt sich ganz charakteristisch und ohne allen Zwei- 
fel deutlich bey allen muthvollen, robusten, kräftigen Menschen, da hingegen sich 
bey Feigen ein Eindruck, eine wirkliche Vertiefung an dieser .Stelle findet. Die Er- 
fahrung zeigt eine genaue Verbindung dieses Organs mit dem Geschlechtstriebe, und 
daraus läfst es sich denn wohl auch erklären, warum sonst furchtsame Thiere zur 
Brunstzeit kühn und unternehmend werden. Bey Menschen und Thieren mochte es 
auch vielleicht mit dem Organ der Freundschaft, Treue und Geselligkeit verbunden 
wirken, woraus sich denn auch erklären liefse, warum manche Menschen und wohl 
die meisten , Dinge , die sie sonst nicht wagen würden , mit der grüfsten Kühnheit 
und Mulh ausführen, wenn die Sache ihre Freunde betrifft. 
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An Wurmser's Schädel, den Gail besitzt, ist das Organ des Mutlics zu bcy- 
den Seiten fast in der Gröfse einer geballten Faust entwickelt. Mutlxvolle Tiiiere 
charakterisiren sieb sebon auf den ersten Blick durch einen sehr breiten Kopf und 
weit aus einander stehende Ohren, wie z. B. der Löwe, das wilde Schwein und bei- 
ßige Hunde. Pferdehändler nehmen bevm Einkauf auch auf diese Bauart des Kopfs 
Rücksicht. Bey furchtsamen Thieren , z. B. Ha äsen, Kaninchen u. s. w. ist der Kopf 
schmal, die Ohren stehen nalte bey einander und mehr nacli hinten, als bey kühnen, 
xnuthigen Thieren. 

Dr. Nord, Arzt an einem Irrenhause in Wien, hat Gnll’s Theorie unter man- 
chen andern Fällen auch in Rücksicht auf dies Organ angewendet, indem er von einem 
spanischen Fliegenpilaster, welches er einem sehr furchtsameu Menschen auf die Stelle 
des Organs des Muthes gelegt hat, eine ( vennuthlich aber nur kurze Zeit dauernde) 
Zunahme des Muths und Verminderung der kleinlichen Furcht bemerkt Laben soll. 

9. Mordsinn, Organ der Mordtust. 

Erschrocken Sie nicht, lieber Freund, überdies Organ. Es dient gewissermaßen 
mehr zur Unterscheidung der Heisch- und pflanzenfressenden Thier«, als zur Andeu- 
tung einer den Menschen so entehrenden Neigung. Ich habe oben bey dem Organe 
des Nahrungstricbes den Schädel in zwey Hälften getheilt, indem ich die Linie c d 
über dem Ohre in die Höhe zog, und jetzt muß ich bemerken, dafs Gail bey allen 
fleischfressenden Thieren dicht über dem und etwas vorwärts vom Organe des Muthes 
gegen die Mitte der Scheitelbeine zu eipe Hervorraguug fand, welche bey pflanzen- 
fressenden gänzlich fehlt Daß es aber manche so seltene Bösewichter gegeben hat, 
die bloß aus unüberwindlicher Neigung morden , ohne weitere Nebenabsicht zu haben, 
und dafs manche Menschen ans eben dent Grunde Fischer oder Scharfricher werden, 
glaube ich zwar, jedoch müssen erst wiederholte Erfahrungen lehren, ob bey iiinen 
an der. angegebenen Stelle ein Gehimtheil vorzüglich entwickelt ist Ich vermuthe, 
daß dieser Mordsinn bey Raubthieren immer mit dem Muthe verbunden vorhanden 
eeyn, und folglich auch wohl nur eine Wölbung bilden wird. 

,■ . . : • . ; t • * . t , . 

io. Organ der Schlauheit. 

Daß sich listige feine Betrüger in ihrem ganzen Ansehen Sogleich von andern 
unterscheiden, welche sich durch ihre gerade Ehrlichkeit, und Offenherzigkeit von 
jenen in die Schlinge ziehen lassen, wird Ihnen längst bekannt seyn. Den Grund 
hiervon finden Sie in dem Organe der Schlauheit, welches, wenn es sehr vorzüg- 
lich entwickelt ist, dem Kopfe nach vorne zu, eine beträchtliche Breite giebt. Es- 
hat seinen Sitz gerade in der Mitte der Schuppenn&th des Schkfbelns auf dem Schei- 
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telbeine. Man findet es sehr stark entwickelt i)bey allen Intriguenmachem, di« ihre 
wahren Absichten sein: schlau zu maskiren wissen. Sie suchen überall Nützen für sich' 
zu ziehen, ohne dafs es den Anschein hat, als wenn sie in» geringsten Theil an der 
Sache nahmen. ■ 

2) Bey allen Schauspieldichtem, die den Zuschauer durch feine Anlegung und 
geschickte Ausführung des Plans in beständiger Spannung und Erwartung erhalten, ja 
ihn wohl gar auf einen Augenblick irre leiten, und dann den Faden des Stücks lang- 
sam auflösen, ohne ihn zu zerhauen. Es soll sich vorzüglich bey den Vätern der 
deutschen Bühne, Schiller und Güthc, auch bey Iffland und Jünger sehr stark 
ausgezeichnet linden. Bojanus bemerkt liierbey, dafs ihm der Zusammenhang nicht- 
einleuchte; ich linde aber die Gegenwart dieses Organs bey den erwähnten Männern 
ganz natürlich. . ' — » 

* , . . I . . . , l» , , . 

5) Bey schlauen Feldherren, die gleichfalls durch Gewandtheit, anscheinende 
falsche Stellungen, und Iilofsen den Feind ifre führen. Bonnparte, Friedrichs des 
Grofsen Büste, Fürst Wenzel, und von Kaunitz sollen dieses Organ in sehr hohem 
Grade besitzen. Wenn inan doch noch die Schädel des Hnnnibal, Julius Cäsar* 
und des Fabius Maximus Cunctntor hätte! Man findet 'es bey Tkieren, 

4) Vorzüglich beym Fuchse, dem Tiger und dem ganzen Katzengesehlechte, 
welche sich sogleicli durch den breiten Vorderkopf chnrakterisiren. Meistens ist dies 
Organ, wenn es im hohen Grade entwickelt ist, mit dem folgenden verbunden, Dies ist 

• . • • •. ' 1 ' a- '» 

11. Das Organ des Diebsinns ' , , 

otler die Neigung zum Stehlen. Manche Menschen haben wirklich einen unwidersteh- 
lichen Hang zum Stehlen , der sich ganz umvillkührlich äufsert. Ich kaniite einen. 
Mann, der in Gesellschaften oft 5—4 silberne Efslöffel zu sich steckte und sich dersel- 
ben nicht auf oine plumpe, sondern auf eine sehr listige und schlaue Weise zu bemach-' 
tigen wufste und selbst über den wohlgelungenen Spafs noch herzlich lachte, wenn er 
aus wirklicher Ehrlichkeit dieselben ihrem Eigenthümer wieder zuschickte. Man hat 
Bcyspiele von wohlhabenden Leuten, die das Stelilcn und Geldborgen nicht lassen 
können. Man weils , dafs manche Räuber, welche oft eine sehr gute Erziehung in 
ihrer Jugend genossen, von diesem Triebe gänzlich überwältigt und mit Gewalt von 
ihm , zu ihrem ehrlosen Handwerke fortgerissen wurden. Bey manchen Narren ist es 
vorzüglich entwickelt. Unter den Thiercn findet man es beym Haben, der Elster, 
dem Fuchse, der Katze, auch bey manchen Hunden, welche ihre Nahrung schlech- 
terdings stehlen messen, und nichts anderes fressen. Bey allen diesen Menschen und 
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TKiefen findet man eine läng lichte Wulst, welche sich voh dem Organe der Schlau- 
heit au, bis gegen den äulsem Winkel der Augenhöhle erstreckt, und meist nach 
vorne spitzig zuläuft. 1 Bey den Kalmücken, wo der Diebstahl *um Nationalcharakter 
geworden ist, "soll man, im Allgemeinen, sehr breite Vorderlüipfe antreffen. Boy 
einem Knaben , der von einer Diebsbande erzogen wurde, aber schlechterdings nicht 
zum Stehlen zu bringen war, hat Gail einen gänzlichen Mangel der Erhöhung gefun- 
den , welche durch dieses Organ am Schlafhcin hervorgebrachl wird. 

, • • . ."i i ■ !. j.j r ' 

Sie sehen schon liieratis, lieber Freund» dals der Wille allerdings einen sehr 
groben F.intlufs auf die Atisbüdttng , oder Unterdrückung einer Fähigkeit oder Nei- 
gung hat. Dafo sich jedoch in einzelnen Fällen, auch ’bey dem besten Willen, "eine 
Fähigkeit oder Neigung nicht ganz unterdrücken, so wie aucli keine, sich durch den 
bloben Willen , zu einem beträchtlichen Grade entwickeln läfst, ist eben so ausge- 
macht, als es umvahr ist, 1 dafs der freye VViile durch das Angcixjhren - Seyn der 
Organe unterdrückt wird. ... j . u- len:*.'' 

■ •* •«' *i1 

12. 13. Unbekannte Organe. 

Unter dem 1 Organ ebrScklauheit fand Gail an den, mit 1 3 und 13 befceitlWten 
Stellen ,-sehr «oft grobe Hettvowagungen, eben so oft alter auch flache Enidrückt; e^ 
glaubt, obgleich «r noch nicht mit Bestimmtheit anzugeben weifs, weichet“ 'Fälligkeit 
diese« Gchinitkeilc tum Grunde liegen, jedoch aus Erfahrung, mit einiger Wahi*- 
scbainlichkeit behaupten sm können: dafs die Wölbung des Schlafbeins iifrgfcbaucii 
Verhältnisse mit der Feinheit und Richtigkeit des Gehörsinnes steht, und 1 'dafs maii 

diese liier entwickelte Gehirnmasse , als Organ des Gehörsinnes , annehmen könne. 

Wenn diefs der Fall wäre, so müfsten sich, ja wohl bey allen groben Musikern, die 
bekanntlich ein sehr feines und richtiges Gehör haben, diese Organe beträchtlich ent- 
wickelt finden, da hingegen sie bey Taubstummen gäuzlidi fehlen müfsten. 

14. Organ der Circumspektion, Bedächtliclikeit, Vorsicht und 

Urtheilskraft. 

Diefs Organ liegt über dem der Schlauheit und der Mordlast, zu beyden 
Seiten an den hintern SeitentJieilen der Scheitelbeine, wo sicli diese nach hinten zum 
Hinterhauptsbeine, und nach der Seite znm Schlafbeine abwärts neigen. Die Sorg- 
falt und Behutsamkeit, mit welcher manche Menschen jede ihrer Handlungen erst liiii 
und her überlegen, so, dab es fast pedantische Aengstlichkeit wird, zeigt sich durch 
eine Hervorragung an den angegebenen Stellen, wodurch der ganze Kopf von oben 
ein viereckigtcs Ansehen bekömmt. Leichtsinnige Verschwender, Bettler von Profes- 

31 
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sion n. s. w. , haben meistens sehr eingedruckte Scheitelbeine. Die Franzosen sollen 
im Allgemeinen einen schmälern Kopf haben, welcher sich von der Pfeilnnth bis zu 
den Schlafbeinen und Hinterhaupte ohne beträchtliche Wölbung senkt, und daraus 
licfse sich denn auch die Flüchtigkeit und die Leichtsinnigkeit ihres Charakters erklä- 
ren. Sehr bemerkbar ist diese Schädelbildung auch an dem auf der 4. Tafel abgebilde- 
ten Schädel. 

Bey den Thieren ist dies Organ vorzüglich entwickelt bey dem scheuen, 
ängstlich umherblickendeu Reh, bey der vorsichtigen Gemse, und dem für seinen 
Winterunterhalt so besorgten Hamster. Gail will es auch an nächtlichen Raubtlue- 
, ren bemerkt haben, und ich kann dies von der Eule bestätigen, welche einen hufserst 
breiten, sich nach vorn zu, gegen die Augenhöhlen spitz verlaufenden Schädel hat. 

I . \ . . . . • .' ' l » *• « 

Eine überaus grofse Entwickelung dieses Orgahs verursacht Mikrologen» scrupu- 
löse Menschen und Unentschlossenheit , und kann seihst 'bis zur arrheit 
ausarten. 

Da ich jetzt an den Theil der moralischen und intellektuellen Eigenschaften 
komme, welche mit Recht als die edelsten und vorzüglichsten anzusehen sind, so 
will ich für diese einen eigenen Brief bestimmen, und in meinem nächsten Briefe 
wird von den verschiedenen Modifikationen des Gedächtnisses oder dem Sinn für 
diese oder jene Sache, zu dessen Ausbildung - Gedäcktuiü im Allgemeinen und über- 
haupt uotli wendig ist, die Rede seyn. ...... 
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Eilfter Brief. 


J. '. . 

* 4 ’ • • . • I 

(jedächtni Ts als Fähigkeit des Geistes hetraehtet, scheint Eins tu sevii, es klingt 
sonderbar, dasselbe in so viele Unterabtheilungen zu bringen, da sieh die Fähigkeit ' 
doch allgemein und meistens uneingeschränkt auf einen bestimmten Theil unser« 
Wissens bezieht. Da aber doch diese Abtheilung in manchen Fallen wirklich statt Hndet, 
so nahm Gail besondere Organe für die verschiedenen Zweige unsers Wissens an, 
für welche das Gedächtnifs nothwendig und durchaus erforderlich ist. Man kann sich 
aber das Gedächtnifs so wenig als irgend «ine andere sieh äulsernde Fähigkeit durch- 
aus passiv denken, da« Erkeimtuifsvennügeu mufs hierbey immer thätig seyu, und 
selbst bey der blofsen Erinnerung, welche doch vom Gedächtnisse nur eine niedrigere 
Stufe ist, ist die Wiedererkenntniis der durchs Bewufstseyn aufgefalsten Eindrücke 
nothwendig. Wenn dies der Fall ist, so kann man dem Gedächtnisse überhaupt nicht 
Llofs die Schranken der Passivität und der blofsen Reproduktion ( Wiederholung) 
stecken, sondern wir müssen demselben wirkliche hervorbringende Thätigkeit, we- 
nigstens in einigen Modifikationen desselben, zuschreiben. Gail hat daher die Ein- 
theilnng des Gedächtnisses aufgegeben, er nimmt für die einzelnen Fälligkeiten, bey 
denen sich dasselbe vorzüglich wirksam bezeigt, besondere Siune an, und betrachtet 
das Gedächtnifs demnach mit der Einbildungskraft in Verbindung, diese als die her- 
vorbriugende, jenes, als die wiederholende (reproducirendey Fähigkeit dieser Sinne. 
Offenbar hat hierdurch die ganze Ansicht der Dinge gewonnen, es ist ausgemacht 
wahr, dafs sich bey einzelnen Fähigkeiten das Gedächtnifs vorzüglich äufsern mufs, 
wenn man es in denselben zu einiger Vollkommenheit bringen will, f da hingegen dies 
bey andern gar nicht der Fall ist. Jede dieser Fähigkeiten ist von der audeni, wie 
dies bey allen andern Neigungen und Fähigkeiten der Fall ist, getrennt; alle stehen 
aller, weil sie des Gedächtnisses gemeinschaftlich bedürfen, durch dasselbe in einem 
gewissen Verhältnisse zn einander. Zu diesen einzelnen Fähigkeiten gehören nun 

i) der Sachsinn. 2) Der Ortssinn. 3) Der Farbensinn. 4.) Der Zahlensinn. 5) Der 
Spraclisinn. 6) Der Wort - lind Nainensinn. 7 ) Der Persouensinn. 8) Der Ton- 
sinn oder das musikalische Organ. 
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Diese alle haben ihren Sitz in der Markschiclit des Gehirns, welche sich auf der 
obern Decke der Augenhöhle befindet. Sie liegen nahe und unmittelbar neben einan- 
der, sind oft alle nicht, oft nur zum Tbeil und in etwas, oft aber auch gröfstentheils 
in sehr hohem Grade entwickelt. Dafs sie ihren Sitz an der erwähnten Stelle haben, 
wird aufser Gall's eigenthüm liehen Bemerkungen auch noch dadurch bestätigt, dafs 
jeder Mensch, wenn er sich an irgend etwas erinnern will, die Hand unwillkührlich 
an die Stirne legt, so wie ein Furchtsamer, der sich Mutli lassen will, jedesmal hin- 
ter die Ohren an die Stelle greift, wo steh das Organ des Muthes befindet Doch 
genug! Ich will Ihnen jetzt diese Fähigkeiten einzeln vortragen, und nach Gall’s 
und seiner Schüler Ansichten beschreiben. j • - / 


15. Organ des Saclisinns. 


Die Fähigkeit des Menschen , sich gewisser Vorfälle noch nach langer Zeit zu 
erinnern, die dabey statt findenden Begebenheiten in der natürlichen Reihenfolge 
zu merken, sich den Zusammenhang derselben, sowohl unter einander, als auch mit 
andern, nicht unmittelbar zu derselben Zeit vorfallenden. Umständen gehörig zusam- 
men zu stellen u. s. w. ist der Sachsinn, welchen zwar jeder Mensch in einem 
gewissen Grade besitzen mufs, und auch -wirklich besitzt, der sich aber eigentlich nur 
bey denen im vorzüglichem Grade entwickelt zeigt, die sich sowohl durch schnelle 
Auffassung, als auch durch systematische Anordnung und zvreckmäfrige Verbindung* 
der verscliiedensten Dinge vorzüglich auszeiehnen. Diese Fähigkeit, welche für alle 
edlere Thiergattungen unentbehrlich ist, kann sich auch jeder nur piit niittelmäfsigen 
Verstandeskräften versehene Mensch, wiewohl mühsamer als ein, mit weltumfassen- 
den Kenntnissen , begabter Mann erwerben. 


Das Organ dieses Sinnes liegt über der Nasenwurzel, am untersten Theile der 
Mitte der Stirn, und verräth sich, bey einer vorzüglichen Ausbildung, durch eine 
merkliche Hervorragung. 


Es findet sich jedoch nicht allein beym Menschen , sondern auch bey verschiede- 
nen Thiergattungen ; und je mehr dies Organ bey den Thieren entwickelt ist, einer 
desto hohem Kultur sind dieselben fähig. Man findet es vorzüglich entwickelt beyn# 
Elephanten, und wirklich zeigt derselbe dem Beobachter mehrere interessante Seiten, 
die durchaus dem Sachsinn zuzuschreiben sind. Ich führe davon nur diese an, dafs 
er oft Wasser in seinen Rüssel gehopft, um diejenigen damit im Vorbeygehen zu be- 
giefsen, welche ihn Tags zuvor beleidigt haben. Der Hund, der vergessene Sachen 
oft Meilenweit zurückholt, hat diesen Sinn gewifs im vorzüglichen Grade. 


, t 
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t 6 . Organ des Ortssinns. 

Dieses Organ liegt zu beyden Seiten des vorigen dicht über dem Angeuhohlen- 
rande zu beyden Seiten der Nasenwurzel, wo es im vorzüglichen Grade der Ent- 
wickelung zwey grofse wulstige llervorragungen bildet, welche sich nach aufsen 
allmählich verlaufen', wenn bey dem Menschen nicht auch zugleich der Farbensinn 
vorhanden ist. Obgleich sich an dieser Stelle boy dein Menschen die Stirnhöhlen be- 
finden, wo beyde Knochenplatten des Schädels von einander getrennt sind, so dafs 
ein bedeutender Zwischenraum zwischen ihnen vorhanden ist, so soll sich doch, weil 
beyde Platten nach Gall’s Meinung ganz parallel laufen, die Hervorrngung des Gc- 
hirntheils, welches den Ortssinn enthält, äufserlich deutlich cliaraJiterisiren. 

Man findet diesen Sinn vorzüglich entwickelt bey allen Personen, welche sich 
auf unbekannten Wegen, wenn sie dieselben nur einmal flüchtig durchlaufen sind, 
schnell orientiren, die sich in einer grofseu Stadt sehr bald ohne Führer zurecht fin- 
den, und auch für weniger interessante Dinge ein gutes Gedächtnis haben, so dafs 
sie z. B. die Seite eines Buchs , wo sie irgend einen nicht besonders Wichtigen Artikel 
gelesen haben, sehr genau behalten. Man findet dies Organ bey allen Reisebeschrei- 
bern, die sich weitläuftig in Ortsbeschreibungen einliefseu. Dem Landschaftsmaler 
ist es ein wesentliches llülfsmittel , dom tipfern General zum schnellen Ueberblick 
eines Terrains durchaus nothweudig, dem Astronomen und Ingenieur unentbehrlich. 
Man findet es sehr stark ausgedrückt bey allen Zugvögeln, welche zu bestimmten 
Jahrszeiten grofse Reisen unternehmen, und oft noch nach mehrein Jahren ihr voriges 
Nest ohne J reihum wieder finden. An Schwalbenköpfen habe ich es sehr bemerkbar 
bestätigt gefunden. Auch Hunde, die sich von weiten Gegenden leicht 'tu ihrem Herrn 
zurück finden, haben es in einem vorzüglichen Grade. — Im Alter nimmt dies Organ 
an Grofse und Thütigkcit ab, alte Leute Verlieren meistens das Gedächtnifs und cs 
findet sich auch durch Erfahrung bestätigt, dafs sich dann die Stirnhöhlen weiter nach 
innen ausdehnen, da das Gehirn dieselben nicht mehr nach aufsen drängt. 

Zunächst an diesem Organe, aber mehr aufsen nach dem äufsern Augenwinkel liegt 
17. Das Organ des Farbensinnes. 

Dafs sich manche Mahler vor andern durch ein schönes treffendes und unnach- 
ahmliches Kolorit auszeicliueu, da hingegen es andere ihnen w ieder durch schöne 
Compositionen , Gewandtheit der Figuren, Leichtigkeit in den Grnppirungen u. s. w. 
zuvor tliun, ist allgemein bekannt. Man weifs es von den Gemählden eines Titian, 
Correggio und Raphaels, wie schwer es ist, das jedesmalige Kolorit gut zu wäh- 
len, genau zu fassen und durch den Pinsel auszudrücken; man weifs, dafs es von 
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jeher weit mehr gute Zeichner als Mahler gegeben hat, und diese Erfahrung beredt» 
tigte denn auch Gail vorzüglich zur Annahme eines eigenen Organs für den Farben- 
sinn, welchem er nahe am äußern Augenwinkel zunächst dem Ortssinne seiuen Platz 
anweif.' t. Bey dem Direktor der Wiener Akademie, Herrn Füger, fand er es sehr stark; 
so war es auch an Raphael '6 Schädel bestätigt, wo es jedoch weit schwächer . war, 
als das Organ des Kunstsinns, wie denn auch seine Werke zeigen, daß er sich mehr 
durch Erfindung und Gruppirung als durch das Kolorit auszeichnete. So wie aber fast 
kein Organ , wenn schon die ihm zum Grunde liegende Fähigkeit vollkommen selbst- 
ständig gedacht werden kann, ganz allein, sondern immer im höchsten Grade der Voll- 
kommenheit mit einigen andern Organen analoger Fähigkeiten gemeinschaftlich ausge- 
bildet erscheint, so ist dies auch mit dem Farbensinne der Fall. Nur durch gleichmä- 
ßige Ausbildung des Farben - und Kunstsinnes wird der grofse Zeichner Und Mahler 
gebildet, Farbensinn und Ortssinn bildet den Landschaftsmnhler, und ist der Farben- 
sinn mit dem Personengedächnisse verbunden, so haben wir einen guten Portraitmah» 
ler zu erwarten. Mich hier weitläufiig in ein zu genaues Detail eineulassen , halte ich 
für überflüssig, doch glaube ich noch bemerken zu müssen, dafs eine grofse Entwicke- 
lung des Farbensinnes nach dem Organe des Kunstsinnes zu, sodafsbeyde sich gleich- 
sam vereinigen, allezeit ein grüfseres Erfindungstalent anzeigt, da hingegen vielleicht 
der weniger entwickelte Farbensinn sich mehr auf Naclialimung bezieht. Dies letzte 
aber ist nur eine, erst durch* die Erfahrung zu bestätigende, Vermutlmng. 

i8- Organ des Zahlensinnes. 

Die menschliche Stirn ist Von dem äußern Augenwinkel der eilten Seite bis zu 
dem der andern Seite verhältnifsmäfsig die breiteste, und da man vorzüglich bey allen 
Kechnungsführem , Mathematikern und sehr geschickten Kopfrechnern die Stirne an 
der Umbeugung des Stirnbeins, wo es sich mit dem Jochbeine verbindet, zn beyden 
Seiten sehr stark Jiervorragend , und breit von einander stehend findet , so folgt daraus, 
dafs Gail mit allem Rechte das Organ des Zahlensinnes in diesen Gehirntheil verlegte. 
Die Stirn bekommt bey der Ausbildung dieses Organs nach unten ein viereckiges An- 
seheu, und da esjini höchsten Grade sich bis in die Augenhöhle erstreckt, so bekommt 
das Auge, indem es etwas nach innen gedrückt wird, scheinbar ein schielendes Ansehen. 

Ob sich dieses Organ bey Juden und alten Wucherern, die seit mehrern Genera- 
tionen blofs zählen , und rechnend den zu machenden Gewinn überschlagen , so stark 
ausgedrückt findet, wie Villers behauptet, kann ich durch die Erfahrung noch nicht 
bestätigen. Gail hat diesen Sinn bis jezt noch an keinem Thicre bemerkt, Froriep 
will ihn zwar der Elster zusclireiben, doch zeigt sich nach meiner Beobachtung an dem 
Schädel derselben keine Hervorragung an dieser Stelle. Wie weit es Kinder oft im 
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Kopfrechnen bringen, ist bekannt, und bey 8 bis g jährigen Knaben habe ich schon 
einigemale diesen Sinn beträchtlich entwickelt gefunden. 

19. Organ des Sprachgedächtnisses. Sprachsinn. 

Die Gehirntheile , welche dieses und die folgenden Organe, das Namen - und 
Personengedächtnifs bilden, liegen auf der obern Augendecke, und sind folglich im 
lebenden Zustande nicht ganz genau , ihren einzelnen Dimensionen nach, kennbar; 
sondern äufsern sich blofe durch physiognomische Merkmale, in Hinsicht auf die 
Lage und Hervorragung des Augapfels. Da das Organ des Sprachsinns auf dem vor- 
dem Theil der obern Augenhöhlendecke mehr nach iunen lieget, so werden die Aug- 
äpfel, bey einer vorzüglichen Entwickelung desselben, etwas nach unten gedrückt und 
sie bekommen dadurch ein schlaffes Ansehen, weshalb man sie auch Schlapp - oder 
Schwappaugen nennt. Nicht jeder Mensch, dem einige Sprachen durch müh- 
volle Arbeit, in so weit eingeprägt sind, dafs er dieselben spriclu und schreibt, hat 
darum diefs Organ in einem vorzüglichen Grade, sondern e* ist mehr dem eigentli- 
chen Philologen, dem Sprachforscher aus Neignng, und demjenigen eigen, der ganz 
in den Geist der Sprache eindringt, und sie nach allen ihren Grundsätzen inde hat, 
auch richtige Vergleichungen, unter verschiedenen Sprachen anzustellen, im Stande 
ist. Oft ist der Augapfel so weit nach abwärts gedrückt, dafs er sich beynahe über 
den Hand der Augenhöhle herabseukt , und im Zellengewebe" unter der Haut, eine 
seinem Umrisse gleichförmig» Wulst veranlagt. Beym Herrn Hofrath Wolcke fand 
ich sowohl da« Organ des Sprachsinns , als des Wort - und Namengedächtnisses sehr 
bedeutend entwickelt; denn aulser, dafs seine Augen, sehr aus der Augenhöhle her- 
vorgetreten waren, so dafs sie von einer halbzhkelförmigen Fettwulst, am untem 
Augenliede umgeben waren, hatten dieselben auch wirklich das Ansehen, als würden 
sie durch dies Organ von oben niedergedrückt , und also scheinen Klotz - und 
Schwappaugen bey ihm gemischt au seyn. Wirklich besitzt er sehr viele und ausge- 
dehnte Sprachkenntnisse , wie schon aus seiner Pasiphrasie erhellt, ist auch zugleich 
Sprachforscher, welches andre Schriften von ihm zeigen, in denen er sich bemüht 
hat, die deutsche Sprache zu berichtigen und neue Regeln für die Orthographie fest- 
zusetzen. Man sieht diese hervorstehenden Augen ziemlich deutlich an seinem von 
Bause gestochenen Portrait. 

20. Organ des Namen - und Wortgedächtntsses; 

So wie sich bey manchen Menschen eine vorzügliche Anlage zur Erlernung ver- 
schiedener Sprachen zeigt, so haben andre hingegen ein ausgezeichnetes Gedächtnis 
für verschiedene Worte, Namen U. 8. w. Da dies Organ, welches Gail Wort - oder 
Namengcdächtnifs nennt, hinter dem Sprachsinne auf der obern Augenhühlendecke 
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rollt, so wird dadurch nothwendig, wenn es sehr entwickelt ist, und die Augenhöh- 
lendecke nach unten gränzt , das Auge aus seiner Höhle hervorgedrängt und es entste- 
hen die sogenannten Klotzaugcn, 

• * 

Eben wegen der Leichtigkeit, mit w elcher mit diesem Organe vorzüglich begabte 
Menschen, Worte, Namen und einzelne unabhängige Eiutheilungen und Klassificalio- 
nen behalten, sind sie sehr geneigt, Naturaliensammlungen , Bibliotheken und Kabi- 
nette aller Art anznlegen. Gail will jedoch bemerkt haben, dafs diese Vielwisser, 
(denn dies werden diese Menschen leicht) nie tief in das Gebiet der Wissenschaften 
eindringcn; sondern meistens nur beyin Oberflächlichen stehen bleiben. Geschicht- 
schreiber und Littcratoreu haben dies Organ gewöhnlich, es ist aber auch beyden 
gleich unentbehrlich. 

Noch gehört liieher 

’ 1 i r 

21. Das Organ des Personengedächtnisses. 

Obgleich ich nicht weifs, ob dies Organ sich wirklich durch die Erfahrung in 
den meisten, wenn auch nicht in allen Fällen, bestätigen sollte, so führe ich es doch 
an, da Gail es auf dem Wege der Erfahrung entdeckt hat, und dä es überdem, Ln 
Verbindung mit dem Farbensinn , vorzüglich entwickelt, den guten Portraitmahler 
charakterisiert soll. Es soll allen Menschen eigirt sein, welche Personen, die sie 
nur einmal, und so zu sagen, int Vorbeygehen gesehen haben. Selbst nach vielen 
Jahren augenblicklich wieder erkennen, und das nicht etwa wegen irgend einer auf- 
fallenden Gesichtsbildung, sondern ans der zurückbebaltenen Erinnerung des damals 
gehabten Total -Eindrucks. Andere hingegen erkennen oft ihre besten Freunde oder 
doch wenigstens bekannte Personen nicht gleich auf den ersten Anblick, und kön- 
nen sich oft erst durch langes Nachdenken derselben Wieder erinnern. Da Gail die- 
sem Organe seinen Platz seitwärts, jfach der Nase zu, von den vorigen beyden Orga- 
nen, angewiesen hat, so folgt daraus, da& bey Menschen, welche dies Personenge- 
dächtnis in sehr hohem Grade besitzen, die Augcmetwas schief nach unten und 

nufseu gedrückt werden müssen. '< • •’ * 

. a. 

22. Tongedächtnifs. Musikalisches Organ. - T 

Nächst diesem Organ werde ich Ihnen, lieber Freund, in diesem Briefe noch 
das Organ für Kunstsinn und Mechanik beschreiben , da diese beyden mit zu den 
verschiedenen Fälligkeiten gehören , welche der allgemeinen Beyliülfc des Gedächtnisses 
zu einer hohen and vorzüglichem Entwickelung bedürfen. 
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• Zum Beweise für die Richtigkeit der Gall'schcn Untersuchungen, als Zeichen 
unserer Fähigkeiten und Neigungen ist kein Organ so geeignet als der Tonsinn. Wir 

können denselben i.i einem vierfachen Verhältnisse existirend annehuien: 

• . • l 

I ... 

i) Gänzlich unentwickelt. Bey Menschen, welche durch den schönsten Einklang, 

die reinste Harmonie nicht gerührt werden, für welche die Musik nur ein leeres Ge- 
räusch ist, ist an der Stelle des Schädels, wo sich die Stirne umbengt, wo sich der 
obere Backenknochen mit dem Augenbraunenbogen verbindet, statt einer gegen die 
Stirnspitze zulaufenden dreyeckigen Wulst, welche man bey jedem auch nicht zu sehr 
berühmten Musiker findet, eine wirkliche Vertiefung, ein bemerkbarer Eindruck. 
Solche Menschen bringen es selbst mit der grüfsten Anstrengung in der Musik auch 
nicht zu einer Mittelinäfsigkeit. 

* , . f " i , * . • , 

s ) Tm geringsten Grade entwickelt ist dieser Sinn bey solcbeti Menschen, welche 
zwar gerne schöne Harmonien hören, jedoch selber keine musikalischen Kenntnisse 
haben, auch kein oder nur geringes Tongedächtnifs, oder die Fähigkeit die Töne in 
ihrer Stufenfolge aufzufassen , und sich derselben nach einiger Zeit gerade so zu erin- 
nern, besitzen. 1 ' 

* • • - *_-• • ' 1 . ‘ \ • • , 

•. 3) Im höhern Grade entwickelt ist es bey allen, die ein oder mehrere Instru- 

mente fertig spielen, die, wie inan sagt, ein gutes musikalisches Gehör besitzen, wo- 
durch es ihnen leicht wird, einmal gehörte Melodien ohne Anstois zu wiederholen ' 
Bey solchen Menschen ist dieser Sinn aber immer nur auf Wiederholung (Reproduk- 
tivität ) beschränkt. 

' ■> 1 i .> '■ j * 

4-) Im höchsten Grade entwickelt ist es bey allen componirenden ‘Tonkünstlern 
Welche zugleich das ganze Feld der Musik, das Verhällnifs der verschiedenen Instru- 
mente zu einander, des Takts; des Generalbasses u. s< w. kennen. Bey ihnen wird die 
Wiederholung (Reproduktivkät) zur Schöpfung (Produktivität) und Genialität, und das 
Organ verlängert sich nach oben. Man sicht schon hieraus , dafs äich dies Organ nur 
au den Köpfen grofser Tonkünstler vorzüglich entwickelt finden kann. Man findet 
wirklich di angegebene Sta|fe ajo den gut getroffenen Portcaits von Mozart, Haydn, 
Bagh, Bri,i, Viatri, Cnerubini. • j • • 

.n-ihmi lb « .t s r r.1 

HaTs a^ch Schaye^hönge Siiif) fjüi Musik haben, und jeden falschen Tön unter- 
scheiden, wie Hagedorn vom Markgrafen von Schwedt anführt, ist mir auch be- 
kannt, denn ein taubstummes Mädchen, welches ich eine Zeit lang galvanisirte, war 
allemal sehr vergnügt, wenn ich die Flöte blies. 

23 


Digitizecf by Google 



9 « 


Dafs bey manchen Nationen , z. B. den Italiänem und Böhmen , der Tonsinn vor- 
züglich entwickelt ist, rüht von der frülien Beschäftigung derselben mit der Musik 
her, die man bey andern wenig kultivirten Völkern nicht antrifft, Bey den Singvögeln 
findet man gleichfalls dies Organ, und erkennt es an der gekrümmten Brechung der 
vom mittlern Theil des Augenhöhlenraudes zum Hinterhaupte gezogenen Linie ober- 
halb des äufsern Augenwinkels. Vorzüglich besitzt es die Nachtigall, die Lerche u.s.W. 
Ob auch die Vögel, welche sprechen lernen , z. B. der Papagey und Staar, dieses Or- 
gan besitzen, und ob sie blofs durch das Tongedächtnifs zum Nachplappern der Worte 
geschickt werden , kann ich noch nicht aus der Erfahrung bestätigen. Der Zahlensinn 
ist den Tonkünstlern nothwendig, und ist auch bey den vorzüglichsten meistens vor- 
handen; beyde Organe fliefsen alsdann unmerklich zusammen und das Gesicht wird 
dadurch am äufsern Augenwinkel noch breiter. , 

Organ des Kunstsinns, der Mechanik. 

Dieses Organ liegt an den beyden vordem Winkeln der Seitenbeine, dicht au 
ihrer Verbindung mit dem grofsen Flügel des Keilbeins. Es zeigt sich bey Menschen, 
die blofs Kunstgeschmack besitzen, weniger entwickelt als bey denen, welchen wirk- 
liche Kunstfertigkeit, mechanisches Talent eigen ist. Ist es allein und für sich ent- 
wickelt, so zeigt es oft eine blasichte Hervorragung, meistens ist es jedoch mit den 
beyden nachbarlichen, dem Zahlen - und Farbensinn gleichzeitig entwickelt. Mit dem 
erstem bewirkt es das Talent, schwere complicirte Maschinerien zu erfinden, oder doch 
leicht nachzumachen , mit dem letztem hingegen entseht die Anlage zur Zeichnung und 
Malerey. 

Der eigentliche Künstlerkopf giebt diesem Organe dadurch die stärkste Ho*vor- 
ragung, dafs an demselben die zwey parallelen Seitenflächen mit der hoch nach hinten 
aufgewölbten Stirn eine geschobene Raute bilden. Der als Augenarzt, Operateur und 
anatomischer Zeichner berühmte Beer soll ganz diese Stirnbildong haben. Unter den 
Thieren sollen vorzüglich der Hamster, Biber , die Schwalbe und der Schneidervogel 
dies Organ besitzen, weil sie sehr künstliche Nester bauen. 


Die von diesen jetzt betrachteten ganz abgesondert, und weiter oben an der Stirn 
und an den Scheitelbeinen liegenden Organe der höhem und vorzugsweise edeln Aus- 
bildung, die sich im hohen Grade nur bey genialischen Menschen entw ickelt finden, 
sollen Sie im nächsten Briefe aufgezählt , bestimmt und beschrieben finden. 
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Wie sehr schon La vater auf die Verschiedenheit der Stimbildung bey den ver- 
schiedenen Menschen Rücksicht nalun, ist Ihnen, geschätzter Freund, gevvifs vollkom- 
men bekannt, doch wissen Sie auch eben so gut, wie oberflächlich sowohl seine Beob- 
achtungen als auch die aus diesen als Regeln aufgestellten Resultate waren , wie wenig 
Aufklärung sie über das Innere des Menschen geben, und wie unzuverlässig sie im 
Allgemeinen erscheinen. Alles reducirte sich bey ihm auf die Erkenntnifs der grölsern 
oder geringem Geistesfähigkeiten. 

k 

Gail ist um eiuen grofsen Schritt weiter gegangen, er lehrt uns nicht nur die 
Anwesenheit, sondern auch Mas Verhällnifs der verschiedensten Geistesfähigkeiten aus 
der verschiedenen Abweichung der Stimbildung erkennen und genau bestimmen, und 
wenn gleich der Lavater'sche Grundsatz sich hier auch wirklich richtig beweifst, 
dals eine ganz kurze zurückgebogeue Stirn wenig oder gar keine Geistesfähigkeiteu an- 
■eigt, da hingegen wir bey einer grüfsern hohen gewölbten sowohl eine größere An- 
zahl, als auch, eine gröüere Ausbildung derselben erwarten dürfen, so bleibt doch 
Gail das grofse Verdienst, diesen rohen Erfahrungssatz durch weitere Ausbildung 
wissenschaftlich begründet , und zu einem hohen Grade der Zuverlässigkeit entwickelt 
tu haben. 

Am Stirnbein Hilden wir den vergleichenden SchnVfsinn, den metaphysischen 
Spekulationsgeist, den Witz, die Beobachtungsgabe, die Darslellungskunst u. s. w., 
lauter vorzügliche Eigenschaften entwickelt, zu deren weitern Auseinandersetzung wir 
jetzt übergehen wollen. 

Vorher erlauben Sie mir noch einige Bemerkungen sowohl über die vergleichen- 
de Untersuchung der Stirne bey Thieren und Menschen, als auch über die Camper'sche 
Theorie des Gesichtswinkels und der stufenweisen Veredlung der Thiere, An der 
menschlichen Stirn können Sie einen senkrecht aufsteigenden und einen nach oben 
zurückgebogenen Theil unterscheiden, von denen der erstem den Thieren durchaus 
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fehlt. Selbst bey dem Ilunde und Affen, die doch in ihrer Stirn biidnng dem Menschen 
am nächsten kommen, findet man, dafs sich die Abdachung des Stirnbeins gerade bis 
zur Nasenwurzel fortsetzt. Bey andern Thieren, z. B. dein Schaafe, dem Kaninchen, 
allen Mäuscgattungeu u. s. w. , so wie auch bey den meisten Vögeln bildet es sogar 
eine 'ziemliche gerade Fläche. Auf diese Verschiedenheit gründet sich, wiewohl in 
Hinsicht auf Gall’s Theorie nicht ganz richtig, die Camper' sclje Gesichtslinie. Cam- 
per nahm nämlich an, dafs, jeiuehr sich der Winffel , den eine Linie, welche vom 
Prolil der Stirne über die Nase herabgezogen wird, mit einer Ilorizonlallinie bildet, 
die durch den äufsern Gehörgang und den Boden der Nase gezogen wird, einem recht- 
winklichten nähert, der Mensch oder, das Thier einer desto hohem Kultur fähig, 4 i^d 
die ediern Geisteskräfte mehr bey demselben entwickelt wären. Dieser Winkel betrug 
nach seiner Ausmessung bey einem Europäer in der Kindheit , wo das Organ da 
Beobachtung sehr stark ist, 50 Grade, bey einem erwachsenen Europäer, wo dies 
Organ sdion vermindert ist, 05 Grade, bey einem Alten, wo die Organe sdtoil zuin 
Theil verschwinden, ßo Grade, beym Neger, wo die Organe der verschiedenen Fähig- 
keiten fast gar nicht entwickelt sind 70 Grade, bey einem jungen üran -Outmtg 
67 Grade u. s. w. — (Auf der dritten Tafel Linien e f und g h ) Walther 
erinnert mit Recht, dafs diese Bestimmungen gröfstenlheiis unrichtig sind, weil die 
Gesiclrtstheile bey ihnen als Vergleichungs - und Be^ehnngspunkte angenommen 
werden. Die Endpunkte aller zu dieser Bestimmung zuziehenden Linien müssen in 
den Schadelknochen liegen, und es ist wirklich richtig, dafs eine von der äufsem 
Hervorragnng des Hinterhauptsbeins bis überden Kamin des Siebbeins gezogene Linie* 
auf welche man eine andere von der höchsten Protuberanz, des Stirnbeins auf die 
Nasenwurzel fallen läfst, einen weit richtigem Maasstab angiebl, indem die Vereini* 
gung dieser beyden Linien in einen' rechten Winkel als Norm der gröbsten Veredlung 
angenommen werden kann. Diese Linien sind gleichfalls auf der dritten Tafel ange« 
geben und durch i k und l m bezeichnet. Doch ich gehe nach dieser kurzen Lulle« 
tung zu den Organen selbst über. ^ 

24. Organ der Freygebiglteii 

Es liegt dies Organ unmittelbar über dem Organe des Orts - und Farbensinnes,' 
und erstreckt sich, wenn es vorzüglich entwickelt ist, oft zur Seite des Tonsinn$ 
weiter nach oben und aufsen. F.s ist nicht als eine bemerkbare Hervorragung an der 
Stirn vorhanden, sondern das gleichmafsige Fortlaufen der Stirnfläche an diesem Theile 
beweifst seine Gegenwart, da hingegen sich bey wirklich Geitzigen, unter abef» 
nicht der Sparer aus ökonomischen Grundsätzen zu rechnen ist, an dieser Stelle ein 
drey winklichter Abschnitt und eine wahre Vertiefung, folglich Mangel an Gehirn»- 
Substanz zeigt. Der Hund, der bekanntlich geitzig ist, hat hier eine Lücke. Boj anus 
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glaubt, dafs es zugleich mit den Organen des Tonsimis und der Mahlcrey entwickelt 
werde, und giebt dies als eineu muthinafslichen Grund an, warum die Künstler 
dieser Art so häufig Verschwender sind, 

. ♦ » - • i ■ - 1 

r 

25. Organ des vergleichenden Scharfsinns. 

• ... I ■ t ' ' -< 1 

< Dies Organ zeigt sich vorzüglich bey Menschen, welche eine grofse Fertigkeit 
im Ausdruck, was man Suade nennt, besitzen, die durch philosophische Betrach- 
tungen eine Menge verwandter Falle vergleichen und unterscheiden , die Verschie- 
denheiten mehrerer Dinge leicht auffassen, sich in Bildern und Gleichnissen fafslicfi 
und allgemein verständlich ausdrücken können, denen die sogenannten argumenta ad 
hominem sehr zu Gebote stehen u. s. w. Man kann diese Fälligkeit auch populäre • 
Beredsamkeit nennen, welche dem Prediger nolhwendig ist, heut zu Tage aber 
den meisten Gliedern dieses Standes nicht im gehörigen Grade eigeu zu seyn scheint. 

Es liegt dies Organ über dem Sachgedäclitnifs und bildet meistens eine kegelförmige, 
mit der Spitze nach unten gekehrte Erhabenheit, ist aber oft auch abgerundet oder 
gehl in das zunächst liegende 

26. Organ des metaphysischen Scharfsinnes oder der philosophischen 
'• Spekulation. 

, . ! i •_ • V l - ■ ■. • _ _ • ■ I 

allmählich über. Tiefe Denker, wirkliche Philosophen, die ihr ganzes Leben mit 
abstrakten Untersuchungen über das Verhältnis des Verstandes und des nienschli- 
chen Geistes zu sieh selbst, uud zur Aulsenwelt hinbringen, haben dicht neben dem 
Organe des Scharfsinns eine ähnliche trianguläre Hervorragnng , deren Spitze gleich- 
falls nach nuten gekehrt ist. Meistens sind diese liier nachbarlich liegenden Organe 
in einander verschmolzen. Dies Organ ist als der Sitz des ruiiigen Nachdenkens, de* 
tiefen Forschens und der vergleichenden Prüfung an den Portrait* von Kant und 
Jacobi unverkennbar. Y i Ilers macht die vielleicht nicht unrichtige Bemerkung, 
dafs die Deutschen, Schweitzer und Engländer mit diesem Organe weit mehr ver- 
sehen sind, als die Fraiizosep. , 

1 1 

Zunächst diesem Organe nach aufsen liegen die Organe der Beobachtung und 

des Witzes, dit aber gewifs immer consensuell wirken, und meistens wenigstens bey 
der hohem ;\a*edlujig gleichzeitig entwickelt sind. *). 

9 

. * • .... . . .• . . r . • » 

a . • f I* . • 1* ’ ' ' * * * 

*) E* ist daher auch kein grober Imbun , daü Herr Hagedorn den Witz zunächst dem metaphysi- 
schen Scharfsinne rapgut, wohin such der Bezeichnung meines Schädels die Beobachtung gehört. 

• a y . • / 

, a 4 
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&7* Organ des Beobachtungsgeistes. i 

Diese Fähigkeit ist bey Kindern ausgezeichnet stark, und giebt ihrem Schädel 
an dem vertikalen Theile der Stirn eine kngeliclite, tuid in die Breite herumgewtilbte 
Hervortreibung. Der junge Weltbürger kennt nichts von dem, was ihn umgiebt, er 
beobachtet ohne Unterlaß , wenn gleich noch ohne helles Bewufstseyn des Beobachte- 
ten. Daher kommt die aufserordentliche Gröfse des Kindeskopfes nach vorne, welche 
, die Mahler sehr richtig beobachten. Man sieht dies sehr deutlich an der Vignette des 
Titels. Ein sehr richtig gezeichneter Schädel, den Herr Bause schon einmal nach 
des würdigen Oeser's Zeichnung gestochen hat. Ich hielt den Schädel für passend 
lind instruktiv, nnd das war der Grund, warum ich ihn kopirte. Je älter der Menscb 
wird, desto mehr verliert sich diese Fähigkeit und daher auch das Organ derselben, 
da hingegen sich die Urtheilskraft, der Scharfsinn u. s. w. mehr entwickelt Nur an 
den Köpfen seliT grofser Beobachter, vorzüglich au Aerzten und Naturhistorikern findet 
man diese Scbädelbildung noch im hohem Alter. Blumenbach, Gail, Frank d. ä., 
van Swieten sollen es in hohem Grade besitzen.' Walther bemerkt hier folgen- 
den sehr wuchtigen Unterschied. Bey gelehrten Beobachtern, meistens als Schriftsteller 
berühmten Aerzten, fand er die Hervorragung des Stirnbeins in zwey getrennt ste- 
henden Pyramiden gegen die Augenhöhlen licrabsteigen, weil das SachgedächtmCs sich 
keilförmig zwischen ihnen eindrängt. Bey tiefem Denkern mit vielen philosophischen 
Spekulationen beschäftigt, findet riian eine starke, meistens getheilte, felsicht hervor- 
stehende Erhabenheit au dem Verbindungspunkte des vertikalen und horizontalen 
Theils der Stirne. Dieser Unterschied dürfte zur Bestätigung aber wohl erst einer 
weitern Erfahrung bedürfen. 

2 &. Organ des Witzes. 

Witz ist die Eigenschaft nnd Fähigkeit, zwischen zwey dem Anschein nach völlig 
ungleichen und heterogenen Dingen Aehnlichkeiten und Unähnlichkeiten aufzufinden, 
Vergleichungen und Kontraste hervorzusuchen, welche von andern nur' mit Mühe 
entdeckt und wahrgenunimen werden, die aber diesen sogleich lebhaft als auffallend 
und lächerlich in die Augen springen müssen. Wie viel dies Talent zur Würze des 
menschlichen Lebens beyträgt, sehen Sie selbst ein, wie sehr aber diese so edle Fähig- 
keit gemißbraucht werden kann, wissen Sie eben so gut, und ich will Ihnen deshalb 
die Kennzeichen des gutartigen und boshaften Witzes angeben. Die Organe des Witzes 
liegen hinter den Stimhügeln dicht an und über dem Organ der Beobachtung, als 
ohne welche wohl niemand in einem hohen Grade W'itzig seyn kann. Sind diese 
Stirnhügel sehr hervorgetrieben, so ist dieser Mensch immer für witzig zu halten. 
Zeigt sich nun zwischen den beyden Organen desselben eine iäagiiehte Erhabenheit 
herunterwärts an der Stirne ungefähr bis auf ai Querfinger von der Nasenwurzel, 
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so ist der Witz gutartig , indem beyde Stirnhügel nicht isoiirt stellen, sondern durch 
die länglichte Erhabenheit, das Organ der Gutmiuhigkeit, mit einander verbanden sind, 
wie dies an Blumauer's Schädel der Fall ist; ist er hingegen bösartig, so fehlt das 
Organ der Gutmütliigkeit, und es entsteht eine kleine schmale Vertiefung zwischen 
den beyden Organen, so dafc der Witz, wie an allen Büsten von Voltaire zu sehen 
ist, boshaft wird. 

Einen dunkeln Vorbegriff von Gali's System äufserte man schon seit langer Zeit 
dadurch, dats man in manchen Provinzen Deutschlands bey sehr witzigen Menschen 
die Hervorragung der Stimhügel die Witzknorren oder Witzhügel nannte, 
Witz und Schlauheit sind zwey za nahe verwandte Organe, als „dafs sie füglich eins 
für sich allein bestehen könnten. Beyde aind -daher meistens mit einander, auch oft 
mit dem Kunstsinn verbunden, and daraus entspringt der wahre Kunstcharakter, der 
sielt an Wieland’s Kopf, so wie in allen seinen Schriften, so wahr nachweiseulaist. 

* ‘ , ' . I 

99. Organ der Darstellung. 

Liegt äufserlich seitwärts über dem Organe des Witzes und gerade über dem 
der Schlauheit,' und ist vorzüglich allen Personen eigen, die sich sowohl durch ihre 
Handlungen, ihr Betragen, Minen u. s. w. , als auch durch ihre Schriften sehr geschickt 
bezeigen, sowohl durch die Nachahmung anderer Personen, als auch durch die Ent- 
wertung treuer Gemählde verschiedener Scenen, z. B. aus dem bürgerlichen Leben, 
Kriegsgetnälde n. s. w. andere Menschen zu unterhalten und zu belehren. Da es aber 
nicht möglich ist, irgend einen Gegenstand, sey es mündlich, schriftlich oder mahle- 
risch treu in dem ihm eigentümlichen Charakter darzustellen, ohne ganz in den 
Geist desselben eingedrungen zu seyn, so folgt daraus, dafs auch mit diesem Organe 
allemal mehr oder weniger Scharfsinn und Beobachtuugskunst verbunden seyn mufs. 
Dies Taleut ist daher nicht allein allen Schauspielern von ausgezeichnetem Kunstgenie, 
sondern auch Schauspicldichtern eigen , die durch treue Nachahmung des menschlichen 
Charakters den Zuschauer in die wirkliche Welt zu versetzen wissen. Dafs fast all« Werke 
von Kotzebue dies bey den meisten Menschen anf eine sehr angenehme, und oft so 
unvermutet überraschende Weise thnn, ist bekannt. Dies Organ der Darstellung ist 
ferner allen deu Schriftstellern eigen, die, wenn sie auch Compilatoren sind, doch 
das Eigentümliche besitzen , dafs sie ihren Gegenstand ganz umfassen , von allen. Sei- 
ten betrachten, und nach dem jedesmaligen Zwecke richtig darstellen können- 

‘ . #,*'*» ‘ • t . , » • •• , 

Diese Fähigkeit entwickelt sich sehr frühzeitig , wie inan aus den Lebensbeschrei- 
bungen berühmter Schauspieler aus Neigung sieht Bey Garrick und Iffland war 
dies auch der Falk - r . 
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Bojanus Behauptung, dafs dies Organ bey den Taubstummen vorzüglich ent- 
wickelt sey, scheint mir nach einigen Beobachtungen richtig zu seyn, und dies nur 
so mehr, da die beständige Uebung zur Darstellung, wenn sie gleich für diese Un- 
glücklichen , nur Nothbehelf von der frühesten Jugend au, die Entwickelung dieses Or- 
gans nothwendig begünstigen mufs. . .■ . 

50. Organ der Gut müthigkeit. 

Es liegt über dem Organ des Scharfsinns gerade an der bey Kindern noch 
unverknöcherten Stirnnath, wo mau es bis fast an die Kranrnath in die Höbe stei- 
gend findet. Es ist eins von den Organen, die durch die Erfahrung genau bestätigt 
sind und zeigt sich z^var sehen als eine sehr beträchtliche Hervorragung, jedoch im- 
mer, wenn es nur in etwas entwickelt ist, als- eine ununterbrochene Fortsetzung 
der Schädellläche. Wenn man mit der flachen Hand von einer Seite zur andern über 
die Stirne fahrt, und an dieser Stelle mehr eine Hervorragung, als Vertiefung, bemerkt, 
so ist es gewifs vorhanden. Gerade die der Gulmüthigkeit entgegengesetzte Eigen- 
schaft, die Wildheit und 'Grausamkeit, findet statt, wenn mau an dieser Stelle eine 
länglichte Hinne findet, wie Alexv. Humboldt wirklich einen länglkliten Ausschnitt 
an reifsenden Tkieren bemerkt hat. Raubvögel, und von diesen nach meinen Beobach- 
tungen, vorzüglich der Fischreiher, die Eule u. s. w. unter den Thieren aber der 
Fuchs, die wilden Katzen, der Tiger u. s. w. haben an dieser Stelle eine längliche 
Rinne, da hingegen das Schaaf eine. um so mehr beträchtliche Iicrvoriagung hat, da 
das Organ des Scharfsinns bey demselben gar nicht entwickelt ist, und sich an der 
Stelle desselben ein tiefer Eindruck befindet. Tauben, Rehe und Hirsche haben es 
ebenfalls. An den N’eroköpfen nach Gemmen und Robespierre's Kopfe ist eine 
starke Vertiefung. Ga 11 bewahrt einen Hahn auf, der so beiisig war, dafs sein Herr 
ihn altschlachten mulste, and dieser zeigt gleichfalls eine beträchtliche Aushöhlung. 

. • , *• I 

gt. Organ der religiösen Schwärmerey. 

Im geringem Grade entwickelt soll es bey allen religiösen Menschen vorhanden 
seyn, im höchsten Grade der Entwickelung aber nur bey Religionsschwärroem. Gail 
behauptet, es au den Schädeln aller Heligions&tifter nachweisen zu können. Es befindet 
sich über dem Organ der Gutmüthigkeit, gerade vor und an der Stelle, wo sich die 
Krauznath mit der Pfeil nath verbindet. Bey Menschen von ausgezeichneter Fröm- 
migkeit und, erhöhter Andacht ist diese Stelle sehr hervorragend, w odurch ihre Haare, 
wenn sie im natürlichen Zustande wachsen , eine Neigung erhalten, zu beyden Seiten 
des Kopfs hevabzufallen , und aus diesem Grunde halten die besten Mahler ihren Jesus- 
Apostel- Heiligen - und Märtyrer-Köpfen solche in der Mitte gelheilte, und zu beyden 
Seiten hcrabiallende Haare gegeben. Einige Gemahlde der Nachtiaalsfeyer zeigen 
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den Judas mit krausem struppigem Haar. Gail selbst besitzt dies Organ in einem hohen 
Grade, und sein Schlafs, dafs die Religion tief in unsrer Natur gegründet sey, ist 
gewiis richtig. Der Ausdruck: Gott ist die höchste Idee des Menschen, 

erhält hierdurch Bedeutung. Hagedorn fand es bey einigen Narren sehr entwickelt, 
welche den ganzen Tag Messe lesen, predigen und beten. Lavater's Bildnils zeigt 
gleichfalls dies Organ sehr stark entwickelt. 

S«. Organ der Beharrlichkeit. 

Unentschlossenheit, Wankelmuth, Beharrlichkeit und äufserste Hartnäckigkeit 
Sind Eigenschaften, die sich zu evident bey diesem oder jenem Menschen zeigen, als 
dals sie nicht mit vollem Rechte als in der Natur des Menschen begründet angesehen 
werden könnten. Wirklich bestätigt auch die Erfahrung, bey sehr entschlossenen 
festen Charakteren, die einen nach reiflicher Ucberlegung gefafsten Entschlufs trotz 
aller Hindernisse durclizusetzen and auszufahren sich bemühen, das Daseyn dieses 
Organs durch eine merkliche Hervorragtuig am vordem Theile der Pfeilnath dicht hin- 
ter dem Organ der religiösen Schwärmerey, welche bey solchen Menschen um so 
stärker ist, die ihren Entschlufs selbst dann nicht ändern, wenn ihnen offenbar durch 
die Ausführung desselben Schaden erwächst. Diese Beharrlichkeit äufsert sich nach 
der geringem oder gröfsem Kultur des Menschen entweder als dumme Hartnäckigkeit 
in einmal gefafsten Meinungen und Vorurtheilea, oder als Festigkeit ans Grundsätzen 
und Ueberzeuguug. 

, Gail bemerkte dies Organ vorzüglich bey einem Diebe, der durchaus nicht zum 
Gestäuduifs seiner Mitschuldigen zu bringen war, und sich selbst auf eine listige Weise 
ermordete, um diesem Geständnisse zu entgehen. Vorzüglich entwickelt ist es bey 
Mechanikern i die lange Jahre an zusammengesetzten Maschinen bauen, so wie an Men- 
schen, die oft 20 und mehrere Jahre Prozesse führen. Den Weibern fehlt es meistens 
oder ist doch bey ihnen selten so entwickelt als bey den Männern. 

53. 34. Organ der Ruhmsucht, des Ehrgeitzes, der Eitelkeit, des Triebe* 
sich zu erheben, des Hochsinns. 

Diesen Eigenschaften weist Herr Dr. Gail ihre Organe in dem Theile des Ge- 
hirns an, welche unter der Pfeilnath und zu beyden Seiten derselben zwischen den 
Organen der ßedächtlichkeit, und hinter dem Organe der Beharrlichkeit liegen. Da 
diese Eigenschaften so verschieden tnodifizirt, und in ihrer eigentlichen Beschaf- 
fenheit oft wesentlich von einander verschieden sind, so darf man sich nicht wundem, 
dafs Gail dieselben nicht auf einem kleinen Raume concentrirt vermnthet, sondern ihnen 
nur einen nachbarlichen Standpunkt angegeben hat. Man findet dies Organ bis zur 

25 
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Evidenz bestätigt bey allen stolzen Narren, von denen Pinel und andere mehrere 
Beyspiele erzählen. Ganz richtig wird von dem Uebersetzer des Vi Ilers die Gattung 
aller dieser Eigenschaften das Empor streben genennt, übrigens ist es gleich viel, ob 
es durch Verdienst (Stolz), Rang, (Eitelkeit) oder Ansehen (Khrgeitz) geschieht. Ich 
kann mir G a 1 1 ’s Behauptung durch eine Vergleichung des menschlichen Geistes mit 
der thierischen Natur rechr gut denken , dafs eine und dieselbe Grundkraft den Men- 
schen zur sittlichen Höhe, den Adler, die Gemse, den Steinbock u. s. w. aber zur 
räumlichen Höhe treibt, denn nothwendig mul's sich bey Thieren, so wie beyin Men- 
schen jede Fähigkeit auf eine ihrem Charakter und Naturell angemessene Weise äu- 
isern , und so gut wie sich bey Menschen die Ruhmsucht so oder anders nach ihrer 
verschiedenen Kultur äufsert, so kann dies auch mit andern Organen anders bey 
Menschen als bey Thieren der Fall seyu. 

t - . < \ 

• ~ j , , ’ ’ * • -s v 

Bey Weibern soll sich das Organ dieser Eigenschaften mehr in die Breite dehnen, 
und wo der Kopf an ihnen nach hinten abgescliuitten ist, findet mau übertriebene 
Eitelkeit nnd Sucht zu giänaen. Ist ein Maunerkopf so gebildet, so zeigt er eitle 
Ruhmsucht an. 

55. Organ der Wahrheitsliebe. 

Hagedorn ist der erste, der auf dies Organ aufmerksam macht nnd ich führe 
deswegen das 'Wichtigste aus seiner Schrift hier an. Dies Organ ist wie die Freymü- 
thigkeit nur durch seinen Mangel, durch die Neigung, Unwahrheit und Lügen zu 
sagen, bemerkbar. Man hat es am hintern Theile der Pfeibiatli vom Organe des Ehr- 
geitzes bis zum Hinterhauptsbeine zu suchen.. Es zeigt sich bey wahrheitsliebenden 
Menschen, als eine fortlaufende runde Wölbung dieses ganzen Schädeltheils ohne 
merkliche Hervorragung an dieser Stelle, bey Lügnern hingegen ist an diesem Theile 
eine Vertiefung, welche oft schon bey Kindern von 5 — 6 Jahren angetroffen wird. 
Vorzüglich stark mufs dies Organ also bey den zwecklosen Lügnern seyu, denen Un- 
wahrheiten so zur Gewohnheit geworden sind , dafs sie sich derselben gar nicht mehr 
erwehren können, und oft durch öftere Wiederhohlung einer und derselben Lüge 
selbst von der Wahrheit überzeugt zu seyn scheinen Dafs dies zwecklose Lügen bey 
Kindern sehr häufig vorkommt, ist leider zu gewiüs. Ich selbst habe |noch keine 
Gelegenheit gehabt, über das Daseyn dieses Organs sichere Untersuchungen 
anzustellen, obgleich ich an Schädeln mehrerein aie Vertiefungen an dieser Stelle ge- 
funden habe. 
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Zusatz zu Seite 13. 

Der Vollständigkeit wegen bemerke ich noch folgendes Werk, welches ich aber 
blofs aus der Anzeige im Magasin encyclopedique kenne: 

Exposition de la doclrine physiognomique du Dr. Gail, 011 nouvelle Theorie 
du cerveau considerc comme Ifi siege des facultes mortües et intellectuelles. Paris 
chez Henrichs , 255. pag. an XL 8- 

Nach der Anzeige soll es eine Compilation nach Froriep, Walther und einem 
Manuscripte von Gail (doch wohl nur Collegienheft?) seyn. 
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Wichtige Druckfehler. 


Seite 5 Zeile \C nach Stelle 1. de* Schädels 

— 1.5 letzte Zeile »t. darin 1. dann 

— 18 letzte Zeile st dennoch 1. demnach 

— £n Zeile *8 st. herücksicht 1. berücksichtigt 

— 50 letzte Zeile st Gehentheil 1. Gegentheil 

— 3 l Zeile ig 1. Jurisprudenz 

— 38 letzte Zeile 1. von 


47 Zeile 15 1. einige Theile 


— 

54 

— 

5 von unten st mir 1 . nur * ' ' •* 

— 

6o 

— 

2 von unten st. und stehe mit 1. und stehen nicht in Verhiltnifs nu t 

— 

6i 

— 

5 st vor demsel ben 1 . entbehrlich 

— 

«5 

— 

13 st. Erhohlung 1. Erhaltung 

— 

70 

— 

5 von unten st. mochte 1 . möchte 

— 

79 

— 

24 st. Fischer 1. Fleischer 

— 

OB 

— 

2 st. grinzt 1 . drückt 

— 

96 

— 

4 nach an 1 . ist 
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